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auf dem àuBeren Làngsrand von fol. 3R verewigt hat!, belegt das frühe Eintreffen von Z- im Essener Fràuleinstift, ohne ein 
beweiskráftiges Indiz für nordwestdeutsche Entstehung zu liefern: Konnte doch gezeigt werden, daD die mit ZL ungefáhr 
gleichzeitige und unstreitig aus der Picardie stammende Miszellanhandschrift Z£ ihrerseits sehr früh (saec. IX/X) in den 
Besitz der Essener Kanonissen gelangte (siehe oben). 


Dem Inhalt nach ist Z- eine Teilausgabe des Neuen Testaments (Paul Cath), die die Pau- 
linen altlateinisch gruppiert (Th vor Col) und das Pauluscorpus auf den Bláttern 3R-9R mit 
der Vorrede Primum quaeritur (Folge Th Col), den Versen des Damasus, PROL Rm Arg 
und KA Rm R eróffnet; zwischen KA R 11 und 12 wurde der (an PROL Rm Ma gemahnen- 
de) Prolog Rm 37a nachtráglich eingefügt (fol. OR). Die folgenden Briefe sind ausgestattet 
mit den Kapitula der Reihe R, die Phlm ausspart und nach Oberitalien weist, und den Argu- 
menten der Reihe Ma, der Hebráaerbrief mit PROL Hbr Arg und KA Hbr Z; die Hintanset- 
zung der Kapitelsreihe hinter den Prolog betrifft nicht nur den Hebráerbrief, sondern auch 
Gal Eph Phil (1 Th) und 1-2 Tm Tt. Zunáchst übergangen, steht PROL 2 Cor Ma als Nach- 
trag unterhalb des Schriftspiegels von fol. 46R unter 2 Cor 1,1-4; weil das den ersten Thes- 
salonicherbrief betreffende Rahmenwerk offenbar nicht zur Verfügung stand, entschloB man 
sich, 1 Th mit den auf 2 Th gemünzten Stücken auszustatten? und den zweiten Thessaloni- 
cherbrief ausnahmsweise mit dem entsprechenden Summarium A und der nochmaligen An- 
führung von PROL 2 Th Ma beginnen zu lassen. 

Erstkollation nach Fotografien. 


! KARPP, a. a. O. 201; zu Karpps Ausführungen gehórt Tafel 16 (b), wo fol. 3R mit dem Anfang von PROL Paul 1 
und dem bibliothekarischen Eintrag PRIMVS-LIBER EPISTOLARU PAULI: (PRIMVS in ras.) abgebildet ist. 

? PROL 2 Th Ma und KA 2 Th R auf der Verso-Seite von Blatt 80, das man zunáchst für PROL 1 Th Ma und KA 1 
Th R freigehalten hatte (nur vier Zeilen mit Phil fin. auf fol. 80R). 


ZM - Metz, Bibliothéque Municipale 7 


CLA VI 786 

FREDE, Pelagius 78 

FISCHER, Bibelausgaben 590-591 — Bibelhandschriften 91-92 
—, Bibeltext 191-192 — Bibelhandschriften 161-162 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 20*; 24/2, 20 und 269; 25, 58 
ScHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 38-39 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 50-51; 11/2, 34-36 


359 Blátter von ursprünglich über 800; Format 450 x 330 mm, Schriftraum 380 x 250 
mm; zwei Spalten, 40 Zeilen; geschrieben nach E. A. Lows im 8.-9. Jahrhundert, nach W. 
KOoEHLER! unter Bischof Angilram (t 791), mit dessen Tod die Schreibtátigkeit in Metz wie- 
der zum Erliegen gekommen wáre. Nach der von Koehler vertretenen Datierung bewahrte 
das 1944 vernichtete Bibelfragment den áltesten groDformatigen Pandekten des karolingi- 
schen Bereichs. Glücklicherweise wurde die Handschrift vor ihrem Untergang für die rómi- 
sche Abtei S. Girolamo vollstándig fotografiert. 

Die Paulinen stehen direkt hinter den Evangelien in der altlateinischen Reihenfolge Th 
Col und beginnen auf fol. 275R-277R mit PROL Paul 1 (Folge Th Col), PROL Rm Arg, KA 
Rm M und PROL Rm Ma; die folgenden Briefe bis einschlieBlich Phlm sind mit den Kapi- 
tula A und den Prologen Ma ausgestattet, der Hebráerbrief mit KA H und PROL Hbr Arg. 
An die Paulinen schlossen sich ehedem die Apostelgeschichte, die Offenbarung und die Ka- 
tholischen Briefe an, doch brach die Bezeugung zum Zeitpunkt der fotografischen Archivie- 
rung bereits in Apc 12,12 ab. Der schadhafte Zustand von Blatt 294 bringt es mit sich, dab 
die Verse 1 Cor 15,9-10 und 50-52 nur lückenhaft überliefert sind. 
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Erstkollation nach Fotografien; der Sachverhalt, daB es sich bei ZM und ZB um Schwe- 
sternhandschriften handelt (siehe oben Seite 76), ist unter anderem deshalb wichtig, weil 
sich gründlich getilgte Lesarten von ZM* nótigenfalls mit Hilfe des Harleianus rekonstruieren 
lassen. 


! Die karolingischen Miniaturen III. Zweiter Teil: Die Metzer Handschriften, Berlin 1960, 97-99. 112-113. 


Z? 2 Paris, Bibliothéque Nationale lat. 11505 


L. DELISLE, Histoire générale de Paris: Le cabinet des manuscrits de la Bibliothéque nationale, Band 3, Paris 1881, 247- 
250, dazu Tafel XXIV in den begleitenden Planches 

FISCHER, Bibeltext 184-185 — Bibelhandschriften 149-150 

—, Die Alkuin-Bibeln 61-62. 75-76. 95 mit Anmerkung 351 - Bibelhandschriften 256. 260. 308-311. 390 mit Anm. 351 

C. SAMARAN und R. MARICHAL, Catalogue des manuscrits en écriture latine portant des indications de date, de lieu ou de 
copiste. Tome III: Bibliothéque Nationale, Fonds latin (N?* 8001 à 18613), sous la direction de M.-Th. d' ALVERNY, 
notices établies par M. MABILLE, M.-C. GARAND et D. ESCUDIER, Paris 1974, 237, dazu pl. VII in der begleitenden 
Tafelmappe mit einem Ausschnitt von fol. 134R (Mc 12,26-32 ego — scriba) 

FREDE, Vetus Latina 24/2, 20 und 269; 25, 59 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 113; 11/2, 78-79; 26/1, 25*-26* 


Z? ist die hintere Hàlfte eines Pandekten, der erst nachtráglich zweigeteilt wurde und 
dessen erste Hálfte in Paris BN lat. 11504 erhalten ist; 214 Blátter, die wie folgt numeriert 
sind: 1-71. 73-160. 160bis (Fragment). 161-182. 182-190. 192-205. 205bis (Fragment). 206- 
213; Format 500 x 325 mm, den ein wenig variierenden Schriftraum (390-410 x 250-260 
mm) belegen zwei Spalten mit zumeist 54 Zeilen; geschrieben in einer karolingischen Mi- 
nuskel mit Pariser Einschlag; darüber, wann die Vollbibel in Paris oder Umgebung entstan- 
den ist!, gibt ein Vermerk Aufschlu, der in der O-Initiale von Sir 1,1 zu lesen steht: ANNO 
REGNANTE DOMNO HLVDOVVICVS VIII (fol. 11 V)?. 

Die in den Pariser Latini 11504-11505 zu 90 46 überlieferte Bibel beginnt mit HI ep 53 
und 18 Hexametern, die Alkuin zum Urheber haben (Carmen 68 ohne Vv.19-25); zu diesem 
Auftakt paBt, daB das sich anreihende A/te Testament in der Weise gebaut ist, wie man es 
von den turonischen Pandekten kennt, und in den schon untersuchten Texten durch 45 be- 
stimmt ist; die Bücher Jb und Ps, die 11504 eigentlich beenden müften, sind bis auf die 
Vorsatzstücke zu Iob verloren, ebenso das Canticum Canticorum, das in 11505 mit Ecl 2,4 — 
Sap 14,31 unterging*. 

Das Neue Testament beginnt in 11505 auf fol. 113V und ordnet die Corpora in der au- 
Dergewóhnlichen Reihenfolge Ev Act Paul Apc Cath. Das Corpus Paulinum setzt auf Blatt 
175 mit den Prologen Paul 4 und Paul 1 (Folge Col Th) ein und endet auf fol. 198V vorzei- 
tig mit PROL 2 Tm Ma, nachdem die von 2 Tm - Hbr belegten Blàátter untergegangen sind. 
Den Rómerbrief begleitet noch PROL Rm Arg, das Rahmenwerk der folgenden, nach Art 
der Vulgata geordneten Briefe erschópft sich in den jeweiligen Argumenten Ma. Dem alku- 
inischen Gepráge der Handschrift entspricht es, wenn die Vorrede Paul 4 in jener Fassung 
erscheint, die bei De Bruyne 6 heifit und in allen in unserer Ausgabe berücksichtigten -Co- 
dices anzutreffen ist^. 


Einige nicht-biblische Stücke stehen zwischen Altem und Neuem Testament auf fol. 1 12R-113R, darunter eine grie- 
chisch-lateinische Apophthegmensammlung, die mir auf Ausonius' ,,Spiel der sieben Weisen" zurückzugehen scheint, und 
ein Exzerpt aus dem Hoheliedkommentar des Origenes (RUF Ct); weitere nicht-biblische Einsprengsel finden sich unter 
dem EXPLICIT von Ne, wo das Einmaleins des Aalfangs erklárt wird (fol. 60R; vgl. IS ety 12,6,41), und auf der Rückseite 
des letzten Blattes (fol. 213V), wo verschiedene Alphabete aufgelistet sind. 


Erstkollation nach Fotografien. 
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! Vgl. B. BISCHOFF in: Der Stuttgarter Bilderpsalter. Bibl. fol. 23 Württembergische Landesbibliothek Stuttgart. Band 
II: Untersuchungen, Stuttgart o. J. (1968), 24. 

? Wohl noch zu Lebzeiten Ludwigs des Frommen (t 840) gelangte die Handschrift ins Kloster Saint-Germain-des- 
Prés, wo sie mit zwei aus der Art der übrigen herausfallenden, unverwechselbaren Initialen versehen wurde (BISCHOFF, a. 
a. O. [siehe Anmerkung 1]). 

3 Vgl. QUENTIN, Mémoire 395-399; W. THIELE in seinen oben zitierten Einleitungen zu Vetus Latina 11. 

^ Eine Eigentümlichkeit, die Z? profiliert, ohne ihrerseits alkuinisch zu sein, ist die Hinzufügung der apokryphen Es- 
ra-Bücher III und IV zu Esr und Ne, wobei Buch III in zwei separaten Exzerpten nur teilweise mitgeteilt wird (3 Esr 3,1 — 
5,3; 3 Esr 1,1 — 2,15 eingeschoben hinter 4 Esr 2); ein Textausfall, der der weiteren Überlieferung des vierten Esrabuches 
die Weichen stellte, ist zwischen fol. 65V und fol. 66R (2 zwischen 4 Esr 7,35 und 4 Esr 7,106) zu verzeichnen - vgl. z. B. 
A. F. J. KLUN, Der lateinische Text der Apokalypse des Esra, Berlin 1983 — Texte und Untersuchungen zur Geschichte der 
altchristlichen Literatur 131, 13. 

5 Eine zusátzliche Verbindung zu wird dadurch hergestellt, da die durch KA A eingeleiteten Katholischen Briefe 
bis auf 1-2 Jo in margine alle die Zahlen von KA Tur aufweisen — vgl. W. THIELE in: Vetus Latina 26/1 (1969) 25*. 


ZR - München, Bayerische Staatsbibliothek Clm 14179 


BiscHorF, Schreibschulen I 235 

K. BIERBRAUER, Die vorkarolingischen und karolingischen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek, 2 'Teilbánde 
Wiesbaden 1990 - Katalog der illuminierten Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek in München 1, Textband 
126, nr. 244; Tafelband 143, Abbildungen 514-515 

FREDE, Vetus Latina 24/2, 20 und 269; 25, 59 


127 Blátter, zu denen sich ein mittelalterliches Vorsatzblatt hinzugesellt; Format 295 x 
210 mm, Schriftraum ca. 220 x 155 mm; 22 Langzeilen; saec. IXi? fast durchgángig von 
einer Hand geschrieben; die klare Minuskelschrift zeigt ,,eine gewisse Verwandtschaft mit 
der regelmáfigen, doch wenig schónen Schrift des 811/2 für Bischof Hildoard von Cambrai 
geschriebenen Sakramentars*!. Wann die nordfranzósische Handschrift ins Regensburger 
Emmeramskloster kam, láBt sich nicht mehr rekonstruieren. 

Die Paulus-Handschrift beginnt auf fol. IR mit einem Inhaltsverzeichnis, das die 14 
Paulinen in jener konservativen Reihenfolge angibt, in der sie hernach auch dargeboten wer- 
den (Th vor Col, kein Laod); es folgen HI ep 53,9,3-6, PROL Paul 1 (Folge Th Col), DAM 
epigr 1, PROL Rm Arg, KA Rm M, PROL Paul 4 (epistole ad romanos causa hec est — et 
ab omni vitae pravitate revocare) und PROL Rm Ma (fol. 2R-9V). Dem ersten Korinther- 
brief und den folgenden Briefen bis einschlieBlich Phlm gehen die Argumente Ma und die 
Summarien À vorauf, dem Hebráerbrief PROL Hbr Arg und KA Hbr H. Die groDzügige 
Glossierung, die im Rómerbrief konsequent durchgeführt ist, setzt sich in 1 Cor noch einige 
Seiten fort, um auf fol. 35V abrupt zu enden; die letzte Marginalie, die auf fol. 35V zuun- 
terst eingetragen ist, betrifft den Vers 4,9. Spátere Zutat sind die althochdeutschen Glossen, 
die in Rm und 1 Cor hier und da zwischen den Zeilen stehen?. 

Erstkollation nach Fotografien?. 


! BISCHOFF, a. a. O.; franzósischem Usus entsprechen auch die Verweisungszeichen, die im glossierten Teil der 
Handschrift dazu dienen, die beigesteuerten Marginalien auf den Text zu beziehen, und die teilweise tironischen Noten 
nachgebildet sind. — Eine ausführliche Beschreibung des für Hildoard geschriebenen Sacramentarium Gregorianum 
geben E. K. RAND und L. W. JoNES, The Earliest Book of Tours. With Supplementary Descriptions of Other Manuscripts of 
Tours, Cambridge/Massachusetts 1934 — Studies in the Script of Tours II, 91-92, nr. 40A; eine Schriftprobe ist ebenda auf 
Tafel XXXVIII zu finden. 

? Die althochdeutschen Interlinearglossen aus Z& sind zugánglich bei: E. STEINMEYER, E. SIEVERS, Die althochdeut- 
schen Glossen I: Glossen zu biblischen Schriften, Berlin 1879, 759, nr. 405 (Rm); 762, nr. 410 (1 Cor); die 1 Cor betreffen- 
den Angaben haben sich bei der Verifikation als zuverlássig erwiesen. 

? Die zeitweilige Ablósung der Haupthand, die B. Bischoff für die letzten Zeilen des ersten und die Ausstattung des 
zweiten Korintherbriefes beschrieben hat, ist nach meiner Einschátzung mit einem Fragezeichen zu versehen. 


Lu 
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Z7 2 München, Bayerische Staatsbibliothek Clm 14345 


G. SWARZENSKI, Die Regensburger Buchmalerei des X. und XI. Jahrhunderts, Leipzig 1901, 14-15 

(W. HÓRMANN und andere,) Bayerns Kirche im Mittelalter. Handschriften und Urkunden, Katalog der Ausstellung, Mün- 
chen 1960, 22, nr. 88, sowie Tafel 8 mit fol. 1V 

K. HOLTER, Das Alte und das Neue Testament in der Buchmalerei nórdlich der Alpen, in: Settimane di studio del Centro 
italiano di studi sull'alto medioevo X. La bibbia nell'alto medioevo, Spoleto 1963, 413-471, besonders 464 mit An- 
merkung 7 und die Tafeln 19-20 mit den Verso-Seiten von fol. 45 und fol. 7 

C. NORDENFALK in: Karl der Grofie, Katalog der Ausstellung, Aachen 1965, 291, nr. 472 

K. BIERBRAUER, Die vorkarolingischen und karolingischen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek, 2 'Teilbánde 
Wiesbaden 1990 - Katalog der illuminierten Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek in München 1, Textband 
117-118, nr. 230; Tafelband 5, Abbildung V, und 133-136, Abbildungen 483-489 

FREDE, Vetus Latina 25, 60 ; 


117 Blátter Kalbpergament; Format 275 x 205 mm, Schriftraum 185 x 115-120 mm, so 
daB für Randglossen reichlich Platz ist; 23 Langzeilen; um 850 im Rheinhessischen 
(Lorsch?) von einer einzigen Hand geschrieben, deren kalligraphische Minuskel trotz einer 
gewissen Neigung nach rechts mit dem sogenannten ,,Mainzer Typ^ verwandt zu sein 
scheint (mag dieser im Regelfall auch gerade sein)!. Den künstlerischen Aufputz dominieren 
drei grobformatige Miniaturen, die Paulus bei der Steinigung des Stephanus (fol. 1V) und 
als Prediger des Evangeliums (fol. 7V) zeigen; dazwischen wird auf fol. 7R das Damaskus- 
erlebnis heraufbeschworen, das den Christenhasser von Bild I in den Heidenapostel von Bild 
III verwandelte?. 

Z^ ist eine komplette Paulushandschrift, die die Paulinen in der Reihenfolge Th Col 
Laod liest und auf fol. 2R-5R durch die Vorreden Paul 1 (Folge Th Col) und Rm Arg und 
die kurze Notiz Paulus apostolus XXV anno ...? eingeleitet wird. Zu Rm — Phlm gesellen sich 
die jeweiligen Kapitula M bzw. A und die jeweiligen Argumente Ma hinzu, zum Hebrá- 
erbrief KA Hbr H und PROL Hbr Arg (bei Gal — Phlm stehen die Argumente an erster Stelle 
vor den Kapitula). Die Kapitula Ant, die im Vorspann zu 2 Cor, Gal und Eph an KA A ange- 
hángt sind, ziehen im folgenden keine auf die Ründer notierten Kapitelszahlen nach sich; 
umgekehrt ist der Laodicenerbrief in margine nach den Zahlen der Reihe B eingeteilt^, ohne 
den Text von KA Laod B oder andere Vorsatzstücke bei sich zu haben. Die in Z7 enthaltene 
Glossierung ist nur auf den Rómerbriefseiten üppig und geht ab fol. 25R auf ein bescheide- 
nes Maf zurück; die lángste Randbemerkung, die zu 1 Cor beigesteuert ist, steht auf fol. 
26V neben PROL 1 Cor Ma und verdient darum Beachtung, weil sie die vordere Háàlfte der 
selten überlieferten Vorrede 1 Cor Pel bewahrt (Corinthus metropolis — non dubium est). 


Von den 15 besonders stark bezeugten Alkuin-Lesarten, die unten (Seite 105) im Vorspann zu € für 1 Cor 1-5 zu- 
sammengestellt sind, finden sich nicht weniger als 14 in Z€ und in der korrigierten Handschrift ZP, 13 in den korrigierten 
Handschriften ZM und Z7 und in ZP* sowie immerhin 11 in der korrigierten Handschrift ZH und in ZZ'; 10 Entsprechungen 
sind noch für die korrigierte Handschrift ZR zu buchen, ansonsten werden nur einstellige Werte erreicht; die Edition wird 
zeigen, ob von der sich andeutenden Affinitát zwischen ZZ und € auf einen — mehr oder weniger unterschwelligen — direk- 
ten -EinfluB auf Z7 geschlossen werden kann. 


Erstkollation nach Fotografien. 


! Vgl. BISCHOFF, Schreibschulen 1 239 und (ergánzend) Schreibschulen Yl 242; für Lorsch spricht unter anderem die 
enge, durch KA Ant gestiftete Beziehung zwischen ZZ und Vatic. Pal. lat. 57, auf die als erster D. DE BRUYNE aufmerksam 
gemacht hat (Sommaires antipélagiens inédits des lettres de Saint Paul: RB 39 [1927] 45-55, vgl. besonders Seite 46) und 
die deshalb belangvoll ist, weil sich der besagte Vaticanus nach Lorsch lokalisieren láBt (vgl. B. BISCHOFF, Lorsch im Spie- 
gel seiner Handschriften, München 1974 — Münchener Beitráge zur Mediávistik und Renaissance-Forschung/Beiheft, 104- 
105). BIERBRAUER (a. a. O., Textband 118) scheint demgegenüber eine Entstehung in Mainz zu favorisieren, wohin Teile 
der Initialornamentik weisen. 

? Ganzseitige Fotografien von allen drei Miniaturen bei BIERBRAUER, a. a. O., Tafelband, Abbildung V auf Seite 5 
und Abb. 488-489 auf S. 135f. 

3 «DE BRUYNE», Préfaces 248, Prolog nr. 26; die Notiz über das Lebensende des Paulus stützt sich auf HI ill 5,5 und 
5,8; vgl. H. J. FREDE in: Vetus Latina 25 (1976) 104, nr. 7a. 
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^ [I zu Laod 6, III zu Laod 10, IIII zu Laod 14; vgl. «DE BRUYNE», Sommaires 368, und H. J. FREDE in: Vetus Latina 
25 (1976) 124. 

5 Den entsprechenden Prolog zum Rómerbrief (PROL Rm Pel) hat der Glossator auf der Bildseite fol. 7R eingetra- 
gen. — Jener Prolog, den Haymo von Auxerre (t um 855) für seinen Rómerbrief-Kommentar kreierte, wurde von D. DE 
BRUYNE (Préfaces 253) nach einer Marginalglosse unserer Handschrift als Bibelprolog ediert: Vgl. H. J. FREDE in: Vetus 
Latina 25 (1976) 116 (PROL Rm 37e). 

69 Entsprechungen in ZV*, 7 in ZH* und ZR', 6 in ZL, nur eine in ZF. 

? Die auf fol. 65V unter KA Eph Ant begonnene Tauschurkunde, das 22 Zeilen umspannende Gebet, das im 10. Jahr- 
hundert auf fol. 117R nachgetragen wurde und mit der altbayerischen confessio generalis anhebt, und das kleine Schatzver- 
zeichnis von fol. 117V sind sámtlich bei E. VON STEINMEYER gedruckt; vgl. Die althochdeutschen Glossen, Band 4, Berlin 
1913, 538; Die kleineren althochdeutschen Sprachdenkmáler, Berlin 1916, 310-314. 


O - Die Bibelausgabe des Theodulf 


QUENTIN, Mémoire 249-266 (.,Le groupe théodulfien'*) 

FISCHER, Bibelausgaben 593-596 — Bibelhandschriften 94-96 

—, Bibeltext 175-183 2 Bibelhandschriften 135-147 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 21*; 24/2, 2] und 28 und 269; 25, 61-63 
SCHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 46-47 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 61-66; 11/2, 44-46; 26/1, 29*-30* 


Der Typus O ist eine Hervorbringung der karolingischen Zeit, in der die Emendatio Ve- 
teris Novique Testamenti auf der kulturpolitischen Tagesordnung stand!, und náherhin eine 
Schópfung des spanischen Gelehrten Theodulf (*750/60, vermutlich in Saragossa; t 821 in 
Klosterhaft in Le Mans), der das Bistum Orléans regierte, bis er unter Ludwig I. dem From- 
men 818 in Ungnade fiel. Die handlichen Pandekten (Format ca. 330 x 240 mm), die sich 
mit seinem Namen verbinden, wurden zwischen 795 und 815 in Orléans selbst oder — weni- 
ger wahrscheinlich — in Micy in der námlichen Werkstatt geschrieben? und zeigen eine ein- 
heitliche Makrostruktur, die durch Isidors Etymologien, das maDgebliche Handbuch jener 
Zeit, angeregt ist?: 


Altes Testament: lordo legis 
Il.ordo | prophetarum 
IIl.ordo ^ agiograforum 
IV.ordo | eorum librorum qui in Hebraeorum canone non habentur 
Neues Testament: ordo X evangelicus 
ordo . apostolicus 


Dabei haben die Paulinen prinzipiell die Spitzenstellung im ordo apostolicus inne (Reihen- 
folge Paul Cath Act Apc) und halten intern die Ordnung der Vulgata ein, ohne dem apokry- 
phen Laodicenerbrief einen Platz einzuráumen. 

Zu dieser einheitlichen, in allen O-Bibeln durchgeführten Gliederung paf eine paláo- 
graphische Uniformitát, die nicht leicht ihresgleichen findet und die in rascher Folge ent- 
standenen Zeugen ihrerseits als fest geschlossene Gruppe erscheinen láDt, nicht aber die Be- 
schaffenheit des O-Textes, dessen Disparitát als das Ergebnis einer stándigen, nicht nachlas- 
senden Redaktionstátigkeit angesprochen werden mu: Ganz offensichtlich wurde Theodulf 
nicht müde, sein Werkstatt-Exemplar mit immer neuen Handschriften abzugleichen und ent- 
sprechend zu bearbeiten. 

Wie differenziert sich die O-Tradition bei náherem Zusehen darstellt, soll die nachste- 
hende Auszühlung vor Augen führen, die auf einer Kollation von 1 Cor 1-5 beruht. Sie 
nimmt aus den bezeichneten Kapiteln speziell jene 61 Stellen in den Blick, an denen sich 
mindestens zwei theodulfische Zeugen gegen den kritischen V-Text zusammenschlieBen, 
und gibt an, wie háàufig die Einzelexemplare an diesen für das Gruppenverhalten aufschlub- 
reichen Stellen miteinander zusammenstimmen (in Klammern steht jeweils die Anzahl der 
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Übereinstimmungen gegen V). Die in Vercelli ruhenden italienischen Handschriften 0V 
(saec. IX!) und 0V (saec. XI aus 0?) wurden bei der Auszáhlung mit berücksichtigt, weil sie 
auf eine untergegangene Theodulfbibel führen, die bald nach O" entstanden sein dürfte. Für 
0" gilt die Einschránkung, daB der am oberen Rand beschádigte Codex für ca. 10 96 des 
Textes nicht verglichen werden konnte und zu einer der 61 ,,Teststellen* fehlt; bei der Er- 
mittlung der Prozentsátze wurde der um eins geminderten Zahl der vergleichbaren Stellen 
Rechnung getragen. 


es eH 9v 9v: 0w e^ OM Ui 
Os 21 (03) 16 (04) 24 (07) 24 (06) 28 (03) 30 (04) 46 
QH 21 (03) 41 (25) 28 (17) 28 (17) 31 (13) 28 (11) 28 
Bv 16 (04) 41 Q5) 39 (25) 36 (23) 23 (12) 26 (13) 23 
ov? 24 (07) 28 (17) 39 (25) 53 (30) 17 (08) 23 (11) 25 
0w 24 (06) 28 (17) 36 (23) 53 (30) 16 (07) 21 (09) 26 
o^ 28 (03) 31 (13) 23 (12) 17 (08) 16 (07) 46 (16) 37 
OM 30 (04) 28 (11) 26 (13) 23 (11) 21 (09) 46 (16) 37 
V 46 28 23 25 26 37 37 

es gH ev ev ew 9^ eM IM 
95 34,43 96 26,67 96 40,00 96 39,34 96 45,90 96 49,18 96 15,41 96 
eH 34,43 96 68,33 96 46,67 96 45,90 96 50,82 96 45,90 96 45,90 90 
ev 26,67 96 68,33 96 65,00 96 60,00 96 38,33 96 43,33 90 38,33 96 
9v? 40,00 96 46,67 96 65,00 96 88,33 96 28,33 96 38,33 96 41,67 96 
0w 39,34 96 45,90 96 60,00 96 88,33 906 26,23 96 34,43 96 42,62 96 
9^ 45,90 96 50,82 96 38,33 96 28,33 96 26,23 96 75,41 96 60,66 96 
OM 49.18 96 45,90 96 43,33 96 38,33 96 34,43 96 75,41 96 60,66 96 
V 75,41 96 45,90 96 38,33 96 41,67 96 42,62 96 60,66 96 60,66 96 


Die Beobachtung, daB mit O5 just der álteste Zeuge die getreueste Vulgataüberlieferung vor- 
weisen kann und die weitere Entwicklung allem wissenschaftlichen Streben zum Trotz einen 
Qualitátsverlust brachte, ist für Theodulfs Redaktionsarbeit keineswegs untypisch — ist das 
stándige Nachbessern doch auch auferhalb des Corpus Paulinum verschiedentlich zum 
Schlechteren ausgeschlagen, ,,so in Ps mit der Überarbeitung nach dem Hebriischen, in 1-2 
Rg durch die Tendenz zum móglichst vollen Text" und ,in den Evangelien durch die Ab- 
kehr vom guten süditalienisch-northumbrischen Text*^. Das an den Tabellen gleichfalls ab- 
lesbare Ringen Theodulfs und seine spátere Geneigtheit, die in OP und im Archetyp des 0- 
Zweiges vollzogene Textumstellung zumindest partiell wieder zurückzunehmen, erkláren, 
weshalb die O-Tradition ab und an Handschriftenverbindungen hat, die der Chronologie der 
Zeugen auf den ersten Blick zuwiderlaufen, vgl. zum Beispiel: 


1 Cor 1,14 deo GHAM?8VWV — V] -- meo O5M* 
15 sitis OSM — V] estis OHAQVW 
S11 qui OSA"s:M* — V] quod OHAN?QYvw 
4,16 estote OSM — V] - sicut et ego christi OHAQVW 


Wiáhrend oben (Seite 54) bei J gezeigt werden konnte, dab Theodulfs Ausgangstext mit an 
Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit aus Italien stammte, lassen sich die im Laufe der 
O-Entwicklung auftretenden Varianten nicht pauschal einer bestimmten Quelle zuordnen 
(landláufige gallische Lesarten neben spanischen Varianten [Peregrinus!], aber auch schon 
früh Einflüsterungen Alkuins); die Uberlegung, daf Theodulfs spanisch gefárbte Lesarten 
nicht zwangsláufig aus spanischen Codices geschópft sein müssen, wird durch die Weissen- 
burger Handschrift 99 gestützt, die schon im frühen 8. Jahrhundert in Luxeuil oder dessen 
Bereich entstand und in den Pastoralbriefen ein Abkómmling der Peregrinusausgabe ist, des- 
gleichen durch die 2-Handschriften X^ und XV, die beide von ca. 800 datieren und die Pere- 
grinustradition für Südgallien und sogar die Moselregion belegen?. 


Durch die Nennung von Weissenburg 99 und XV ist im übrigen auch die Móglichkeit aufgezeigt, daB Theodulf sein 
der Peregrinusausgabe entliehenes Rahmenwerk nicht notwendigerweise aus Aniane bezog, auch wenn es einiges Gewicht 
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hat, daB er von dort mehrere Mónche für seine Abtei Micy erhielt$; im einzelnen trifft man in den O0-Zeugen die folgenden 
Vorsatzstücke an": 


PROL Paul 1 (Folge Col Th) KA Gal Sp KA 1 Th Sp 
PROL Rm Arg PROL Gal Te PROL 1 Th No 
PROL Paul 4 (verkürzt) PROL Gal No 
DAM epigr 1 PROL Gal Ma PROL 2 Th Ma 
PRIS can KA 2 Th Sp 
KA Rm Sp KA Eph Sp 
PROL Rm Te PROL Eph Te PROL 1 Tm Ma 
IS pro 92-94 PROL Eph No (om. 0?Ww) PROL 1 Tm Pel 
PROL Rm Pel PROL Eph Ma KA 1 Tm Sp 
KA 1 Cor Sp PROL Phil Ma PROL 2 Tm Ma 
PROL 1 Cor Te PROL Phil Pel PROL 2 Tm Pel 
PROL 1 Cor No KA Phil Sp KA 2 Tm Sp 
PROL 1 Cor Ma PROL Phil No 
hinter 1 Cor: PROL Tt Ma 
PROL 1 Cor 38c PROL Col Ma (om. O5) PROL Tt Pel 
PROL Col Pel (om. O5) KA Tt Sp 
KA 2 Cor Sp KA Col Sp PROL Tt No 
PROL 2 Cor Te PROL Col No 
PROL 2 Cor No PROL Phlm Ma 
PROL 2 Cor Ma PROL 1 Th Ma PROL Phim Pel (om. 0VV) 
PROL 2 Cor Pel PROL 1 Th Pel 


Der Hebráerbrief hat für gewóhnlich nur KA Hbr Sp, doch treten in 9V"W PROL Hbr Arg und die betreffenden Zeilen aus 
PROL Paul 1 hinzu. Zu den für 1 Cor genannten Stücken gesellt sich in O^M als zusátzlicher Prolog noch PROL 1 Cor Pel, 
der in O^ vor und in OM hinter PROL 1 Cor Ma steht; allerdings wird in OM anders als in O^ eine zu Anfang gekürzte Fas- 
sung geboten, die sich auf die Angabe der 25 den Brief gliedernden causae beschrünkt?. Die Vorrede Phlm Pel reduziert 
sich in allen vier O-Codices auf die lapidare Feststellung Nihil magis est in hac epistola adtende (O5; adtend OH; adten O^; 
— 0M), 


Im kritischen Apparat werden die vier O-Handschriften, von denen die Oxforder Vulga- 
ta nur O9M berücksichtigt, in der Reihenfolge ihrer Entstehung notiert; an O5P^M schlieDen 
sich die verwandten 0-Reprásentanten unmittelbar an. Die ,,Spáthandschriften" O6 — Paris, 
Bibliotheque Nationale lat. 11937 (saec. IX!; Bibliotheksheimat Saint-Germain-des-Prés) 
und O* — Kgbenhavn, Kongelige Bibliotek Ny Kgl. Samling 1 (saec. IX!; Bibliotheksheimat 
Carcassonne) haben nur alttestamentliche Texte erhalten?; die letzte Entwicklungsstufe der 
O-Paulinen bleibt im verborgenen. 


l Vgl. FISCHER, Die Alkuin-Bibeln 50-51 — Bibelhandschriften 212-215 (,,Die Erlasse Karls des GroBen"). 

? Neben dem Kloster Saint-Aignan zu Orléans und der Abtei Micy unterstand Theodulf auch das Kloster Saint-Benoit 
in Fleury, dessen Skriptorium man eine Zeitlang als Heimstatt der O-Pandekten ansah; doch ,,passen die Theodulfbibeln 
paláographisch mit nichts zusammen, was uns aus Fleury für diese Zeit bekannt ist (FISCHER, Bibeltext 176 — Bibelhand- 
schriften 135). 

5 Vgl. IS ety 6,1,1-10 und H. QuENTINs Genesis-Band in der rómischen Vulgataausgabe, Rom 1926, 40-41 (breves 
ordinum omnium librorum veteris ac novi testamenti qui ab ecclesia recipiuntur et in hoc corpore generaliter continentur, 
ediert aus OAM), 

^ FISCHER, Bibelausgaben 596 — Bibelhandschriften 96. Vgl. auch THIELE, Petrusbrief 151 (zu 1 Pt): Eine scharfe 
Záàsur in der Entwicklung des O-Textes von 1 Pt besteht zwischen O5 und OP^V; ... Das álteste Stadium O5 bietet einen viel 
besseren Vulgatatext als OE^M; ausgezeichnete Lesarten mit bisher schmaler Bezeugung werden von O5 gestützt." Nach 
dem Zahlenmaterial, das H. J. FREDE in Vetus Latina 25 (1975) auf den Seiten 50 und 61 vorgelegt hat, ist die zwischen O5 
und V bestehende Affinitàt im ersten Thessalonicherbrief nicht weniger ausgeprágt als in 1 Cor (Verwandtschaftsgrad 75 
6) und tritt im ersten Timotheusbrief sogar noch sinnenfilliger hervor (Verwandtschaftsgrad 80,88 96). 

5 Zu X^ und EV siehe oben die Seiten 76-77 und unten die Seiten 98-99 und 101-102; die Miszellanhandschrift 
Wolfenbüttel: Herzog-August-Bibliothek Weissenburg 99 (Heinemann 4183) wurde in Band 25 unter dem Sigel Y geführt. 

Vgl. FISCHER, Bibeltext 176 — Bibelhandschriften 135, und als primáre Quelle Theodulfs Carmen 30 ad monachos 
Sancti Benedicti (scilicet: monasterii Anianensis), ediert bei E. DÜMMLER, MG Poetae 1, Berlin 1881, 520-522. 

7 98 ist in der Übersicht nicht erfaBt, da das Rahmenwerk der Theodulfbibel in diesem saec. X** geschriebenen 
Pandekten preisgegeben wurde; siehe unten Seite 114. 

8 Man vergleiche die Edition in der Oxforder Vulgataausgabe, Band II, p. 157-173, wo die 'capitulatio altera' nach 
OM herausgegeben ist. 

? Vgl. FISCHER, Bibeltext 177, ferner 179 und 182 - Bibelhandschriften 137, ferner 141 und 145. 
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O^ z Le Puy, Trésor de la Cathédrale 


CLA VI 768 

QUENTIN, Mémoire 250-251, Fotos auf den Seiten 253 und 260 
FISCHER, Bibeltext 176. 178. 179 2 Bibelhandschriften 136. 139. 140 
FREDE, Vetus Latina 24/1, 20*; 24/2, 21 und 269; 25, 63 
SCHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 47-48 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 66-67; 11/2, 46-47; 26/1, 30* 


Codex Aniciensis. I -- 346 4 I fol. aus feinem, weiDem Pergament; Format 330 x 235 
mm, Schriftraum ca. 230 x 160 mm; zwei Spalten, 62 Zeilen; um 800 von mehreren sorgfál- 
tigen Kopisten geschrieben. ,, Many colophons are in gold capitals, and many enclosed 
within coloured decorative circles — a Visigothic feature" (und eine Eigentümlichkeit, die 
auch den Mesmianus OM charakterisiert!). Über die Fata libelli ist kaum etwas bekannt, doch 
steht immerhin fest, dab der Codex 1511 in Le Puy eingetroffen war, wo er bis heute ruht?. 

Die Ganzbibel ist eine Prachthandschrift mit Purpurbláttern für Ps und Ev und die flan- 
kierenden Widmungsblátter. Auf die Apokalypse folgt (wiederum wie in OV) Theodulfs 
Chrestomathie mit Texten zum besseren Verstándnis der Bibel, darunter PS-AU spe?. 

Erstkollation nach Fotografien. 


! Vgl. CLA VI 768 mit CLA V 576. 

? lt was certainly at Le Puy in 1511, as is evident from the entry by Pierre Rostaing, canon of Le Puy (fol. 344) 
(LowE, CLA). 

5 gin F. Weihrichs Ausgabe; vgl. S. Augustini liber qui appellatur speculum et liber de divinis scripturis sive specu- 
lum quod fertur S. Augustini ex recensione FRANCISCI WEIHRICH, Wien 1887 — CV 12, Praefatio p. XLI-XLII. 


L 


Q8 z London, British Library Additional 24142 (H in V9) 


F. G. KENYON, Facsimiles of Biblical Manuscripts in the British Museum, Oxford 1900, Handschriftenbeschreibung nr. 
XV, dazu ein Faksimile von fol. 114V (Jb 38,14 — 41,2 restituetur — mea sunt) samt Transkription 

QUENTIN, Mémoire 251, Fotos auf den Seiten 254 und 259 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 21*; 24/2, 21 und 269; 25, 63 

SCHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 48-49 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 67; 11/2, 47; 26/1, 30*-31* 


Codex Hubertianus. 248 Blátter; Format 325-330 x 240 mm, Schriftraum ca. 263 x 195 
mm; drei Spalten, 62 Zeilen; geschrieben etwa 795/800; entsprechend der bilderfeindlichen 
Haltung Theodulfs, die auch in den ihm zugeschriebenen Libri Carolini zum Ausdruck 
kommt, ,,without decoration, except the tables of Eusebian canons which precede the New 
Testament (KENYON); die Handschrift, die einmal dem Kloster Sankt Hubert in den Arden- 
nen (Diózese Lüttich) gehórte (Monasterii s. Huberti in Ard., fol. IR), wurde 1861 vom Bri- 
tischen Museum angekauft!. 

Die Ganzbibel befindet sich in einem fragmentarischen Zustand: Es fehlen der Anfang 
bis einschlieblich Gn 49,5, das Zwólfprophetenbuch ausgenommen Os 1,1 — 6,8 subplanta- 
ta, die Katholischen Briefe von 1 Pt 4,3 in luxuriis an, die Apostelgeschichte und die Apoka- 
lypse ganz und gar. 

Neukollation nach Fotografien. 


! Man vergleiche den Catalogue of Additions to the Manuscripts in the British Museum in the Years 1854-1875, Band 
2, London 1877 (Nachdruck 1967), wo OH auf Seite 14 unter den ,, Additional Manuscripts Acquired in the Year 1861" 
erscheint. 
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OM - Paris, Bibliothéque Nationale lat. 9380 (O in V9) 


CLA V 576 

QUENTIN, Mémoire 250, Fotos auf den Seiten 252 und 261 

FISCHER, Bibeltext 176. 177. 178. 179 2 Bibelhandschriften 136. 137-138. 139. 140-141 

C. NORDENFALK in: Karl der Grofie, Katalog der Ausstellung, Aachen 1965, 260-261, nr. 424 

M.-TH. GOUSSET in: (Hg. P. Périn, L.-Ch. Feffer) La Neustrie. Les pays au nord de la Loire de Dagobert à Charles le 
Chauve (vif*-IX* siécles), Katalog der Ausstellung, Rouen 1985, 270-271, nr. 107, dazu die farbigen Fotografien auf 
den Seiten 228-229 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 21*; 24/2, 21 und 269; 25, 63-64 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 67-68; 11/2, 47; 26/1, 31* 


Codex Mesmianus. 349 Blátter aus feinem, sehr weiDem Pergament; Format 320 x 230 
mm, Schriftraum ca. 235 x 160 mm; zwei Spalten, 62 Zeilen; anzusetzen ca. 800/5. Wie aus 
einer auf fol. 346V eingetragenen Urkunde hervorgeht, handelt es sich bei OM um das Exem- 
plar der Kathedrale von Orléans!; von dem kostbaren Einband, der es ehedem umschlof, 
sind nur mehr die Verse Theodulfs erhalten. Den Namen Mesmianus bzw. Memmianus ver- 
dankt der aufs sorgfáltigste ausgeführte Codex dem Umstand, daf) er sich im 17. Jahrhundert 
im Besitz der Familie Mesmes befand. 

OM überliefert die Bibel vollstándig. Wie in O^ sind die Widmungsblátter vorn und hin- 
ten und die Blátter mit dem Psalter und den Evangelien aus Purpurpergament, und wie in O^ 
schlieBt sich an die Apokalypse die Chrestomathie Theodulfs an; allerdings sind die Bibelzi- 
tate von PS-AU spe? anders als in O^ auf Vulgata umgestellt, und die Verweise auf die Bi- 
belstellen sind mit der Texteinteilung der Handschrift in Einklang gebracht. 

Neukollation nach Fotografien. 


| Tout ce que nous savons des anciennes destinées de notre manuscrit, c'est qu'il appartenait encore, au XF* siécle, à 
la cathédrale d'Orléans; une charte de l'an 1025 environ, intéressant l'église d'Orléans et copiée au folio 346 v? sur une 
page restée blanche, suffit à l'attester* (BERGER, Vulgate 149). 

? u in F. Weihrichs Ausgabe; vgl. S. Augustini liber qui appellatur speculum et liber de divinis scripturis sive specu- 
lum quod fertur S. Augustini ex recensione FRANCISCI WEIHRICH, Wien 1887 2 CV 12, Praefatio p. XLI-XLII. 


O5 z Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek HB II,16 


B. BiscHoFF in: Karl der Grofe, Katalog der Ausstellung, Aachen 1965, 203-204, nr. 361a 

FISCHER, Bibeltext 176 — Bibelhandschriften 135-136 

H. BossE, Die Handschriften der ehemaligen Hofbibliothek Stuttgart 2,1: Codices Biblici (HB II 1-60) : Codices dogmatici 
et polemici (HB III 1-59) : Codices hermeneutici (HB IV 1-36), Wiesbaden 1975 - Die Handschriften der 
Württembergischen Landesbibliothek Stuttgart, 2. Reihe, 2. Band, 1. Teil, 18-21 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 21*; 24/2, 2] und 269; 25, 64 

SCHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 49 

'THIELE, Vetus Latina 11/1, 68; 11/2, 47-48; 26/1, 31*-32* 


187 fol., deren Pergament des ófteren faltig, fleckig oder abgerieben ist; Format 345- 
350 x 240 mm, Schriftraum ca. 263 x 198 mm; drei Spalten, 60-62 Zeilen; etwa 795/9 ,,von 
mehreren Hánden in sehr gleichmáfiger Minuskel geschrieben, ganz in der gleichen Art wie 
die übrigen Theodulf-Bibeln* (BoEsE). Die Handschrift kommt aus der alten Konstanzer 
Dombibliothek!, die 1630 an die Abtei Weingarten verkauft wurde (Monasterii Weingar- 
tensis - A - 1630, fol. 1R). 

Die Ganzbibel weist zu Anfang und Ende erhebliche Textverluste auf, da die vorderen 
Blátter bis einschlieflich Lv 23,31 und die hinteren Blátter von 1 Pt 4,3 desideriis (?) an ver- 
loren und Act und Apc restlos untergegangen sind; weitere Blattausfálle sind dafür verant- 
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wortlich, daB auch Lam, Jb und die Evangelien vollstándig fehlen und innerhalb des Alten 
Testaments zusützliche Lücken zu beklagen sind?. Für die Korrekturen, die sich im allge- 
meinen auf die Verbesserung von offensichtlichen Versehen beschránken, hat H. J. Frede 
verhaltenen Alkuin-EinfluB beobachtet?. Die Feststellung von O5* wird hie und da durch 
gründliche Rasuren erschwert. 

Erstkollation nach Fotografien. 


! Es steht zu vermuten, da O$ mit jener Bibel identisch ist, die in einem Konstanzer Katalog von 1343 als biblia de 
antiqua litera minuta erscheint (P. LEHMANN, Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz I: Die 
Bistümer Konstanz und Chur, München 1918, 194, Zeilen 8-9); vgl. BOESE, a. a. O. 19. 

2 Bs fehlen: Jos 2.11 — 7,23 vestrum — ad omnes; Bar ab Bar 6 Tit. babyloniorum; Ps bis 144,20 gentes se; 2 Par 32,26 
— 35,20 humiliatusque — templum; Sir 31,34 — 37,16 quid — tibi; 1 Mcc 1,27 — 3,55 sunt — decuriones; 2 Mcc von 15,30 
autem an. 

? Vgl. H. J. FREDE in: Vetus Latina 25 (1975) 64. 


^ - Eine nordkastilische Bibelausgabe des 10. Jahrhunderts 
(Bibel des Florentius") 


B. FIsCHER, Algunas observaciones sobre el ,, Codex Gothicus" de la R. C. de S. Isidoro en León y sobre la tradición 
espafiola de la Vulgata: Archivos Leoneses 15 (1961) 5-47, besonders 33-40 (,El texto bíblico') 

FREDE, Burgund, besonders 525-527 

J. PÉREZ Y URBEL, Florencio, el miniaturista famoso del monasterio de Valeránica, in: Classica et Iberica (Festschrift für J. 
M.-F. Marique, hg. von P. T. Brannan), Worcester/Massachusetts 1975, 393-416 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 22*; 24/2, 21 und 40 und 269; 25, 64 

ScHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 49-51 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 68-70; 11/2, 48-49; 26/1, 32* 


Die Codices der Gruppe A reprásentieren eine nordkastilische Bibelausgabe von ca. 
940, deren Wurzeln mit ziemlicher Sicherheit im Kloster Valeránica (Barilangas; Dióze- 
se/Provinz Burgos) zu suchen sind, wo der bedeutende Schreiber Florentius seine Wirkungs- 
stütte hatte; von ihrem áltesten und vielleicht sogar ersten Zeugen hat sich in Madrid und 
Silos ein Dutzend Blátter erhalten, die leider nur zum Evangelientext befragt werden kónnen 
(11 Blütter in der Madrider Casa Central de la Hermandad de los Sacerdotes Operarios 
Diocesanos mit Lc 22,67 — Jo 9,8 et ait illis - et mendicabat und Jo 12,50 — PRIS can prol 
qug ergo ego — ut aliquorum testimo[niorum | Fragment im Archiv der Abtei S. Domingo 
zu Silos, beidseitig beschrieben mit jeweils 22 unvollstándigen Zeilen aus PRIS can 28-33 
und PRIS can 58-64)!. 

Im Corpus Paulinum gibt sich die ,,Florentius-Ausgabe", die in ihren einzelnen Teilen 
auf unterschiedlichen Textesquellen fuft, als ein Ausláufer jenes burgundischen Regional- 
textes zu erkennen, der in unserer Ausgabe unter dem Gruppensigel X geführt wird und eine 
Vulgata transportiert, die die in Spanien verbreiteten Formen an Güte klar übertrifft. Die be- 
achtliche Homogenitüt des Gruppentextes AA ist daran ablesbar, daB von den über 50 Vari- 
anten, die die Stuttgarter Handausgabe im Apparat von 1 Cor für A" verzeichnet, nicht weni- 
ger als 22 in allen fünf AA-Tradenten anzutreffen sind (links als Vergleichstext V, rechts der 
Consensus codicum A^PPALH): 


211024 mundi] huius mundi 
etl qui] quod 

531 patris] sui 

7,24 maneat] permaneat 
7220 utj 4 et 

8,6 unus!] ^ est 


10,2 in mose] in moyse A^(-si) PPAL(-si) H 
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TUTTI caput] - suum 
viri est] ^ est viri 
11,16 ecclesiae] ecclesia 
11,24 pro vobis] quod pro vobis tradetur 
JOAIGS unum spiritum] uno spiritu 
13,11 quando] -- autem 
14,3 loquitur] 4- ad 
14,5 nisi si forte ut] nisi forte 
15.35 veniunt] venient 


15,43 surgit! ] surget 
15,44 surgit] surget 
15,46 est?] om. X^ 
15.52 enim] 4 tuba 
16,23 domini] — nostri 
iesu] ^ christi 


Auf die beiden A-Codices und den Grad ihrer Verwandtschaft wird unten bei À noch einmal zurückzukommen sein; ebenda 
wird auch andiskutiert werden, wann in etwa der X-Text von Burgund nach Nordkastilien übertragen wurde. 


Im kritischen Apparat werden der von einem Florentius-Schüler geschriebene Legio- 
nensis und der deutlich jüngere Matritensis in ihrer chronologischen Reihenfolge notiert 
(ALB), 


! Die fragmentarische Florentius-Handschrift, die nach ihrem mittelalterlichen Aufenthaltsort auch ,,Bibel von Oria" 
heifit, ist zugánglich und monographisch behandelt bei T. AYUSO MARAZUELA, La Biblia de Ofia. Notable fragmento casi 
desconocido de un códice visigótico homogéneo de la Biblia de San Isidoro de León. Edición fotográfica — Estudio paleo- 
gráfico y crítico, Zaragoza 1945; die im Untertitel angekündigte ,edición fotográfica" steht auf den Seiten 19-40 und spart 
das nach Silos gehórige Fragmentum aus, das vor einigen Jahren unauffindbar war und móglicherweise noch immer ver- 
miBt wird (vgl. FREDE, Burgund 525 Anmerkung 1, mit Hinweis auf J. WiLLIAMS, A Model for the León Bibles: Madrider 
Mitteilungen des Deutschen Archáologischen Instituts 8 [1967] 281-286, besonders 285 Anmerkung 22). 


A8 - Madrid, Academia de la Historia Aemil. 3 


W. CAHN, Die Bibel in der Romanik, aus dem Englischen übersetzt von G. Meister, München 1982, 294, nr. 146 
FISCHER, Vetus Latina 2, 4*-5* 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 22*; 24/2, 2] und 269; 25, 65 

GRYSON, Vetus Latina 12, 811-812 

ScHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 51 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 70-71; 11/2, 49; 26/1, 17*-18* und 32* 


351 Bláütter im Format 490 x 350 mm; zwei Spalten, 40 Zeilen; spátkarolingische Mi- 
nuskel von dem Typ, der in Spanien ,.franzósisch" heibt; entstanden im 12. oder frühen 13. 
Jahrhundert in San Millán de la Cogolla. 

Die in den Codices Aemil. 2 und 3 aufbewahrte Bibel ordnet die neutestamentlichen 
Sammlungen und die einzelnen Paulusbriefe nach dem Bauplan der Vulgata an. Das Paulus- 
corpus kündigt sich auf fol. 275R-278R durch PROL Paul 3, AN conc, KA Rm M und 
PROL Rm Ma an und hált für die nachfolgenden Briefe jeweils die Vorreden der Reihe Ma 
und die Summarien der Reihe A bereit; den Hebráerbrief begleiten der betreffende Passus 
aus PROL Paul 1! und die Kapitula H. 

Erstkollation nach Fotografien. 


! Quidam hanc epistolam apostoli pauli non esse contendunt — sunt sclpte sermone, fol. 215R; vgl. A, fol. 485R. 


12* 


02 Einleitung 
A. - León, Real Colegiata de San Isidoro 2. Codex Gothicus (A in V$) 


CLARK, Collectanea 36, nr. 549, ferner 192-198 mit den dazugehórigen Tafeln 43-45 

W. NEUSS, Die katalanische Bibelillustration um die Wende des ersten Jahrtausends und die altspanische Buchmalerei. 
Eine neue Quelle zur Geschichte des Auslebens der altchristlichen Kunst in Spanien und zur frühmittelalterlichen 
Stilgeschichte, Bonn/Leipzig 1922 — Veróffentlichungen des romanischen Auslandsinstituts der rheinischen Friedrich 
Wilhelms-Universitàt Bonn 3, bes. 72-74 (,,Die Bibel von San Isidoro in León vom Jahre 960") und ófter (Register S. 
152), dazu die Abb. 42 (Taf. 14), 54 (Taf. 17), 67-78 (Taf. 21-23) und 82 (Taf. 24) 

P. GALINDO, La ,,Biblia de León", del 960, in: Gesammelte Aufsátze zur Kulturgeschichte Spaniens 16. Festschrift für W. 
Neuss (Hg. J. Vincke), Münster/Westfalen 1960 — Spanische Forschungen der Górresgesellschaft I, 16, 37-76 

B. FiscHER, Algunas observaciones sobre el ,, Codex Gothicus" de la R. C. de S. Isidoro en León y sobre la tradición 
espafiola de la Vulgata: Archivos Leoneses 15 (1961) 5-47 

T. AYUSO MARAZUELA, La Biblia Visigótica de San Isidoro de León. Contribución al Estudio de la Vulgata en Espana, 
Madrid 1965 

FISCHER, Vetus Latina 2, 1* 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 22*; 24/2, 21 und 269; 25, 65 

SCHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 51-52 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 71-72; 11/2, 49; 26/1, 17*-18* und 32*-33* 


Codex Legionensis 2. 517 Bláütter im Format 470 x 345 mm!; zwei Spalten, 50-51 Zei- 
len; 960 im Kloster Valeránica von dem Presbyter Sancho, einem Schüler des Florentius, in 
visigotischer Minuskel geschrieben (quisquis anelanter hic lecturus accesseris pro me 
sanctio presbitero orare dignes forsan de vitis caream et ad omnium redemto- 
rem sine confusione perveniam amen, fol. 12R; Conscribtus est hic codex a notario 
sanctioni presbitero XIII klds. Ils. era DCCCCLXLVIIIa ..., fol. 513V [998 — 960 n. Chr.]), 
vielleicht unter der hilfreichen Mitwirkung des berühmten Lehrers?; mit den überaus zahlrei- 
chen Miniaturen der Handschrift, die sich ungleichmáfiig über den alttestamentlichen Kanon 
verteilen?, hat sich nach W. Neuss J. W. WILLIAMS befaDt". 


.In León war die Handschrift die unmittelbare Vorlage für die dreibándige Bibel León, San Isidoro 1.3 vom Jahr 
1162, in der am Ende des 3. Bandes nach dem Neuen Testament noch das 4. Buch Esra aus einer anderen Quelle hinzuge- 
fügt wurde. Eine Kollation, bzw. für einige Bücher eine Abschrift von AL wurde 1587 von dem Bischof von León, Francis- 
cus Trugillo, an den Kardinal Caraffa gesandt; die in einen zweibündigen Vulgatadruck eingetragene Kollation und die 
Abschrift ist Città del Vaticano, Biblioteca Apostolica Vaticana Vatic. lat. 48599. 


Der Legionensis 2 enthàlt die Bibel in einem Band. Mit dem Cavensis stimmt er nicht 
nur in der Anordnung der neutestamentlichen Corpora überein (Paul direkt nach Ev und vor 
Cath Act Apc), sondern auch darin, da er die Paulinen in der Reihenfolge der Peregrinus- 
ausgabe liest (Col Laod Th)5; ebenfalls in der Tradition der Peregrinusausgabe steht das 
Rahmenwerk zu Paul, über das oben bei C bereits detailliert Auskunft gegeben wurde. 
Anders als die Katholischen Briefe und die Apokalypse, die mit gróferen Partien des Alten 
Testaments (Heptateuch Rg Par Jb) glossiert sind, weisen die Ránder der Paulusbriefe keine 
mit altlateinischem Gut durchsetzten Marginalien auf. 

Neukollation nach Fotografien. 


! W. THIELE macht in seiner Einleitung zu Vetus Latina 11/1 ((1977] 71 Anmerkung 1) darauf aufmerksam, daB 
GALINDO (a. a. O. 41) ein Blatt weniger zàáhlt; ein Schiedsspruch muB unterbleiben, da mir in Beuron nur Teilfilme der 
Handschrift zugánglich sind. 

? NEUSS, a. a. O. 72 mit Anmerkung 6, unter Hinweis auf fol. 516R (nach meinem Film zu korrigieren in S14R); 
ebenda sieht man unter und über dem Schlufi-c des Codex jeweils zwei einander zugekehrte Mánner, von denen die beiden 
unteren mit den Namen florentius confessor und sanctius presbiter überschrieben sind; rechts neben der Florentius-Figur 
steht der der Lobpreis: benedicamus celi quoque regem n o s qui ad istius libri finem venire permisit incolomes. 

3 Anders als das A. T. weist das Neue Testament auBlerhalb der den Evangelien beigegebenen Kanontafeln bis auf 
vier münnliche Gestalten, die am Anfang von Rm, 1-2 Cor und Gal in margine eingetragen sind, keine figürlichen Illustra- 
tionen auf. 

4 J. W. WILLIAMS, The Illustrations of the León Bible of the Year 960. An Iconographic Analysis (Dissertation 
Abstracts, 24. 10, April 1964, p. 4137, Order No. 63-5032; vgl. Scriptorium 19 [1965] 196, nr. 489); zur Initialornamentik 
J. GUILMAIN, Observations on Some Early Interlace Initials and Frame Ornaments in Mozarabic Manuscripts of León- 
Castile: Scriptorium 15 (1961) 23-35, besonders 33-34 Anmerkung 37. 
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5 W. THIELE in: Vetus Latina 11/1 (1977) 71; vgl. ebenda, Anmerkung 2. 
6 Das in Vetus Latina 25 (1987) 1005 mitgeteilte Corrigendum ,,Phil Col Th Laod Tm (nicht Col Laod Th)* beruht 
auf irgendeinem Versehen. 


N - Handschriften aus angelsáchsischen Zentren im Frankenreich 


FREDE, Vetus Latina 24/2, 269; 25, 65 


Zur Gruppe N formieren sich drei Codices, die im 8. und 9. Jahrhundert in angelsáchsi- 
schen Zentren auf dem Kontinent geschrieben wurden und in ihren mehr obenhin konvergie- 
renden Texten durch angelsáchsische und fránkische Einflüsse geprágt sind. 

Sie werden in der Reihenfolge N€MV notiert. 


N€ - Colmar, Bibliothéque Municipale 38 fol. 173-238 (N in V9) 


. CLA VI 750 
FISCHER, Bibeltext 196 — Bibelhandschriften 169 
FREDE, Vetus Latina 24/1, 17*; 24/2, 21 und 269; 25, 66 


66 Blütter aus starkem Pergament im Format 283 x 180 mm (Schriftraum 265 x 160 
mm); zwei Spalten mit 36-41 Zeilen, gelegentlich auch weniger!; in der zweiten Hálfte des 
8. Jahrhunderts per cola et commata in angelsáchsischer Minuskel geschrieben? und in der 
Folgezeit (saec. VIII?-X) in insularer und gewóhnlicher Minuskel zurückhaltend glossiert. 
Die aus Murbach kommende Paulus-Handschrift (Vulgata-Reihenfolge, kein Laod; desunt 
Hbr 4,16 — fin.) multe ein wenig beschnitten werden, als sie im Mittelalter, wohl auf der 
Reichenau, mit der Evangelien-Handschrift Colmar 38 fol. 1-172 (saec. VIIVIX; CLA VI 
7749) zusammengebunden wurde. 

Dem Rómerbrief gehen die Vorreden Paul 1 (Folge Col Th) und Rm Arg vorauf, dazu 
noch die Concordia epistularum (AN conc) und die Capitulatio M, dem Hebráerbrief der 
Prolog Hbr Arg und die Capitulatio H; die dazwischen befindlichen Briefe 1 Cor — Phlm ha- 
ben allesamt KA A und PROL Ma, wobei die Kapitelsreihe in 1 Cor - Phil die erste und in 
Col - Phlm die zweite Stelle innehat. Die einzelnen Summarien, die bei WORDSWORTH- 
WHITE bis auf eine Ausnahme (KA Rm M?) in einer eigenen Spalte ,,N* ediert sind, stim- 
men sámtlich darin überein, da sie in revidierter und náherhin gekürzter Fassung er- 
scheinen. 

Neukollation nach Fotografien. 


! So zum Beispiel 32 Zeilen auf Blatt 199 mit 1 Cor 15,55ff. und dem Vorspann zu 2 Cor. 
? Rine Ausnahme macht die erste Seite fol. 173R, die die vordere Hálfte von PROL Paul 1 in angelsáchsischer Majus- 
kel gibt. 


NM z Gotha, Forschungsbibliothek Membr. 1,20 


R. EHWALD in: L. TRAUBE, R. EHWALD, Jean-Baptiste Maugérard. Ein Beitrag zur Bibliotheksgeschichte (— L. Traube, Pa- 
laeographische Forschungen, 3. Teil): Abhandlungen der Kóniglich Bayerischen Akademie der Wissenschaften, 3. 
Klasse, 23. Band, 2. Abteilung, München 1904, 356, nr. 13 
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R. ScurPKE, Die Maugérard-Handschriften der Forschungsbibliothek Gotha, Gotha 1972 — Veróffentlichungen der For- 
schungsbibliothek Gotha 15, 32-35 
FREDE, Vetus Latina 25, 66 


220 fol. im Format 320 x 250 mm, Schriftraum 235 x 150 mm; gewóhnlich 29-30 Lang- 
zeilen; im ausgehenden 9. oder frühen 10. Jahrhundert in karolingischer Minuskel geschrie- 
ben; der in Murbach entstandene Codex gehórt zu den Gothaer Maugerardiana — also zu je- 
ner stattlichen Zahl von Handschriften und Inkunabeln, die der sehr gescháftstüchtige und 
ein wenig schillernde Benediktinermónch Dom Jean-Baptiste Maugérard zwischen 1795 und 
1802 nach Gotha verkaufte. 

NM beginnt mit zwei teils neumierten Hymnen und einem Gedicht an den geneigten /ec- 
tor (fol. 1, von verschiedenen Hánden), bietet sodann das Neue Testament in der wenig be- 
legten Reihenfolge Ev Act Apc Cath Paul! und liest am Ende DAM epigr 1 (fol. 216V) und 
eine erweiterte Fassung der Concordia, die auch den Rómerbrief gebührend berücksichtigt 
und den in AN conc sonst fehlenden Hebráerbrief zusátzlich heranzieht (de his qug aliquid 
epistulis repetit et aliquotiens conprehendit, fol. 217R-220V y. 

Das altlateinisch geordnete Pauluscorpus, das als letzter Kanonteil auf fol. 164R be- 
ginnt, hat einen ausgedehnten Vorspann, der für alle 14 Briefe Summarien bereithált (KA M 
für Rm, KA A für 1 Cor — Phlm, KA H für Hbr) und mit den Vorreden Paul 1 (Folge Col 
Th), Rm Arg und Rm Ma zum Rómerbrief hinführt. Der erste Korintherbrief hat wie die 
nachfolgenden Briefe nur PROL Ma bei sich, der Hebráerbrief PROL Hbr Arg. 

Erstkollation nach Fotografien. 


! Vgl. BERGER, Vulgate 339, nr. 5. 

? Von den Canones Murbacenses* unterscheidet sich die originale Concordia dadurch, daB sie den Rómerbrief nur 
ein einziges Mal erwühnt und den Hebráerbrief vollstándig ausspart; vgl. E. NELLESSEN, Lateinische Summarien zum He- 
brüerbrief: Biblische Zeitschrift N. F. 14 (1970) 240-251, besonders 246-247. 


NV c Berlin, Stiftung Preufischer Kulturbesitz, Staatsbibliothek theol. lat. fol. 366 


V. ROSE, Verzeichniss der lateinischen Handschriften der Kóniglichen Bibliothek zu Berlin 1L,1, Berlin 1901 2 Die Hand- 
schriften- Verzeichnisse der Kóniglichen Bibliothek zu Berlin XIIL,1, 52-54, nr. 276 

R. DRÓGEREIT, Werden und der Heliand. Studien zur Kulturgeschichte der Abtei Werden und zur Herkunft des Heliand, Es- 
sen 1951, 19-20 und Tafel 1 (fol. 6R mit dem Anfang des Rómerbriefs) 

C. NORDENFALK in: Karl der Grofie, Katalog der Ausstellung, Aachen 1965, 272, nr. 445 

T. BRANDIS in: Zimelien. Abendlándische Handschriften des Mittelalters aus den Sammlungen der Stiftung PreuBischer 
Kulturbesitz Berlin, Katalog der Ausstellung, Wiesbaden 1975, 16-17, nr. 14, dazu das Foto auf Seite 26 (fol. 2R mit 
dem ersten Drittel von PROL Paul 1) 

W. STÜWER, Die Reichsabtei Werden an der Ruhr, Berlin/New York 1980 — Germania sacra. Neue Folge 12: Die Bistümer 
der Kirchenprovinz Kóln/Das Erzbistum Kóln: Band 3, 62, nr. 3 

A. FINGERNAGEL, Die illuminierten lateinischen Handschriften deutscher Provenienz der Staatsbibliothek Preuflischer Kul- 
turbesitz Berlin (8.-12. Jahrhundert), 2 Teile Wiesbaden 199] - Staatsbibliothek PreuBischer Kulturbesitz. Kataloge 
der Handschriftenabteilung 3,1; Teil 1 (Text) 102, nr. 97; Teil 2 (Abbildungen) 131, nr. 316-317 (Fotografien der P- 
Initialen von Rm und 2 Tm) 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 327; 24/2, 21 und 29 und 269; 25, 67 


94 Blátter, die ab dem elften doppelt gezáhlt sind, weil die áltere Foliierung auf fol. 10 
versehentlich fol. 12 folgen lieb; Format 273 x 215 mm, Schriftraum 220 x 160 mm; zwei 
Spalten à 23 Zeilen; im ersten Viertel des 9. Jahrhunderts von nur einem Kopisten in angel- 
sáchsischer Minuskel geschrieben!. Ihren Entstehungsort Werden an der Ruhr (liber sancti 
salvatoris de uuerithina monasterio, fol. 1 V) verlieB die Handschrift erst nach ungefáhr tau- 
send Jahren, als die Werdener Benediktinerabtei St. Liudger 1803 sákularisiert wurde; zwan- 
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zig Jahre spáter kam sie aus der Paulinischen Akademie zu Münster in die Berliner Kónig- 
liche Bibliothek. 


Der tausendjáhrige Aufenthalt in Werden ist insofern nicht weiter überraschend, als sich aus den zum Teil sehr alten 
Eintragungen von fol. 1 ergibt, da& NW den Werdener Mónchen bereits ab ca. 900 als Autograph ihres Patrons St. Liudger 
(t 809) galt (SKC. AIUATHPUC HIIC CPIII: AIBPUM ICTU, fol. IR; sanctus liudgerus dignus episcopus scripsit hunc librum, 
fol.1V; darunter in Urkundenschrift des 10. (?] Jahrhunderts: P. m. ss. [2 propria manu scripsit] Liudgerus; auf dem oberen 
Rand derselben Seite von der Hand Abt Dudens [1573-1601]: Hic codex epistolarum B. Pauli apostoli conscriptus est ma- 
nu S. Liudgeri epi. quod certis ac solidis argumentis probari potest). Sosehr man angesichts fehlender Schriftproben zógern 
wird, Liudgers Urheberschaft mit V. H. Elbern für erwiesen zu halten?, sowenig wird man sich dem verhaltenen Optimis- 
mus R. Drógereits verschlieBen kónnen: ,Sicherlich ist also die Tradition nicht so ohne weiteres abzulehnen, zumal die Hs. 
das Werk eines Schreibers ist.'? 


Die Paulus-Handschrift aus Werden setzt mit dem ambrosianischen Hymnus Aeterna 
Christi munera ein und leitet mit den Vorreden Paul 1 (Folge Col Th) und Rm Arg, den er- 
sten Zeilen der Concordia epistularum und einer leicht gekürzten Fassung der Capitulatio M 
zum Rómerbrief hinüber, der erst mit Blatt 6 beginnt; die in KA Rm M vorgenommenen 
Streichungen betreffen die nàmlichen Sektionen wie in NC. Die sich anreihenden Briefe 1 
Cor - Phim haben dann jeweils ihre Summarien A und ihre Prologe Ma als Rahmenwerk, 
wobei die A-Summarien in einer eigenwilligen Rezension erscheinen, die sich nur teilweise 
mit der aus N€ bekannten deckt und zumal bei den hinteren Briefen (Phil — Phlm) des ófte- 
ren eigene Wege geht. Der in den Reihen KA A und PROL Ma fehlende Hebráerbrief kün- 
digt sich durch ein B-Summarium an, das, von wenigen Auslassungen abgesehen, in etwa 
den herkómmlichen Umfang hat, des weiteren durch PROL Hbr Arg. Ganz ohne Ausstat- 
tung bleibt einzig der Laodicenerbrief, der in NY zwischen Th Col und Tm placiert ist, wáh- 
rend man ihn in den anderen N-Handschriften vergeblich sucht. 

Als Textzeuge liest NV eine Vulgata, die durch die Amalgamierung insularer, fránki- 
scher und italienischer Einflüsse zustande kam. Die Auffalligkeit, dab der sog. ,,Hildegrim- 
Codex* (Hannover, Kestner-Museum 3926, Codex Culemann Nr. 1) auch in 1 Cor den Text 
von N'? wiederholt, ist nach H. J. FREbEs Vorgang*^ auf eine direkte Abhàngigkeit zurückzu- 
führen — was die Eliminatio codicis descripti sinnvoller Weise nach sich zieht (siehe auch 
unten Seite 150). 

Erstkollation nach Fotografien. 


! Die Unzial-Inskriptionen von fol. 3R erinnern eher an den nord- als an den südenglischen Schrifttyp — vgl. E. A. 
LowE, English Uncial, Oxford 1960, 25, nr. XL. (c) (und die dazugehórige Tafel am Ende des Bandes). 

? V. H. ELBERN, Erinnerungen an Sankt Liudger aus dem Kunstbesitz der ehemaligen Abteikirche zu Essen- Werden, 
in: (Hg. H. Bórsting u. a.) Sankt Liudger. Gedenkschrift zum 1150. Todestage des Heiligen, Essen- Werden 1959, 73-102, 
besonders 84-85; gegen die von Elbern unter Berufung auf Drógereit empfohlene und auch bei NORDENFALK (a. a. O.) vor- 
geschlagene Frühdatierung ,,um 775^ haben Fischer und Frede ihr Veto geltend gemacht (vgl. FISCHER, Bibeltext 197 — Bi- 
belhandschriften 170 sowie Vetus Latina 24/2 [1966] 21 und Vetus Latina 25 [1975] 67). 

5 DRÓGEREIT, a. a. O. 20; vgl. FINGERNAGEL, a. a. O. 

^ Vgl. Vetus Latina 24/2 (1966) 21 und 25 (1975/6) 67. 89-90. 


II 2 spátere cassinesische Handschriften 


FISCHER, Bibeltext 215-216 — Bibelhandschriften 200-201 
FREDE, Vetus Latina 25, 67 

SCHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 52 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 72-73; 11/2, 50 


Neben dem Parisinus L werden der Vindobonensis ITIV und der Casinensis [I* und in un- 
serer Ausgabe berücksichtigt, um die Entwicklung des Paulustextes in Monte Cassino und 
seinem Bereich verfolgen zu kónnen. Es zeigt sich, daf die italienische Mischvulgata, wie 
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man sie unter anderem aus L kennt, auch in den beiden jüngeren I1-Handschriften (saec. 
X/XI) noch deutlich nachwirkt, aber mit einer reineren Vulgata konkurrieren muf (vgl. be- 
sonders IT"). Die nachstehende Beispielsammlung basiert auf einer Kollation von 1 Cor 14, 
da die Wiener Handschrift am Anfang defekt ist und vom ersten Korintherbrief nur die letz- 
ten drei Kapitel bewahrt: 


14.2 spiritu IT 2 V] spiritus LIT- 
14,5 loqui linguis IT" 2 V ] - linguis loqui LIT- 
nisi si V] nisi LII-V 
14,6 nisi si V] nisi LII-w 
scientia V (scientiam ITW)] in scientia LIT- 
14,10 in mundo [TV 2 V] in hoc mundo LI1- 
14,21 in lege II" 2 V] * enim LIT- 


14,22 prophetia V] prophetiae LIT(-tie) W(-tig) 
14,27 ut V] om. LTILW 

14,29 aut IIV 2 V] vel LTI- 

14,33 sanctorum V] doceo LII-W(ex do) 
14,36 vos IIV — V] vobis LII- 

14,39 fratres IIW 2 V] * mei LII. 


Der anhaltende Einflu& der Mischvulgata, der zumal in II- mit Hánden zu greifen ist, mag 
mit der Autoritüt jener biblischen Codices zusammenhángen, die Petronax als Wiederbe- 
gründer des benediktinischen Mutterklosters zusammen mit dem Original der Benediktregel 
von Papst Zacharias bekam: 


Huic venerabili viro Petronaci (ca. 670-750) in sequenti tempore sacerdotum praecipuus et deo dilectus 
pontifex Zacharias plura adiutoria contulit, 1 i bros scilicet sanctae scripturae et alia 
quaeque ad utilitatem monasterii pertinent; insuper et regulam, quam beatus pater Benedictus suis sanctis 
manibus conscripsit, paterna pietate concessit (PAU-D Lang 6,40)! . 


Die IH-Handschriften werden direkt hinter den Vertretern des Paulus-Mischtextes ange- 
führt, und zwar so, daf die mit dem Mischtext stürker verwandte Handschrift II- zwischen L 
und IT steht. 


! Vgl. H. J. FREDE in: Vetus Latina 24/2 (1966) 22. 


II* 2 Monte Cassino, Archivio della Badia 552 AA 


M. INGUANEZ, Codicum Casinensium manuscriptorum catalogus cura et studio monachorum S. Benedicti archicoenobii 
Montis Casini III,2 (Codd. 501-600), Monte Cassino 1941, 213-217 

E. A. LoEw, The Beneventan Script. A History of the South Italian Minuscule, Second Edition prepared and enlarged by V. 
BROWN, 2 Bánde Roma 1980 - Sussidi eruditi 33-34, Band 1: Text, 212. 215. 221. 327-328, nr. 16; Band 2: Hand 
List of Beneventan Mss., 90 

FREDE, Vetus Latina 24/2, 273; 25, 67-68 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 75; 11/2, 51-52 


282 Seiten; Format 535 x 340 mm; zwei Spalten, 47 Zeilen; beneventanische Schrift, 
geschrieben in Monte Cassino. 

Die Haupthandschrift datiert aus der ersten Hálfte des 11. Jahrhunderts! und ist eine 
Teilbibel, die auf Act Cath Apc und Paul die Weisheitsbücher Prv Ecl Ct Sap und Sir folgen 
làft (p. 1-205); den ursprünglichen Abschluf des Codex markiert ein 11zeiliger Kolophon, 
der auf Seite 205 auf das Explicit liber hiesu filii sirach folgt und einen Presbyter namens 
Iohannes als beteiligten Schreiber identifiziert. An die Haupthandschrift angehángt ist ein 
Lektionarfragment für die Adventszeit vom Ende des 11. Jahrhunderts (p. 207-282); die 
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freie Seite 206 wurde im 13. Jahrhundert in Langzeilen mit den Versen des ,,Ritmo Cas- 
sinese" beschriftet. 

Der Paulusteil, der wie im rómisch-benediktinischen Ordo legendi auf Act Cath Apc 
folgt, setzt auf p. 56 mit einer Liste der Briefe ein (Folge ad colosenses - ad thesalonicenses, 
abweichend vom Aufbau der Handschrift) und hat eine Vielzahl von Vorsatzstücken an sei- 
ner Spitze (Auszüge aus AN Mur und PROL Paul 4 [Fassung 6]; DAM epigr 1; PROL Paul 
] [Folge Th Col]; PROL Rm Ma; PROL Rm Arg; HI ill 5,1-8, einmündend in HI ep 53.9,3; 
KA Rm C). Wie Rm werden auch die folgenden Briefe (Th vor Col, kein Laod) von den je- 
weiligen Kapitula C und den entsprechenden Argumenta Ma begleitet; der Hebráerbrief ist 
ausgestattet mit KA Hbr H und HI ill 5,10-11?. Der mir vorliegende Teilfilm des Corpus 
Paulinum bricht auf Seite 121 mit HI ep 119,3 ab. 

Erstkollation nach Fotografien. 


! LoEW, a. a. O. 221 Anmerkung 3, denkt an die Regierungszeit Theobalds — an die Jahre 1022-35. 

? Rogo vos omnes christicole qui in hunc librum legitis - ut oretis / pro me ad dominum - Aut si minus sive plus 
inveneritis - Rogo / vos omnes emendate illum - quia sicut nautes desiderat / portum videre - ita scriptor desiderat librum 
adimplere - / Scriptoris si forte velis cognoscere onoma - Presbyter vo/citatur iohannes - et ipse indignus - E troia advena / 
fuit et ille - Hoc opus auxiliante deo perfecit et ipse - / Ipsius ad laudem et sancti patris ob benedicti - Oro ne / dominum 
cesses lector rogitare - ut meis vestrisque pec/caminibus indulgeat ipse - Qui sine fine regnat / in secula cuncta - Amen (p. 
205). — Nach LoEw (a. a. O. 221) wirkten an der Herstellung der Haupthandschrift mindestens zwei Kopisten mit 
(Schreiberwechsel auf p. 160). 

5 Vgl. H. J. FREDE in: Vetus Latina 25 (1976) 119, nr. 53b. 





II" 2 Wien, Osterreichische Nationalbibliothek lat. 903 


H. J. HERMANN, Die frühmittelalterlichen Handschriften des Abendlandes, Leipzig 1923 — Beschreibendes Verzeichnis der 
illuminierten Handschriften in Ósterreich 8. Neue Folge: Die illuminierten Handschriften und Inkunabeln der Natio- 
nalbibliothek in Wien 1, 193-196, nr. 76, mit den Abbildungen 134-137 

E. A. LoEW, The Beneventan Script. A History of the South Italian Minuscule, Second Edition prepared and enlarged by V. 
BROWN, 2 Bánde Roma 1980 z Sussidi eruditi 33-34, besonders Band 2: Hand List of Beneventan Mss., 171 

I. NÉMETH in: Wissenschaft im Mittelalter. Ausstellung von Handschriften und Inkunabeln der Ósterreichischen National- 
bibliothek: Prunksaal 1975, Graz ?1980, 145, nr. 101 

FREDE, Vetus Latina 24/2, 21-22 und 269; 25, 68 


82 Blátter; Format 270 x 208 mm; zwei Spalten, 24 Zeilen; beneventanische Schrift, ge- 
schrieben in der ersten Hálfte des 10. Jahrhunderts in einem süditalienischen Skriptorium 
(wahrscheinlich in Monte Cassino oder Benevent). Der Codex war im Mittelalter in Bene- 
vent; als er sich im spáteren 18. Jahrhundert im Besitz des Grafen Camillo IV. Colloredo, 
des Obersthofmeisters der Erzherzogin Maria Anna, befand, war er mit dem wohl ebenfalls 
in Süditalien geschriebenen Hilarius-Papyrus lat. 2160* (CLA X 1507) zusammengebunden; 
1799 kam er zusammen mit diesem Papyrus und den darin enthaltenen Plinius- und Ulpian- 
fragmenten (lat. la und 1b; CLA X 1470 und 1471) in die Wiener Hofbibliothek. 

Die zu Anfang und Ende defekte Paulushandschrift setzt auf fol. IR in 1 Cor 14,2 ein 
(nemo enim audit ...) und bricht auf fol. 82V in Hbr 12,22 ab (et mul[torum); zwischen fol. 
60 und fol. 61 fehlt ein Blatt mit 2 Tm 1,1-16 Paulus — dominus. Das den Briefen beigege- 
bene Rahmenwerk beschránkt sich auf die Prologreihe Ma bzw. PROL Hbr Arg, die reich- 
lich vorhandenen Glossen stammen aus etwas spáterer Zeit. Die Beobachtung, daf) die Pauli- 
nen anders als in L und II- in der Reihenfolge der Vulgata stehen, deckt sich mit dem gegen- 
über LII- besseren Zustand des Vulgatatextes (siehe oben). 

Erstkollation nach Fotografien; da fol. 2 im oberen àuferen Viertel beschádigt ist, sind 
in 1 Cor 14,26-28 und in 1 Cor 14,31-34 mehrere Buchstaben und Wórter ausgefallen (Nà- 
heres im kleingedruckten Apparat unter dem Schema). 


13 27. 1. 1996 Vetus Latina 22 
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X - Abkómmlinge einer spanischen Bibelausgabe des 7. J ahrhunderts 
C, Toletanus-Typ^) 


FiscHER, Bibelausgaben 562-563. 568. 572-575 — Bibelhandschriften 70-71. 75. 78-80 
FREDE. Vetus Latina 24/1, 23*; 24/2, 22 und 269-270; 25, 68-69 

SCHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 53-54 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 75-77; 11/2, 52-53; 26/1, 33* 


Der Bibeltyp X ist im 7. Jahrhundert in Spanien entstanden und scheint Isidors Zeit- 
genossen lohannes episcopus zum geistigen Vater zu haben (und nicht Isidor selbst, wie D. 
De Bruyne weiland vorgeschlagen hatte!); dab Braulios álterer Bruder Johannes nicht nur 
Bischof von Saragossa (619-631), sondern überdies auch Initiator einer Bibelausgabe war, 
ergibt sich aus einem separat überlieferten Carmen, das ganz offensichtlich für den Eingang 
einer Ganzbibel gedichtet wurde und mit den folgenden Disticha schlieft: 


Nunc superest fari, quo sint praescripta iubente 
vel cuius studio in codice missa simul. 
Summus et egregius congessit cuncta lohannes 
rite ministerium pontificale gerens. 
Caesareae Augustae dum pastor praesidet urbi, 
haec veneranda suo nomine dona dedit. 
Credite iam cuncti post mortem vivere functum, 
cuius post obitum magnificatur opus?. 





Die fünf X-Handschriften, die den Toletanus-Typ in unserer Edition vertreten, stimmen 
mit dem Cavensis (C) und den Cardefia-Codices (A) darin überein, daB ihr Corpus Paulinum 
nach Text und Beiwerk in der Tradition der Peregrinusausgabe steht (zur Ausstattung siehe 
daher oben bei C). Eine weitere Gemeinsamkeit mit dem Cavensis kommt dadurch zustande, 
daB die Ganzbibeln XC? die Paulusbriefe unmittelbar auf die Evangelien folgen lassen und 
die Kanonteile wie folgt aneinanderreihen: (3.) Cath, (4.) Act, (5.) Apc. Die Teilausgabe £^, 
die im Unterschied zu den Ganzbibeln nur Paul und Cath enthált, und das Neue Testament 
Y" sind zwei von mehreren Zeugen für die Ausstrahlung des Peregrinustextes über dessen 
eigentliche Heimat hinaus?. 


Wiührend es nicht weiter erstaunlich ist, daB die südfranzósische Handschrift von Aniane (X^) den Peregrinustext mit 
südfranzósischen Lokallesarten kontaminiert, hàngt das Vorhandensein solcher Lesarten in der nordspanischen Bibel von 
Huesca (X9) damit zusammen, daB) das nórdliche Spanien im Hochmittelalter nicht zuletzt in religiósen Dingen für südgalli- 
sche Einflüsse aufgeschlossen war (man vergegenwártige sich etwa die Vorbildfunktion der cluniazensischen Observanz); 
allerdings deuten meine recht ausgedehnten Stichproben darauf hin, daf sich X0 und X^ im ersten Korintherbrief weitaus 
seltener gemeinschaftlich gegen XTC absetzen als in den von H. J. Frede edierten Paulinen und in den Katholischen Briefen, 
für die W. Thiele zwei klar unterscheidbare ,,Zweige" der X-Überlieferung beschrieb?. 


Im kritischen Apparat werden die X-Codices in der Weise geführt, dafi die andalusi- 
schen Handschriften X* und X€ als besonders ausgewiesene Zeugen des Gruppentextes an er- 
ster Stelle rangieren, wührend die gallisch beeinfluBten 29 und X^ die hinteren Plátze bele- 
gen. Die sich so ergebende Zeugenreihe 277€0^ wird in unserer Ausgabe noch durch die War- 
schauer Handschrift X" komplettiert, deren ansonsten nicht sehr variantenreiche Vulgata 
viele Peregrinus-Lesarten bietet. Die Edition wird zeigen, in welchem Grad die für Hbr 5-13 
als ZW geführte Handschrift auch im ersten Korintherbrief durch eine verhaltene franzósi- 
sche Unterstrómung charakterisiert ist, so dab sie vielleicht nicht blofi wegen ihrer speziell 
an X^ gemahnenden Ausstattung, sondern auch ob der Aufnahme gallischen Gutes als nórd- 
liches Gegenstück zu X^ angesprochen werden kann. 


! Vgl. D. DE BRUYNE, Étude sur les origines de la Vulgate en Espagne: RB 31 (1914-1919) 373-401, besonders 373- 
378 (.,A. L'édition d'Isidore de Séville"); vor De Bruyne hatte bereits der gelehrte Jesuit ANDREAS BUuRRIEL den Toletanus 
als .inzestimabilis ... Codex a S. Isidoro, ut patet, ad usum ecclesiarum Hispaniz ordinatus'* charakterisiert (PL 81, 241A). 
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? MG Auct. Antiquiss. 14, edidit F. VOLLMER, Berlin 1905, 239 (EUGE-T carm 8,41-48; vgl. FISCHER, Bibeltext 178 
Anmerkung 32 - Bibelhandschriften 138 Anmerkung 32). 

3 Neben Theodulf sind 78 und die o-Zeugen zu vergleichen, für die Pastoralbriefe einschlieBlich PhIm darüber hinaus 
die Handschrift Wolfenbüttel: Herzog-August-Bibliothek Weissenburg 99 (Heinemann 4183), die bereits zu Anfang des 8. 
Jahrhunderts in Luxeuil oder einem damit verbundenen Kloster entstand (Y in Vetus Latina 25). 

^ THIELE, Petrusbrief 121-123. 


2^ 2 Montpellier, Bibliothéque de la Ville 6 


A. WILMART, Un lectionnaire d'Aniane: Revue Mabillon 13 (1923) 40-53 

P. SALMON, Le texte latin des építres de S. Pierre, S. Jean et S. Jude dans le ms. 6 de Montpellier: TS N. S. 2 (1951) 170- 
1877 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 22*; 24/2, 22 und 270; 25, 69 

THIELE, Vetus Latina 26/1, 33*-34* 


135 Blátter im Format 337 x 205 mm; zwischen fol. 1 und fol. 2 fehlen zwei Blátter mit 
dem hinteren Drittel von PROL Paul 3 und mehr als neun Zehnteln von PROL Paul 1!, zwi- 
schen fol. 22 und fol. 23 fehlt ein Quaternio mit Rm 9,22 — 16,23 in mul|ta — meus; 33 Lang- 
zeilen; karolingische Minuskel, jedoch gleichzeitig ,,une influence wisigothique^?; zu An- 
fang des 9. Jahrhunderts nach einer Bibel des Toletanus-Typs in Südgallien geschrieben, 
vielleicht schon in Aniane, wohin ein Besitzvermerk des 17. Jahrhunderts führt (Monasterii 
S. Salvatoris Anianae congregationis S'! Mauri ..., fol. 1R). 

2^ enthált die Paulusbriefe in der Reihenfolge Col Th und die Katholischen Briefe; wie 
in EV fehlt der Laodicenerbrief, der in 27€? entsprechend der Ordnung durch Peregrinus zwi- 
schen Col und Th eingeschoben ist (vgl. CALAP). Die in margine eingetragenen Lesevermer- 
ke, die A. Wilmart ediert und besprochen hat, rühren von der Texthand her (de virginum auf 
fol. 30V neben 1 Cor 7,25 De virginibus ...; lege in cena domini auf fol. 35R neben 1 Cor 
11,19 Nam oportet ...). Ergánzung des 11. Jahrhunderts sind die letzten drei Blátter, die den 
Judasbrief von Vers 8 autem spernunt an und Nicht-Biblisches bieten?. 

Erstkollation nach Fotografien; die in X^ zahlreich vorhandenen Korrekturen partizipie- 
ren ihrerseits an jener südfranzósischen Regionalschicht, die sich auch schon in X^' bemerk- 
bar macht. 


! Desunt moysi - ad numerum — fin.; primum quaeritur — et vos fratres imitatores. 

? WILMART, a. a. O. 41. 

? Das an Mt 25,31-46 angelehnte rhythmische Akrostichon von fol. 133V-135R ist veróffentlicht und erláutert bei G. 
M. DREVES/C. BLUME, Ein Jahrtausend Lateinischer Hymnendichtung. Eine Blütenlese aus den Analecta Hymnica ... II: 
Hymnen unbekannter Verfasser, Leipzig 1909, 457-462. 


1€ - Madrid, Biblioteca de la Universidad Complutense 32 


M. T. BERMEJO, La segunda Biblia visigótica de Alcalá: cronología, caracteres paleográficos y elementos artísticos: 
Boletín de Bibliotecas y Bibliografía 2 (1935) 63-84 

FISCHER, Bibelausgaben 563 — Bibelhandschriften 771 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 22*; 24/2, 22 und 270; 25, 70 

SCHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 54-55 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 77-78; 11/2, 53-54; 26/1, 34* 


Codex Complutensis II, zweite Bibel von Alcalá. 140 Blàátter, Blatt 110 1st doppelt ge- 
zühlt; Format ca. 510 x 380 mm; drei Spalten mit jeweils 64-65 Zeilen; visigotische Minus- 
kel; zu Beginn des 10. Jahrhunderts im andalusischen Sevilla von mehreren Hàánden ge- 
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schrieben'. Der Codex gehórte zu jenen Handschriften, die Kardinal Francisco Ximenes de 
Cisneros im frühen 16. Jahrhundert nach Complutum - Alcalá versammelte, um für die un- 
ter seiner Agide entstehende Polyglotte eine Grundlage zu gewinnen. 

Bei X€ handelt es sich um den unvollstàándig erhaltenen zweiten Band einer Vollbibel, 
der mit Prv 7.27 interi]ora mortis einsetzt und mit Apc 12,9 qui seducit vorzeitig abschlieBt. 
Der erste Korintherbrief beginnt auf fol. I09R mit einem Práskript, dem durch das Heraus- 
schneiden der Initiale P einige Buchstaben abhanden gekommen sind. Auch der auf der Ver- 
so-Seite identisch placierte Passus 1 Cor 6,5-9 wurde durch die Verstümmelung in Mit- 
leidenschaft gezogen?. 

Erstkollation nach Fotografien; die Fotos des im spanischen Bürgerkrieg untergegan- 
genen Complutensis Il stammen aus dem Besitz der rómischen Abtei S. Girolamo, deren 
textkritisch relevante Materialien zur Zeit komplett nach Beuron verlagert werden. 


! Einen zweifachen Schreiberwechsel konstatiert Frau BERMEJO, a. a. O. 73: ,|Obra de tres copistas; del primero son 
del folio 1 al 64 a; del segundo, del 64 a al 122 b, y del tercero, del 122 b al fin." 

? Da die mutwillige Entfernung der Initialornamentik in € Methode hat (BERGER, Vulgate 392), beruht es nicht auf 
Zufall, wenn E. SCHULZ-FLÜGEL für den Eingang des Canticum Canticorum eine gleichartige Beschàdigung beschreibt: 
Vetus Latina 10/3 (1992) 54. 


X9 2 Madrid, Museo Arqueológico 485 


W. voN HARTEL, Bibliotheca patrum latinorum Hispaniensis VI.: Sitzungsberichte der philosophisch-historischen Classe 
der (Wiener) kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 1 13 (1886) 499-578, besonders 571-572 

T. AYUSO MARAZUELA, La Biblia de Huesca. Otro importante códice aragónes, Zaragoza 1946 (mir zugaánglich als Separa- 
tum mit eigenem Titelblatt und eigener Seitenzàhlung, aber wohl identisch mit: derselbe, dasselbe: Universidad 
[Zaragoza] 23 [1946] 161-210) 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 22*; 24/2, 22 und 270; 25, 70 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 78-79; 11/2, 54; 26/1, 34* 


Codex Oscensis; Bibel von Huesca; Biblia del Museo Arqueológico. 347 Blátter; For- 
mat 530 x 360 mm; zwei Kolumnen mit jeweils 50-53 Zeilen (konstant 53 in 1 Cor [fol. 
307R-310V]); romanische Schrift: ,letra de tipo francés, pero de origen espafiol"!; in einem 
nordspanischen Skriptorium geschrieben, nach der herkómmlichen Datierung am Anfang 
des 12. Jahrhunderts, vielleicht aber auch erst ein volles Jahrhundert spáter; zu den gewif 
noch mittelalterlichen Besitzvermerken von fol. 2R und fol. 346V (jeweils ista biblia est ca- 
pituli canonicorum ecclesie oscensis) gesellen sich weitere Indizien, dab X9 allezeit mit 
Huesca (Aragón) in Fühlung war?. 

Inhaltlich stellt der Codex Oscensis eine Vollbibel dar?. Unter den nicht-biblischen 
Stücken, die sich an die Apokalypse anreihen und die drei áufersten Blátter belegen (fol. 
345R-347R), befinden sich fünf Briefe der Pápste Eugen III. (1145-1153) und Innozenz III. 
(1198-1216), die nach meinem Dafürhalten nicht anders geschrieben sind als der Rest des 
Codex und mithin einen deutlich spáteren Zeitansatz als saec. XII!? geraten erscheinen las- 
sen. Unvollendet ist X? insofern geblieben, als die Initialornamentik nicht ausgeführt wurde: 
1 Cor beginnt «P»aulus vocatus apostolus ... (fol. 307V). 

Erstkollation nach Fotografien; der Oscensis, der sich im ersten Korintherbrief wider 
Erwarten offenbar nur sehr sporadisch mit X^ gegen X!€ verbindet, hat sich für die Bücher 
Tobias und Iudith als veritabler Altlateiner herausgestellt?. 


! AYUSO MARAZUELA, a. a. O. 51. 

? Vgl. BERGER, Vulgate 20; QUENTIN, Mémoire 300-301; AvUSO MARAZUELA, a. a. O. 18-19. 

3 Altes Testament: Gn — Par, Jb, Ps iuxta Hebraeos, Prv, Ecl, Ct, Sap, Sir, Proph, Tb, Jdt, Est, Esr, Mcc; Neues Testa- 
ment: Ev Paul Cath Act Apc; Pauluscorpus: Col Laod Th. 
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4 Das Verdienst, die fünf Briefe identifiziert zu haben, gebührt P. EWALD, der X9 1881 nach Autopsie beschrieb: 
Reise nach Spanien im Winter von 1878 auf 1879: Neues Archiv der Gesellschaft für áltere deutsche Geschichtskunde 6 
(1881) 217-398, besonders 353-354; die vier Eugenius-Briefe, die in den Regesten von JAFFÉ-LOEWENFELD (Regesta Ponti- 
ficum Romanorum, Band 2, Leipzig 21888) unter den Nummern 8934-8936 und 9258 verzeichnet sind, wurden 1928 von P. 
KEHR ediert (unter anderem aus X9): Papsturkunden in Spanien. Vorarbeiten zur Hispania pontifica. II. Navarra und 
Aragon, Berlin 1928 — Abhandlungen der Gesellschaft der Wissenschaften zu Góttingen, philologisch-historische Klasse, 
Neue Folge 22,1, 357-360 und 363. 

5 Siehe oben Seite 98. — Mein Urteil gründet fürs erste auf einer Vollkollation von 1 Cor ! und 44 über den Brief 
verteilten , Teststellen, an denen die Z-Handschriften zu Cavensis-Lesarten verglichen wurden. 

6 P..M. BOGAERT, Recensions de la vieille version latine de Judith V. La tradition carolingienne: RB 88 (1978) 7-44 
(2:9— SEIS): 


X' - Madrid, Biblioteca Nacional Vitr. 13-1 (Tol. 2-1) (T in V9) 


P. EwALD, G. LoEWE, Exempla Scripturae Visigoticae, Heidelberg 1883, 7-8 und Tabula IX 
CLARK, Collectanea 45, nr. 614 

QUENTIN, Mémoire 299. 316-323 

M. DELA TonRE, P. LoNGÁS, Catálogo de códices latinos. Tomo I: Bíblicos, Madrid 1935, 1-12 
FREDE, Vetus Latina 24/1, 22*-23*; 24/2, 22 und 270; 25, 70 

SCHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 55 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 79; 11/2, 55; 26/1, 35* 


Codex Toletanus. 375 Blütter, Format 440 x 330 mm; drei Spalten, jedoch doppelt so 
viele auf fol. 208R-210V, wo die Geschlechtsregister und Familienlisten aus 1 Par 1,1 — 
9.32 mitgeteilt werden; pro Kolumne 62-65 Zeilen; in einem andalusischen Skriptorium von 
mehreren Hànden in visigotischer Minuskel geschrieben; entstanden ist 2 spátestens um die 
Mitte des 10. Jahrhunderts, da die Bibel nach Ausweis ihrer Subscriptio (fol. 375V) in der 
era millesima xxvi? (1026 — 988 n. Chr.) als Schenkung an die Kirche von Sevilla ging und 
zu diesem Zeitpunkt bereits auf zwei Vorbesitzer zurückblicken konnte!. 

Der Toletanus, der mit Gn 1,22 multiplicamini anhebt und beide Testamente umfaft 
(Neues Testament: Ev Paul Cath Act Apc; Pauluscorpus: Col Laod Th), wurde bereits im 
spáteren 16. Jahrhundert von Ch. Palomarés für Papst Sixtus V. kollationiert". Meine Anga- 
ben basieren auf einer Neukollation nach Fotografien, welche schon deshalb geboten er- 
schien, weil die auf J. Wordsworth zurückgehende Edition von ,,T" zu den Schwachstellen 
der Oxforder Vulgataausgabe záhlt^. 


! Sehr viel früher als saec. X'?*d ist XT allerdings schwerlich anzusetzen; ,,die frühere Datierung ins 8. Jahrhundert 
muss endgültig aufgegeben werden nach A. Millares Carlo, Contribucción al «Corpus» de códices visigóticos, Madrid 
1931, 99-130" (FISCHER, Bibelausgaben 563 — Bibelhandschriften 770). 

2 Die Varianten, die Palomarés am Rand einer Henteniana (Ndr. Lyon 1569) vermerkte, wurden im 18. Jahrhundert 
von J. BLANCHINUS veróffentlicht (Vindiciae Canonicarum Scripturarum Vulgatae Latinae editionis ..., Rom 1740, LV- 
CCVID und im 19. Jahrhundert von C. VERCELLONE gesichtet (Variae lectiones Vulgatae Latinae Bibliorum editionis I, 
Rom 1860, LXXXIVsq.); auf Blanchinus geht die Aufstellung in PL 29, Spalten 879-1096, zurück. 

5 Vgl. B. FISCHER, Der Vulgata-Text des Neuen Testamentes: ZNW 46 (1955) 178-196, besonders 185 — Beitrüge 60. 


Xv - Warszawa, Biblioteka Narodowa akc. 12400 
(früher Braunsberg, Lyceum Hosianum Ms. 2? 5) 


CLA VIII 1071 
FREDE, Vetus Latina 25, 1663 (Nachtrag zu den Seiten 59-60) und 1694 (Register: ZW) 


242 Blátter, gezáhlt 1-2. 5-63. 63a-125. 125a-169. 169a-241; Format ca. 345 »eea. 270 


102 Einleitung 


mm, Schriftraum 265-270 x 175-220 mm; 30 Langzeilen; am Ende des 8. Jahrhunderts von 
mehreren Hánden in frühkarolingischer Minuskel geschrieben, vermutlich in der Mosel- 
gegend!. Ein Besitzvermerk weist aus, daf der Codex bereits um 1300 dem Trierer Maximi- 
nus-Kloster gehórte, wo er bis in die Zeit der Franzósischen Revolution beheimatet war 
(Codex sancti Maximini siquis eum abstulerit anathema sit in eternum amen, fol. 5R). Durch 
Wasser und Máuse durchgángig beschádigt, wird EV passim mit Lücken im kleingedruckten 
Apparat unter dem Schema erscheinen. 

XV ist ein Neues Testament, das die neutestamentlichen Sammlungen in der Reihenfolge 
Ev Act Cath Apc Paul liest. Die in der Vulgata-Reihenfolge stehenden Paulinen setzen auf 
fol. 153R ein und kündigen sich auf den ersten 21 Seiten durch sechs parabiblische Stücke 
an, deren Kombination an die Peregrinustradition gemahnt (PROL Rm No; PROL Paul 3 als 
Kompilation aus PROL Paul 1 und PROL Rm Arg; PRIS can; KA Rm Sp; PROL Rm Te; 
das aus PROL Rm Ma abgeleitete Argumentum Rm 372). Alle folgenden Briefe haben exakt 
das gleiche Rahmenwerk, das oben beim Cavensis für Z^ angegeben wurde, lediglich beim 
Hebrierbrief fehlt die Vorrede Sp. Die auf den Hebráerbrief folgenden Blütter, die teilweise 
etwas jünger sind als der Rest des Codex und teilweise bis zu 38 Zeilen záhlen, enthalten die 
zwólf Anathematismen Cyrills in der Übersetzung CO 4,1 (165-166) (fol. 232R-233R), ver- 
schiedene Symbola (fol. 233R-236V) und Isidors Weltchronik bis zum vierten Jahr Sisebuts 
(fol. 236V-241V); das an IS chr 415 angehüngte Additamentum (fol. 241V) ist nicht spani- 
scher, sondern fránkischer Provenienz (IS chr add 1). 

Erstkollation nach Fotografien; Lesarten aus 1 Cor, die die textgeschichtliche Zugehó- 
rigkeit von EV zur Peregrinustradition dokumentieren, wurden bereits oben (S. 76-77) bei 
der Vorstellung der Zeta-Handschriften mitgeteilt, um zu erkláren, weshalb das in Vetus La- 
tina 25 für Hbr 5,7 — fin. eingeführte Sigel ZV nicht übernommen wurde. 


|. Written in West Germany or East France, presumably in the Moselle region" (LOWE, CLA). 

? Vgl. H. J. FREDE, Kirchenschriftsteller, Verzeichnis und Sigel. Repertorium scriptorum ecclesiasticorum latinorum 
saeculo nono antiquiorum siglis adpositis quae in editione Bibliorum Sacrorum iuxta veterem latinam versionem 
adhibentur, 4., aktualisierte Auflage Freiburg 1995 — Vetus Latina 1/1, 574. 


o - Die Alkuin-Bibel 


BERGER, Vulgate 185-258 

QUENTIN, Mémoire 267-297] 

B. FiscHER, Die Alkuin-Bibel, Freiburg 1957 — Vetus Latina. Aus der Geschichte der lateinischen Bibel 1 
—, Bibeltext 169-175 2 Bibelhandschriften 124-133 

—., Die Alkuin-Bibeln 2 Bibelhandschriften 203-403 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 24*; 24/2, 28-30; 25, 70-72 

ScHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 55-56 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 79-85; 11/2, 55-57; 26/1, 35*-36* 


Das Gruppensigel d bezeichnet einen einbündigen und groBformatigen Bibeltyp mit 
fránkisch geprügter Vulgata, den der northumbrische Gelehrte Alkuin (730/5-804) als Abt 
des turonischen Martinsklosters zwischen 796 und 800 aus der Taufe hob, um zu der von 
Karl dem Grofen gewünschten Korrektur des Bibeltextes das Seine beizutragen und den 
durch den Siegeszug der Minuskel belebten ,,Büchermarkt" mit Pandekten zu versorgen, die 
den Bedürfnissen der Liturgie gerecht werden. 

Da Alkuins editorisches Wollen offenbar von Anfang an mehr auf einen gefálligen 
Gebrauchstext denn auf eine anspruchsvolle Studienausgabe gerichtet war, bestand seine 
Aufgabe im wesentlichen darin, die vor Ort verfügbaren Teilausgaben mit Augenmaf zu 
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korrigieren und zu einer von groben Schnitzern entlasteten Ganzbibel zusammenzufügen; 
die von Alkuin gestiftete -Überlieferung zeigt deutlich, dab ihr Urheber nicht jene ,,wis- 
senschaftlichen* Ambitionen besaf, die den mit seinem Text ringenden Theodulf beseelten 
und zu immer neuen Rezensionen veranlaften. 


Ein weiterer Unterschied, der die karolingischen Bibeln Alkuins und Theodulfs gegeneinander absetzt, ist darin zu se- 
hen, daf) die kleinen O-Pandekten hinsichtlich ihrer àuBeren Aufmachung eher in spanischer, die grofformatigen b-Pan- 
dekten dagegen eher in angelsáchsischer Tradition zu stehen scheinen!, ein dritter darin, daf die Alkuin-Bibel in ungleich 
stárkerem Mafee rezipiert worden ist: Kommt es doch nicht von ungefáhr, daf) sich das von Alkuin bevorzugte Gallicanum 
nach 800 endgültig als Psalmentext der lateinischen Kirche durchsetzen konnte, wáhrend das von Theodulf favorisierte 
Psalterium iuxta Hebraeos in der Folgezeit vollends ins Hintertreffen geriet. Zu Alkuins Nachruhm, der weiteren Entwick- 
lung der Vulgata die Weichen gestellt und eine noch in der Bibel der Sorbonne (saec. XIII) nachwirkende Tradition kreiert 
zu haben, trugen seine turonischen Amtsnachfolger Fridugisus (807-834), Adalhard (834-843) und Vivian (843-851) ein 
gerüttelt Ma bei, indem sie die um 800 begonnene Produktion von ,,Exportbibeln* als Wirtschaftsfaktor zu schátzen 
wuten und die Professionalitàt des Klosterskriptoriums zusehends verfeinerten. ,, Auch wenn man sehr vorsichtig ist, muf 
man zu dem SchluB kommen, daf in Tours in dieser Zeit" (saec. IX!) jedes Jahr zwei Pandekten produziert worden sind, 
auBerdem je ein Evangeliar und daneben andere Handschriften'?. 


Über Merkmale, die für die -Bibeln auf Dauer oder zumindest periodisch kennzeich- 
nend waren, orientiert die folgende Aufstellung; dabei werden die einzelnen Gruppenmit- 
glieder — wie im Apparat — in ihrer chronologischen Reihenfolge «bFTMZGPY genannt: 


— Die Handschriften &ETVZG6 reihen sich schon áuBerlich durch ihr bemerkenswertes For- 
mat von 445-540 mm Lànge und 325-395 mm Breite unter die turonischen Riesenbibeln 
ein; der von zwei Spalten belegte Schriftspiegel mit im Durchschnitt 370 x 265 mm 
(idealtypisch 5); für die Zeilenzahl ist 50 ein Richtwert, der nur geringfügig über- bzw. 
unterschritten zu werden pflegt. 


Eine Ausnahme macht der nicht in Sankt Martin geschriebene Vallicellianus durch sein fast quadratisches Er- 
scheinungsbild (355 x 335 mm) und seinen dreispaltigen Seitenstil; auch durch seine Stárke (347 fol.) hebt er sich op- 
tisch von den anderen Alkuin-Bibeln ab, die für gewóhnlich über 400 Blátter záhlen. 


— Hieronymus' Brief an Paulinus (HI ep 53), der Alkuin mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit bekannt war?, aber in den áltesten Pandekten doch noch fehlt («bTM), 
wurde mit Beginn der Fridugisus-Periode zum obligaten Einleitungsstück und eróffnet 
die nach der Alkuinzeit geschriebenen Bibeln € (Fridugisus), «bo (Fridugisus/Adalhard) 
und in d? (Adalhard). 


Der abseits der turonischen ,,Massenproduktion" entstandene Vallicellianus Y beginnt ganz ohne Vorsatzstücke un- 
vermittelt mit Gn 1,1, der bruchstückhafte Pandekt bE mit HI pr Is, nachdem er alle vorausgegangenen Lagen verloren 
hat^. 


— Wie die hebráische Bibel sparen «bETVZGbY das deuterokanonische Baruchbuch aus, doch 
ohne prinzipiell auf die hebraica veritas festgelegt zu sein. So sind der altlateinische 
SchluB von Iob (in Form von DE BRUYNES Iob-Prolog nr. 5), der apokryphe 151. Psalm 
und die Oratio Salomonis (Sir 52) durch TVZ6P für die Alkuin-Bibel auf breiter Front be- 
legt, und auch der auBerhalb von Tours geschriebene Vallicellianus (V) geht nur inso- 
fern eigene Wege, als er den Prolog /n terra quidem habitasse Iob ... (cf Jb 42,17b-d) 
durch den Passus Job exemplar patientiae ... (cf HI ep 53,8,3) ersetzt*. 


Die Vermutung, da£ Paris 8847 (E) ehedem mit dem etwa gleichzeitigen Sangallensis 75 (4T) zusammenstimmte, láft 
sich nicht mehr erhürten, da der fragmentarische Parisinus unter anderem auch Jb, Ps und Sir komplett eingebüBt hat. 


— Auskunft darüber, wie Alkuin die Corpora des Neuen Testaments ursprünglich anzuord- 
nen gedachte, gibt das kurze Bibelgedicht Carmen 68, dessen Verse 11 bis 16 folgender- 
mafen lauten: 
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Mathei et Marci, Lucae liber atque lohannis 
inclyta gesta tenens salvantis secula Christi. 
Sanctus apostolicos Lucas conscripserat actus; 
bis septem sancti per cartas dogmata Pauli, 
lacobi, Petri, Iudae, et pia dicta Iohannis; 
scribitur extremo Iohannis in ordine thomus. 


Obwohl das sachlich verwandte und nur bedeutend ausführlichere Bibelgedicht Carmen 
69 in den Versen 155-172 nach dem gleichen Muster verfáhrt, konnte sich die Ordnung 
Ev Act Paul Cath Apc in Tours nicht durchsetzen und ist — soweit ich sehe — in keiner der 
erhaltenen Bibeln realisiert; stattdessen nehmen die Paulinen beinahe regelmáfig die vor- 
letzte Stelle im Kanon ein und sind zwischen Ev Act Cath und Apc placiert (so in bEMzev 
und in 5, wo die letzte Lage mit Apc verlorenging). 


Von dem in «bEMZGY durchgeführten Standard unterscheidet sich die ungewóhnliche Anordnung Ev Act Cath Apc Paul, 
die in «P* und einer Berliner Alkuin-Bibel? anzutreffen ist; nach dem nàmlichen Bauplan war wohl auch jener alte ober- 
italienische Pandekt strukturiert, der um 800 in Saint-Germain-des-Prés zugánglich war und aus dem sich der mit DET 
ungeführ gleichzeitige Sangermanensis 15 (G) herleitet. 


— Innerhalb des Corpus Paulinum herrscht unter Alkuin und Fridugisus (und teilweise über 
deren Regierungszeit hinaus) die Vulgata-Reihenfolge Eph Phil Col Th, die die Ge- 
fangenschaftsbriefe beisammen láBt (so in «bFTMZPY)5, [hre Erweiterung zu Eph Phil Col 
Laod Th, die z. B. den unter Adalhard geschriebenen Rorigonis (Paris, BN lat. 3, n in 
Vetus Latina 2, 10/3, 11 und 12) und die Vivian-Bibel (Paris, BN lat. 1) charakterisiert, 
ergibt sich aus der Aufnahme des Laodicenerbriefes, die nach Ausweis des Grandivallen- 
sis ($9) in der ausgehenden Fridugisus-Periode erfolgt sein mu. Die ungewóhnliche 
(aber nicht singuláre?) Brieffolge in 46 (Rm ... Eph Phil Th Col ... Hbr Laod) zeugt von 
der Irritation, die mit der Einbeziehung der neuen Epistel zumindest vorübergehend ver- 
bunden war, doch sind die Aufspaltung der Gefangenschaftsbriefe und die Hintansetzung 
von Laod im Fall der Alkuin-Bibel Episode geblieben. 


Über die Ausstattung der einzelnen Paulinen in den einzelnen -Handschriften gibt die 
folgende Übersicht AufschluB: 
Rómerbrief: 
PROL Paul 4 - PROL Paul 1 - PROL Rm Arg — in DETMZGBV 


-4KAT-«PROLMa  ind7, das nümliche vice versa in «DP 
- PROLMa  in«6 
- AN conc * KAM in V, das nümliche vor PROL Paul 4 in 6 


Erster Korintherbrief: 


KAB-*PROLMa in ETMBV 
KAT-«PROLMa  ind7 
PROLMa-KA4A in «6 


analog bei Gal, Phil und Col 


Zweiter Korintherbrief: 


KAB-PROLMa  in«EFTMV 
KAT-«*PROLMa  ind7P 
PROLMa-*KAA  in«d6 


analog bei 1-2 Th und den Pastoralbriefen 


Epheserbrief: 


PROLMa-«KAA  in«4ET'MG, das nümliche vice versa in BV 
KAT-PROLMa ind 
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Philemonbrief: 


KAA-«PROLMa in E!MV, das nàmliche vice versa in bo 
KAT-PROLMa  ind78 


Hebràerbrief: 


KAB-PROL Arg in ETMV 
KAH-PROL Arg in28, das nàmliche vice versa in 6 


Nachzutragen bleibt, daB PROL Paul 4 durchweg in jener Fassung erscheint, die in DE 
BRUYNEs Préfaces als Version $ ausgewiesen ist, und daB PROL Paul 1 in MzG68 die 
Reihenfolge Col Th hat, wührend in den beiden àltesten Zeugen &bF" und im Vallicel- 
lianus (V) die umgekehrte Anordnung durchgeführt ist!?. 


— Kollationiert man eb ETMzGBv für ] Cor 1-5 gegen V, so erhált man 29 Stellen!!, an denen 
zwei oder mehr $-Handschriften übereinstimmende Varianten aufweisen, darunter acht, 
an denen alle sieben -Vertreter im Verein gegen die kritische Vulgata votieren (links V, 
rechts der Consensus «DETMZGBY): 


1,IO sententia] scientia 

1,14 deo] * meo 

1,15 sitis] estis 

1,316 alium] * vestrum 

2,12  spiritum!] huius 

3,13 dies enim] 4 domini 

4,8 regnastis] regnatis 
regnaretis] regnetis 


Hinzu kommen noch fünf Stellen, an denen FTM65V gemeinsame Sache machen, wáh- 
rend $Z mit V zusammengeht, und zwei weitere, an denen die Sechserkonstellation 
QbETZGBV bzw. dDTVZGBV zu notieren sein wird (links V, rechts P excepto codice ...): 


1,20  conquisitor] inquisitor exc b (7 - V) 
pu iesum christum] - chr. i. 9 exc 4$ ($7 - V) 
S ne] nec 9 exc 4M (propter omissionem) 
3,4 dicit] dicat b exc bz (4Z — V) 
447  inchristo] 4 ihu. exc GE (ubi invenitur rasura trium litterarum) 
S95 in die domini] ^ nostri exc 47 (d — V) 
iesu] * christi exc Z (7 — V) 


Die Beobachtung, daf) sich 7 deutlich weniger gruppenkonform verhált als die übrigen 
i-Handschriften, wurde bereits von W. Thiele für Cath und von H. J. Frede für die von 
ihm edierten Paulinen gemacht; sie erklárt sich daraus, dab die Zürcher Bibel in stárke- 
rem Mafe an der italienischen Vulgataüberlieferung partizipiert, als es die übrigen &b-Bi- 
beln tun?^. 


Zu der Feststellung, dafi sich 8 im ersten Korintherbrief charakteristisch anders verhált als in 1 Th — Hbr und die 
Zweiergruppe 02? in 1 Cor 1-5 nur ein einziges Mal anzutreffen ist!?, paBt recht gut, daB sich die Bamberger Bibel 
auch im Vorspann zu 1 Cor von der Zürcher Bibel distanziert und statt KA 1 Cor T die Kapitula B liest — eine Situation, 
wie sie H. J. Frede für den Philipperbrief beschrieben hat, und ein Indiz, daB B. Fischer nicht in die Irre ging, als er 
nee 7 dem ,Sondertext* in Z8 und dem Vorhandensein von KA T in diesen Handschriften einen Nexus ver- 
mutete ". 


Nicht weiter erstaunlich ist, daf die àltesten Alkuin-Bibeln deutlich mehr Flüchtigkeiten 
transportieren als die jüngeren. 


Wie oben bereits erwühnt, werden die einzelnen -Zeugen im kritischen Apparat in ih- 
rer zeitlichen Reihenfolge bETVzePY angeführt (auf die Hintansetzung von «P hinter «b? wird 
bei der Einzelbesprechung von c6 noch eingegangen werden). 


14 27. 1. 1996 Vetus Latina 22 
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! Vgl. FISCHER, Die Alkuin-Bibeln 59-60 — Bibelhandschriften 246-250; wie vor ihm Koehler rechnet FISCHER (a. a. 
O. 59 - a. a. O. 247) mit der Móglichkeit, dali Alkuin die Ceolfrid-Pandekten kannte und sich von ihrem Erscheinungsbild 
anregen lieB. — Ausdrücklich wiederholt sei Fischers Warnung, die um 800 einsetzende Renaissance des Pandekten bes- 
ser nicht mit ideologischen Erklárungen zu befrachten (etwa: die Idee des Pandekten als Appendix zur Kaiseridee). 

? FiscHER, Die Alkuin-Bibeln 64 — Bibelhandschriften 269. 

5 Vgl. FISCHER, Die Alkuin-Bibeln 67 — Bibelhandschriften 281. 

5 Der ülteste erhaltene b-Codex, der mit der Paulinus-Epistel anhebt, ist der Parisinus lat. 11514, ein weiterer Ver- 
treter der Fridugisus-Periode, der $7 noch ein paar Jahre voraushat, aber nur fragmentarisch auf uns gekommen ist (b^ für 
Gn - Ru in der rómischen und der Stuttgarter Vulgata; vom Neuen Testament ist nichts erhalten; vgl. FISCHER, Die Alkuin- 
Bibeln 76 — Bibelhandschriften 311). 

5 Vgl. «DE BRUYNE», Préfaces 40 (In terra quidem habitasse iob ...). 

In qpTMZGB findet sich der nàmliche Passus hinter Jb fin. 

? Berlin, Stiftung PreuBischer Kulturbesitz, Staatsbibliothek Hamilton 82, entstanden um 830 in Marmoutier: Fi- 
SCHER, Die Alkuin-Bibeln 63 — Bibelhandschriften 263; eine detaillierte Bestandsaufnahme bei H. BOoESE, Die lateinischen 
Handschriften der Sammlung Hamilton zu Berlin, Wiesbaden 1966, 40-42. 

8 Vgl. FISCHER, Die Alkuin-Bibeln 68 — Bibelhandschriften 285-286 (,.Die Reihe der Paulusbriefe"). 

9? FnEDE, Paulus-Handschriften 162, vergleicht ,,X 51 I^ (4 3 Cor)". 

10 Zum Rahmenwerk von Paul s. auch FISCHER, Die Alkuin-Bibeln 75-76 (,,Vorstücke zu den Paulusbriefen') und 76 
(..Kapitula zu den Paulusbriefen*) — Bibelhandschriften 306-308 und 308-310. 

!1 Bei der Addition wurde für 5,11 eine Übereinstimmung festgehalten, da die Omission von is in F7 die Abwand- 
lung des nàchstfolgenden qui bedingt (si is qui V] si quis EZ"). 

Nicht anders bin ich nach einigem Zógern bei 1 Cor 1,11 verfahren, wo sich mit der Wortstellung zugleich auch der 
Modus àndert (inter vos sunt V] —- sint inter vos DTMGBY), 

12 Vg]. W. THIELE in: Vetus Latina 26/1 (1969) 35*-36* (für Cath); H. J. FREDE in: Vetus Latina 25 (1975) 71 (für 
Paul). 

13 Und zwar in Vers 2,16, wo 4 und €? (und die zweite Hand des Vallicellianus) anstelle der V-Lesart qui die Vari- 
ante aut quis bezeugen, wáhrend bETMGV* mit V zusammenstimmen. 

l4 Vgl. H. J. FREDE in: Vetus Latina 24/2 (1966) 22-23 (,,bB ... Phil vollstándig, mit KA B und PROL Ma"; ,Die 
Zürcher Handschrift tritt háufig aus dem Konsens der anderen -Bibeln heraus ... In Phil wird sie dabei fast nie von dB 
begleitet"); FISCHER, Die Alkuin-Bibeln 82 — Bibelhandschriften 337 (im Einklang damit: FREDE, Ein neuer Paulustext I 
159). 


o? - Bamberg, Staatliche Bibliothek Bibl. 1 (A. I. 5) (B in V9) 


F. LerrscHuH, Führer durch die Kónigliche Bibliothek zu Bamberg, Bamberg ?1889, 40. 75. 82-84 

——, Katalog der Handschriften der Küniglichen Bibliothek zu Bamberg 1,1. Erste Lieferung: Bibelhandschriften, Bamberg 
1895, 1-2 

E. K. RAND, Studies in the Script of Tours I: A Survey of the Manuscripts of Tours, Cambridge (Massachusetts) 1929, 117- 
118, nr. 47; im Tafelband plate 59 

W. KOoEHLER, Die karolingischen Miniaturen I: Die Schule von Tours, Berlin 1930/33, Nachdruck Berlin 1963, Des Textes 
erster Teil: Die Ornamentik'* 389-391, nr. 34, und ófter (vgl. Seite 426); Des Textes zweiter Teil: ,,Die Bilder" 102- 
105; im Tafelband die Tafeln 55d-g und 56-58 

FiscuER, Die Alkuin-Bibeln 50. 54. 63 2 Bibelhandschriften 210. 228. 265 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 23*; 24/2, 22 und 270; 25, 72 

ScHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 57 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 85; 11/2, 57; 26/1, 36* 


423 Blütter im Format 474 x 355 mm (Schriftraum 365 x 265 mm); zwei Spalten mit 
gewóhnlich 50 Zeilen (konstant 51 in 1 Cor [fol. 404R-408R]). Die Ganzbibel, die am 
SchluB unvollstándig ist (deest Apc!), wurde in der adalhardischen Periode (834-843) von 
wenigstens vier Hànden geschrieben — jedoch nicht in St. Martin in Tours, sondern im be- 
nachbarten Marmoutier?; sie scheint als Geschenk Heinrichs des II. nach Bamberg gekom- 
men zu sein und gehórte bis zur Sákularisation der Dombibliothek (Iste liber spectat ad Bi- 
bliotecam maioris ecclesie Bambergensis, fol. 2R). Zur reichen Ausschmückung der Hand- 
schrift gehórt neben zwei ganzseitigen Buchmalereien? auch ein Medaillonsbildnis, das AI- 
kuin gut 30 Jahre nach seinem Tod mit Heiligenschein darstellt und dokumentiert, wie innig 
die - Tradition über den Tag hinaus mit dem Namen ihres Stifters verquickt blieb (fol. 5V; 
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rechterhand neben dem Brustbild die Hexameter: iusserat hos omnes Christi deductus amore 
/ Alcuinus ecclesiae famulus perscribere libros). 
Neukollation nach Fotografien. 


1 Eo]. 423V bietet das Ende des Hebráerbriefes (ditores et reverebamur — EXPLICIT EPISTOLA AD HEBRAEOS — Hbr 12,9 
— fin.) und bringt so die Paulinen zum Abschluf, die in «bP schulgerecht hinter den Katholischen Briefen stehen; das Fehlen 
der A pgitalsgse ist darauf zurückzuführen, daB jene letzte Lage, die mit Blatt 424 begann, irgendwann verlorenging. 

Vgl. B. FISCHER, Die Alkuin-Bibel, Freiburg 1957 — Vetus Latina. Aus der Geschichte der lateinischen Bibel 1, 16 
(,,Das Rátsel der Bamberger Bibel lóst sich"). 

Zur Sondergruppe der Codices, die unter Adalhard in Marmoutier entstanden, gehóren ferner die Evangelienhand- 
schriften Basel: Universitütsbibliothek B. II. 11 und Sankt Petersburg: Offentliche M. E. Saltykow-Schtschedrin Staatsbi- 
bliothek lat. Q. v. I, 21 (FISCHER, Die Alkuin-Bibeln 63 — Bibelhandschriften 265). 

3 Fol. 7V: Genesisbilder zur Schópfungsgeschichte; fol. 339V: das Lamm als Symbol Christi mit den vier Evange- 
listensymbolen und den vier Grofen Propheten. 


d» —- Paris, Bibliothéque Nationale lat. 8847 


C. NoRDENFALK, Methodische Fortschritte und materieller Landerwerb in der Kunstforschung: Acta Archaeologica 3 
(1932) 280-285 

FISCHER, Die Alkuin-Bibeln 61. 65 — Bibelhandschriften 256-257. 271 

FREDE, Vetus Latina 24/2, 22 und 270; 25, 72 

THIELE, Vetus Latina 26/1, 48* 


178 Blátter, Folio 169 ist doppelt gezáhlt; die beiden letzten Blátter mit Apc 16,19 — fin. 
(gentium ceciderunt ...) wurden saec. XB? in Echternach ergánzt; Format 445 x 325 mm, 
Schriftraum 370 x 265 mm; zwei Spalten, 51-52 Zeilen; die Handschrift, die auch für Kunst- 
historiker von Interesse ist!, wurde zu Alkuins Lebzeiten um 800 in Tours geschrieben und 
ist paláographisch noch durch jene Halbunziale charakterisiert, deren Turonica rusticitas für 
Alkuin ein Stein des AnstoBes war?. 

Der Anlage nach handelt es sich bei b um den Rest eines Pandekten, der uns die Pro- 
pheten und das Neue Testament bewahrt. Bei frühen Korrekturen wird die Feststellung der 
Erstschrift des ófteren durch scharfe Rasur erschwert. 

Erstkollation nach Fotografien. 


! Vgl. C. NORDENFALK in: Karl der Grofie, Katalog der Ausstellung, Aachen 1965, 262, nr. 427, dazu Abbildung 65 
am Ende des Bandes mit fol. 89R (Kanonbogen, Vogelschlangen in Flechtwerk). 

2 Aufschluf gibt ein an Karl den Grofien gerichteter Brief vom April oder Mai 799, in dessen Schlufiteil Alkuin die 
Niveaulosigkeit der turonischen Schreiber als dauerndes Argernis vor seinen Herrscher bringt: Ego ... — licet parum profi- 
ciens — cum Turonica cotidie pugno rusticitate (MG Epist. 4 Karolini aevi 2, edidit E. DÜMMLER, Berlin 1895, 285, Zeile 
21). 

3 Daf GE ursprünglich einmal eine einbándige Ganzbibel war, ergibt sich aus den Lagenbezeichnungen XLI auf fol. 
111V und XLVIIII auf fol. 133V (FisCHER, Die Alkuin-Bibeln 61 Anmerkung 159 —- Bibelhandschriften 257 Anmerkung 
159) 


(6 - London, British Library Additional 10546 (K in V9) 


F. G. KENYON, Facsimiles of Biblical Manuscripts in the British Museum, Oxford 1900, Handschriftenprofil nr. 14 mit ei- 
ner Tafel (fol. 141V mit dem Anfang von Is) samt Transkription 

E. K. RAND, Studies in the Script of Tours I: A Survey of the Manuscripts of Tours, Cambridge (Massachusetts) 1929, 135- 
136, nr. 77, und ófter (vgl. Seite 237); im Tafelband plate 94 

W. KOEHLER (wie bei B) Textband I 386-387, nr. 31, und ófter (vgl. Seite 428); Textband II 13-27; die Tafeln 42-53 

A. Rais, Une mise au point: La Bible de Grandval, dite d'Alcuin: Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte : Revue 
d'Histoire Ecclésiastique suisse 26 (1932) 145-153 
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(Hg. Verein Schweizerischer Lithographiebesitzer) Die Bibel von Moutier-Grandval, British Museum Add. Ms. 10546, 
Bern 1971, mit 48 Tafeln und zahlreichen Textbeitrágen, unter anderem von J. Durr (,,Die Geschichte" [Seiten 15- 
48]) und A. BRUCKNER (,,Der Codex und die Schrift* [99-120]) 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 23*; 24/2, 22 und 270; 25, 73 

ScHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 57 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 85-86; 11/2, 57; 26/1, 36*-37* 


449 mit Bleistift foliierte Pergamentblátter von groBer Feinheit und erlesener Qualitàt — 
der Kontrast zwischen Haar- und Fleischseiten ist in Farbe und Glátte denkbar gering; For- 
mat 495-505 x 375-380 mm, Schriftraum 375-380 x 265-280 mm; zweispaltiger Seitenstil 
mit in der Regel 50, im Psalter (fol. 234R-248V) 52 Zeilen; gelegentliche Buchstabenver- 
luste am vertikalen Rand der áuBeren Kolumnen sind darauf zurückzuführen, da der Codex 
zu unbestimmter Zeit barbarisch mifhandelt wurde und mehrere untere und lángsseitige 
Ründer verloren hat!. Wie andere Werke der nachalkuinischen turonischen Schule zeichnet 
sich die Grandvalbibel ,durch eine reiche Skala an Schriftarten' aus, ,,die in einer bestimm- 
ten Rangfolge in Titelaufbau und Text zur Anwendung gelangen und sich harmonisch mit 
den einfachen oder kunstvollen Zierbuchstaben verbinden'?. Da die mindestens 24 Schrei- 
ber, die an der Herstellung der Handschrift beteiligt waren, sowohl in der Fridugisus-Zeit 
(807-834) als auch in der adalhardischen Periode (834-843) paláographische Entsprechun- 
gen haben, steht zu vermuten, ,,daf) die Bibel am ehesten in der Übergangszeit des einen Ab- 
tes zum andern hergestellt wurde/?. Die Fata libelli hat J. Duft in Auseinandersetzung mit 
der álteren Forschung und mit viel Akribie rekonstruiert*: 


Ein um 1550 geschriebenes Schatzinventar und ein zwischen 1595 und 1606 eingetragener Besitzvermerk auf der 
letzten Seite belegen, daB die biblia magna spütestens ab der zweiten Hálfte des 16. Jahrhunderts dem Stift Moutier- 
Grandval gehórte, dessen Stiftsherren sich damals bereits nach Delémont zurückgezogen hatten; doch kann man spekulie- 
ren, daB die turonische Exportbibel vermutlich schon um die Mitte des 9. Jahrhunderts in den Berner Jura kam, als Liutfrid 
als Sohn des Grafen Hugo von Tours (!) zwischen 837 und 866 Laienabt von Münster-Granfelden war. Als das einstige Be- 
nediktinerkloster und spátere Kollegiatstift am Anfang des 19. Jahrhunderts endgültig verlosch, gelangte der Codex über 
einige Zwischenbesitzer an den gescháftstüchtigen Basler Antiquar Johann Heinrich von Speyr (1782-1852), der das wert- 
volle Buch phantasievoll bewarb (,a Bible, écrite par Alchuin de l'an 778 à 800 et offerte par lui à Charlemagne le jour de 
son couronnement à Rome*), doch ohne beim franzósischen Kónig den erhofften Phantasiepreis zu erzielen. 1836 erwarben 
die Trustees of the British Museum 9G für bescheidene 750 £ — und nicht für jene 12.000 £, die der ,,Bibel-Spyr" anfáng- 
lich gefordert hatte?. 


Neukollation nach Fotografien. 


! Betroffen sind die üuBeren Kolumnen von fol. 154 mit Is 45,2 — 47,4, fol. 196 mit Ez 38,12 — 39,17, fol. 347 mit 
den Kapitula Mt P! 25-60 sowie fol. 408 mit dem Auftakt des Corpus Paulinum und AN conc 1-8; auf Blatt 154 ist der feh- 
lende Text von einer Hand des 17. Jahrhunderts auf angestückten Rándern ergánzt worden. 

? A. BRUCKNER in: Die Bibel von Moutier-Grandval ... 109. 

3 A. BRUCKNER in: Die Bibel von Moutier-Grandval ... 120; der paláographische Befund bringt es mit sich, daf «DO in 
der Zeugenreihe vor e erscheint. Der denkbare Einwand, daf die Grandval-Bibel erst unter Adalhard endgültig fertig wur- 
de, verfángt nicht, da die in die vierziger Jahre führende Dekoration zumindest teilweise sekundár und für die Datierung 
des Textes nicht maQgeblich ist; vgl. RAND, a. a. O. 135, und KOEHLER, Textband I 386 (um für die adalhardische Initial- 
ornamentik Platz zu schaffen, wurden schlichtere Zierbuchstaben álteren Datums ersetzt), dazu noch BRUCKNER, a. a. O. 
105 (auch die Blütter mit den Miniaturen wurden móglicherweise erst nachtráglich eingehángt). H. J. Frede, der 6 in Ve- 
tus Latina 25 hinter bETMZB placierte, nahm diese geringfügige Stórung der Chronologie wohl darum in Kauf, weil «2? in | 
Th — Hbr den gleichen Sondertext bieten und — anders als im ersten Korintherbrief (siehe oben Seite 105) — entsprechend 
eng zusammengehóren. 

* Vgl. J. DurFr in: Die Bibel von Moutier-Grandval ... 15-48, besonders 32-45. 

5 Von v. Speyr stammt auch das 310 Blátter starke ,, Album", das unter dem Sigel Add. Ms. 10547 in der British 
Library ruht und neben eingeklebten Dokumenten verschiedenartige Aufzeichnungen enthált, die sámtlich die Grandval- 
Bibel betreffen (darunter Erklárungen und Unterschriften prominenter Persónlichkeiten, die v. Speyr zwischen 1822 und 
1836 zu Werbezwecken zusammentrug). 
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o" - Monza, Biblioteca Capitolare E 


E. K. RAND, Studies in the Script of Tours I: A Survey of the Manuscripts of Tours, Cambridge (Mass.) 1929, 107, nr. 29 
W. KOEHLER (wie bei B) Textband I 369-370, nr. 10, und ófter (vgl. Seite 429); die Tafeln 8 e-g und 9-10 

FISCHER, Die Alkuin-Bibeln 53 Anmerkung 52. 62 — Bibelhandschriften 222 Anmerkung 52. 258 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 23*; 24/2, 22 und 270; 25, 73 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 86; 11/2, 57-58; 26/1, 46*-47* 


395 Blütter im Format 510 x 370 mm, Schriftraum 380 x 260 mm; zwei Spalten mit 51 
Zeilen; die Ganzbibel, die im ersten Jahrzehnt des 9. Jahrhunderts in Tours entstand, war be- 
reits spátestens im 10. Jahrhundert in Monza! und hat auch von kunsthistorischer Warte eini- 
ges zu bieten?; den Namen eines der Schreiber überliefert ein hexametrisches Gedicht, das 
sich auf fol. 395V an den SchluB der Apokalypse und Alkuins Carmen 64, IV anreiht und 
schon P. Corssens Aufmerksamkeit auf sich zog?: 


Hos tandem dign«o»s ca«ra»xavit dextera libros 
exiguus Christo dev&otu»s famulus almo 
Amalr«i»c«u»s «ov»a«n»s atque hic sua otia fregit. 


Erstkollation nach Fotografien. 


1! KOEHLER (Textband I 369) unter Hinweis auf Blatt 255, dessen Verso-Seite saec. X? mit einem Reliquienverzeich- 
nis beschriftet wurde; der explizite Besitzvermerk von fol. 389V (Liber bibie veteris et est ecclesie sancti Johannis de mo- 
doetia) gehórt demgegenüber erst dem spáten Mittelalter an. 

? Vgl. C. NORDENFALK in: Karl der Grofie, Katalog der Ausstellung, Aachen 1965, 262-263, nr. 428; insonderheit die 
prachtvoll vielgestaltigen Kanontafeln, die den Hauptschmuck von M bilden, ,stellen im Rahmen dieser Erzeugnisse der 
Schule eine auDerordentliche individuelle Leistung dar (NORDENFALK, a. a. O. 263). 

5 Epistula ad Galatas. Ad fidem optimorum codicum Vulgatae recognovit, prolegomenis instruxit, Vulgatam cum 
antiquioribus versionibus comparavit P. CORSSEN, Berlin 1885, Seite 10 mit Anmerkung 3; mit einigen Verbesserungen 
wiederholt bei BERGER, Vulgate 222; caraxare anstelle des korrekteren charaxare ist in Handschriften gang und gábe (H. 
HOoPPE in: TLL 3, Leipzig 1907, Spalte 995, Zeilen 34-35). 


d$ - St. Gallen, Stiftsbibliothek 75 


CLA VII 904 

G. SCHERRER, Verzeichniss der Handschriften der Stiftsbibliothek von St. Gallen, Halle 1875, 31-32, nr. 75 

E. K. RAND, Studies in the Script of Tours I: A Survey of the Manuscripts of Tours, Cambridge (Mass.) 1929, 1097 n1 33 

W. KOEHLER (wie bei B) Textband I 364, nr. 1, und passim (vgl. Seite 432); die Tafeln 1-2 und 3a/b/d 

FISCHER, Bibeltext 170 — Bibelhandschriften 125-126 

W. VOGLER, $t. Martin in Tours und St. Gallen. Europáische Beziehungen zwischen zwei karolingischen Klóstern, in: (Hg. 
P. Ochsenbein, E. Ziegler) Codices Sangallenses. Festschrift für J. Duft zum 80. Geburtstag, Sigmaringen 1995, 117- 
136, besonders 130 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 23*; 24/2, 22 und 270; 25, 73 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 87; 11/2, 58-59; 26/1, 37* 


418 folia membranacea von guter Beschaffenheit, bei deren Paginierung die Zahlen 255, 
293, 489 und 494 übersprungen wurden, so daB sich die Záhlung auf 840 Seiten beláuft; 
Format ca. 540 x 395 mm, Schriftraum ca. 380-395 x 270 mm; zwei Spalten mit 49-55 Zei- 
len (49-51 Zeilen in 1 Cor [p. 802-810]). Script is a Caroline minuscule by numerous 
hands, some of which are of the distinct Tours type while others are not" (LowE). Wohl 
noch unter Alkuin selbst in Tours geschrieben, hat 7 einerseits den Ruhm, als die álteste 
vollstándig erhaltene Alkuinbibel gelten zu dürfen. Andererseits dokumentiert sie ,,den pro- 
vinzlerischen Zustand und die beschrünkte Leistungsfühigkeit des Scriptoriums zur Zeit 
Alkuins* und ,ist bezeichnend für den damaligen Zustand der turonischen Bibelproduktion, 
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die den Theodulf-Bibeln oder gar den Evangelienbüchern der Hofschule weit unterlegen 
war*'!. 

Nicht lange nach ihrer Niederschrift wurde die Handschrift nach St. Gallen gebracht und 
dort mit Interesse studiert, so daB Korrekturen und Randlesarten über den bodenseeischen 
Lokaltext des 9. Jahrhunderts Aufschlufi geben kónnen?; vice versa hat * auf die Entwick- 
lung des St. Galler Bibeltextes ab saec. IX'med nicht geringen EinfluB genommen. 


Neukollation^ nach Fotografien. 


! FrscHER, Die Alkuin-Bibeln 50 — Bibelhandschriften 208; vgl. Die Alkuin-Bibeln 77 — Bibelhandschriften 316: ,,.Die 
Bibel von St. Gallen wird von zahlreichen Fehlern und Flüchtigkeiten entstellt. Da Paris 8847 nicht besser ist, mu6 dieser 
Zustand als charakteristisch gelten für den Stand in Tours bei der Schaffung des Pandekten." 

? Die zeitige Ankunft von 4T in St. Gallen bezeugt der álteste St. Galler Bibliothekskatalog, der uns im Original 
erhalten ist und aus der Abtszeit Grimalds (841-872) datiert; in dem mit den libri veteris testamenti befaBten Teil des Ver- 
zeichnisses wird der Codex unter der treffenden Bezeichnung Bibliotheca una an erster Stelle genannt: Vgl. St. Gallen, 
Stiftsbibliothek 728, p. 5, Zeile 4 2 P. LEHMANN, Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz I: Die 
Bistümer Konstanz und Chur, München 1918, 71, Zeile 35. 

? Vgl. FREDE, Pelagius 18; Paulus-Handschriften 55-58; Vetus Latina 25 (1975) 73; der von Frede für die Paulinen 
formulierte Befund ist übertragbar — vgl. W. THIELE in: Vetus Latina 26/1 (1969) 37* (zu Cath); Vetus Latina | 1/1 (1977) 
87 (zu Sap); Vetus Latina 11/2 (1987) 59 (zu Sir); die Verháltnisse in Sir analysiert auch Thieles Aufsatz Sirachtexte in St. 
Gallen, in: (Hg. O. P. Clavadetscher, H. Maurer, St. Sonderegger) Florilegium Sangallense. Festschrift für J. Duft zum 65. 
Geburtstag, Sankt Gallen/Sigmaringen 1980, 267-287, besonders 285-287 (b als wichtige Triebkraft bei der Überwindung 
des Wolfcoztextes von Sir; b? als Zeuge des lokalen St. Galler Sirach). 

^ jT ist in der Stuttgarter Vulgata im Neuen Testament verglichen und unter dem Sammelsigel o berücksichtigt. 


ov" - Roma, Biblioteca Vallicelliana B. 6 (V in V9) 


E. K. RAND, Studies in the Script of Tours I: A Survey of the Manuscripts of Tours, Cambridge (Massachusetts) 1929, 172- 
1:275 1257 

FISCHER, Die Alkuin-Bibeln 61 — Bibelhandschriften 254 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 23*; 24/2, 23 und 270; 25, 73-74 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 88; 11/2, 59; 26/1, 37* 


347 Blátter, die als fol. 1-343 numeriert worden sind (fol. 15bis hinter fol. 15; fol. 
32*bis hinter fol. 32; fol. 132*bis hinter fol. 132; fol. 160*bis hinter fol. 160), dazu noch ein 
ungezühltes modernes Titelblatt und die beiden Blátter fol. 343bis und fol. 344, auf denen 
eine moderne Hand jene Disticha Alkuins wiederholt, die fol. 342V am Ende der Offen- 
barung stehen!; Format 355 x 335 mm; drei Spalten, 50 Zeilen. Die Handschrift, die wohl 
schon um 850 von mehreren Hánden in Nordfrankreich geschrieben wurde, ist móglicher- 
weise nach Reims zu lokalisieren; als Geschenk des Achilles Statius ist sie im ausgehenden 
16. Jahrhundert in die Biblioteca Vallicelliana gelangt, wo sie noch heute ruht (BIBLIOTHE- 
CAE STATL&, fol. 1R). 

Nach Textgestalt und Ausstattung ist der Vallicellianus der áltesten Gruppe der Alkuin- 
Handschriften zuzurechnen, doch greifen nordfranzósische Lokallesarten hier und da zusátz- 
lich Platz. 

Neukollation nach Fotografien. 


! [n der Folge ist Alkuins Carmen 65 in Y zweimal vorhanden. 


d£ - Zürich, Zentralbibliothek Car. C. 1 


E. K. RAND, Studies in the Script of Tours I: A Survey of the Manuscripts of Tours, Cambridge/Mass. 1929, 126-127, nr. 63 
F. STEFFENS, Lateinische Palüographie, Berlin und Leipzig ?1929, Tafeln 46 und 47 
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W. KOEHLER (wie bei B) Textband I 374-375, nr. 16, und ófter (vgl. Seite 433); die Tafeln 15-17 

L. C. MoHLBERG, Katalog der Handschriften der Zentralbibliothek Zürich I. Mittelalterliche Handschriften, Zürich 1959. 
93-94, nr. 226 

FISCHER, Die Alkuin-Bibeln 54. 62 - Bibelhandschriften 228. 261 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 328; 24/2, 23 und 270; 25, 74 

ScHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 58-59 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 88; 11/2, 59-60; 26/1, 37*-38* 


Biblia Carolina. 5 Blátter mit HI ep 523, Alkuins Carmen 68, HI Pent und Capitula libri 
Geneseos ^ 416 Blátter, die als fol. 1-416 gezáühlt sind und Gn — Apc enthalten!; Format 485 
x 360 mm, Schriftraum 340-355 x 250-260 mm (255 mm sind üblich): zwei Spalten mit 49- 
51 Zeilen. Die Handschrift, die um 820/5 unter Fridugisus in Tours von mehreren Hünden 
geschrieben wurde, ,,lag nicht immer, wie man angenommen hat, im GroBmünster von Zü- 
rich, sondern gehórte nach einem Eintrag auf fol. 416v im 13. Jahrhundert dem dortigen Do- 
minikanerkloster und kam erst im 15. Jahrhundert ins Grofimünster'?. Von den álteren 
Handschriften «bE'M hebt sich 4 optisch dadurch ab, daf jedes Kapitel mit einer neuen Zeile 
begonnen wird — eine Neuerung der Fridugisuszeit, die sich zu einem turonischen Marken- 
zeichen entwickeln konnte?. 

Erstkollation nach Fotografien. 


! Blatt 155 mit Jr 20,10 — 23,33 wurde im 13.-14. Jahrhundert ersetzt; auf den im 15. Jahrhundert erneuerten Bláttern 
415-416 steht der Schluf der Apokalypse von 18,19 an. 

? FrscuR, Die Alkuin-Bibeln 62 — Bibelhandschriften 261 (unter Berufung auf: A. SCHÓNHERR, 3/. Bericht der Zen- 
tralbibliothek Solothurn, Solothurn 1961, 39 und 58). 

3 Vgl. FISCHER, Die Alkuin-Bibeln 77 — Bibelhandschriften 314. 


Q - Mittelalterliche Texte II 


FREDE, Vetus Latina 24/1, 24*; 24/2, 23 und 270; 25, 74 
SCHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 60 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 91-92; 11/2, 61-62; 26/1, 38* 

Vgl. oben S. 18-19: ,51 54 58 (59) - Mittelalterliche Texte NM 


Das Neue Testament Paris BN lat. 254 und die in der British Library ruhende Bibel 
Royal 1. B. 12, die bei WoRbswoRTH-WHITE als Zeugen mit mittelalterlicher Vulgata Be- 
rücksichtigung fanden, stehen in der vorliegenden Ausgabe unter dem Sigel Q2, wie es den 
Gepflogenheiten der Vetus Latina-Edition entspricht. 


Die saec. XII? in Cíteaux geschriebene ,,Bibel des Stephan Harding" (Dijon, Biblioth&éque Municipale 12-15), deren 
vierter Band für Phil — Hbr und Cath als €)P zitiert wurde, mufite aus der Zeugenreihe ausscheiden, weil mir kein Hand- 
schriftenfilm vorliegt und die Oxforder Vulgataausgabe diu(ionensis)-Varianten erst vom Philipperbrief an registriert. 


Der Colbertinus €)€ und der noch jüngere Sarisburiensis €)" werden in der Reihenfolge 
ihrer Entstehung geführt, die Handschriften 54 51 58 schliefen sich an. 


Qc - Paris, Bibliotheque Nationale lat. 254 (früher Colb. 4051; c in V9) 


BERGER, Vulgate 74-76 und ófter (Handschriftenverzeichnis Seite 402) 

(Hg. Ph. Lauer) Bibliothéque Nationale. Catalogue général des manuscrits latins. Tome I** (N?* 1-1438), Paris 1939, 93- 
94, nr. 254 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 24*; 24/2, 23 und 270; 25, 74-75 

THIELE, Vetus Latina 26/1, 38* 
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146 fol., gezáhlt 2-147, Blatt 83 unbeschrieben; Format 260 x ca. 170 mm; zwei Spal- 
ten, konstant 40 Zeilen in 1 Cor (fol. 121V-127R); saec. XIP2, Südfrankreich; zu der von H. 
J. Vogels und H. J. Frede vermuteten Herkunft aus dem Languedoc pabt die Nachricht, daf 
die Handschrift einen Steuerbeamten aus Montpellier zum Vorbesitzer hatte, ehe sie 1682 an 
Colbert übereignet wurde!. 

Der frühere Colbertinus 4051 setzt sich aus zwei Blócken (zwei ursprünglichen Einzel- 
handschriften?) zusammen, die von verschiedenen Hánden stammen und auch hinsichtlich 
des Schriftraums geringfügig variieren. Dem Inhalt nach bietet der bis fol. 82V reichende 
erste Teil (Schriftraum 172-174 x 94-98 mm) die Evangelien in einer im wesentlichen alt- 
lateinischen Textgestalt (VL 6)^; der mit fol. 84R beginnende zweite Teil (Schriftraum 180 x 
104 mm) bringt den Rest des Neuen Testaments in hochmittelalterlicher Vulgata. Der text- 
geschichtlich bedeutendere erste Teil ist mehrfach ediert worden, zuerst (1743) von P. SA- 
BATIER, dann (1888) — leider sehr fehlerhaft — von J. BELSHEIM?, zuletzt 1953 von H. J. Vo- 
GELS*. 

Das hinter Act Cath Apc placierte und auf fol. 113V einsetzende Pauluscorpus ist zu 
Anfang grofizügig ausgestattet und hebt mit nicht weniger als sechs Prologen an (Paul 3 bis 
ad perfectiora veniretur; Paul 4; Paul 1 [Folge Col Th]; Rm Arg, Ma und 37b); der erste Ko- 
rintherbrief und die folgenden Briefe, die nach Art der Peregrinusausgabe angeordnet sind 
(Col Laod Th), haben standardmáfiig die entsprechenden Vorreden Ma, doch geht PROL 1 
Th Ma nahtlos in PROL 1 Th Pel über, und PROL 2 Tm Ma ist zu Anfang um PROL 2 Tm 
No erweitert5; an der Spitze des Hebráerbriefes steht PROL Hbr Sp mit einem Anhang, der 
HI ill 5,10 und den Schluf von PROL Hbr Arg verwendet. Die buntscheckige Paulusvul- 
gata, die ihre südfranzósische Herkunft nicht verhehlt, hat auch Alkuin- und Peregrinus-Les- 
arten rezipiert; die von H. J. Frede beobachtete Beziehung zu AA làft sich auch daran fest- 
machen, daf die vorher nur durch X und A* bezeugte Notiz Post passionem domini ... (cf HI 
ill 5,5-8) in O€ wiederkehrt'. 

Neukollation nach Fotografien. 


! BERGER, Vulgate 75. 

? Vgl. FISCHER, Das Neue Testament 34 — Beitrüge 200. 

3 Codex Colbertinus Parisiensis: Quatuor Evangelia ..., Kristiania 1888. 

^ Evangelium Colbertinum, 2 Bánde Bonn 1953 —- Bonner biblische Beitráge 4-5. 

5 Die Vorreden zum ersten Thessalonicher- und zum zweiten Timotheusbrief fanden im Paulusband der Oxforder 
Vulgataausgabe Berücksichtigung — vgl. p. 525 (Argumentum e codice Colbertino") und p. 617. 

6 Auch das Additamentum zu PROL Hbr Sp kann in der Oxforder Vulgataausgabe im Wortlaut von c — XC nachge- 
lesen werden: WORDSWORTH-WHITE, Band 2, p. 680 (im kritischen Apparat). 

7 Fo]. 99V, col. II in calce (vgl. Vetus Latina 25 [1976] 104); bereits BERGER, Vulgate 75, zog eine Verbindungslinie 
zwischen €2€ und AP. 


Qv — London, British Library Royal 1. B. 12 (W in V9) 


A. G. WATSON, Catalogue of Dated and Datable Manuscripts c. 700-1600 in The Department of Manuscripts, The British 
Library, 2 Bünde London 1979, Volume I: The Text, 149, nr. 855; Volume II: The Plates, Pl. 150 (mit einem Aus- 
schnitt von fol. 124R) 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 24*; 24/2, 23 und 271; 25, 75 

THIELE, Vetus Latina 26/1, 39* 


Codex Sarisburiensis; 431 Blütter; Format ca. 308 x 202 mm; zwei Spalten mit je 51 
Zeilen, Schriftraum der Spalten ca. 200 x 55 mm; ,,a Willelmo de Hales, pro Thoma de la 
Wile magistro scholarum Sarum, A. D. 1254 scriptus". 

Die Bibel ordnet die neutestamentlichen Sammlungen so, wie es unter anderem die 
meisten turonischen Bibeln tun: Ev Act Cath Paul Apc, die Paulusbriefe nach Art der Vul- 
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gata: ... Col Th ... (anders als in QC fehlt der Laodicenerbrief). Die Ausstattung der Pauli- 
nen ist minimal und beschráünkt sich auf die Argumente der Reihe Ma, den Hebráerbrief be- 
gleitet PROL Hbr Arg. 

Übernahme der Angaben in der Oxforder Vulgataausgabe nach der Kollation von H. J. 
WHITE. 


! WoRDSWORTH-WHITE in der Praefatio der Oxforder Vulgataausgabe, Band 1, Oxford 1889-1898, p. xiv, Hand- 
schrift nr. 26, in Übereinstimmung mit der Subscriptio am Ende der Bibel: Hunc librum scripsit Willelmus de hales magis- 
tro Thome de la Wile quem vocavit magister Radulfus de hehham tunc cancellarius sarisburiensis ad regimen scolarium 
Sarisburiensium ... Factus fuit liber anno M. cc. l. quarto ab incarnatione domini (fol. 431R, zitiert bei WATSON, a. a. O.). 


0 - Nachkommen einer verlorenen Theodulfbibel 


FREDE, Vetus Latina 25, 75 


Die Vertreter der Überlieferungslinie 9 stammen von einer untergegangenen Theodulf- 
bibel ab, die bald nach O" hergestellt wurde und kurz darauf — also noch saec. IX! — nach 
Oberitalien gelangte. Daf der Archetyp der 0-Linie in etwa jene Stufe des Theodulftextes 
bot, die auch der zwischen 895 und 900 geschriebene Hubertianus (O") bezeugt, ergibt sich 
aus der Statistik, die oben (Seite 86) im Vorspann zu O99^M mitgeteilt wurde. 

Von den drei Handschriften, die in der Reihenfolge ihres Entstehens notiert werden 
(05V, verdient die álteste darum die grófte Aufmerksamkeit, weil sie der verlorenen Vorla- 
ge genealogisch und textgeschichtlich am nàchsten steht, wohingegen die jüngste im we- 
sentlichen den ,,verwásserten" Text von 0? wiederholt. 

Für 0-spezifische Varianten gilt der Vorbehalt, daf sie nicht pauschal der Theodulftradi- 
tion zugeschlagen werden kónnen, weil die 0-Überlieferung auch regionalen und alkuini- 
schen Einflüssen unterlag. 


08 — Bern, Burgerbibliothek A. 9 


H. HAGEN, Catalogus codicum Bernensium (Bibliotheca Bongarsiana), Bern 1875, 6-8 

FISCHER, Bibeltext 168, 176 und 182 - Bibelhandschriften 123, 136 und 146 

W. CAHN, Die Bibel in der Romanik, aus dem Englischen übersetzt von G. Meister, München 1982, 268, nr. 54 
FREDE, Vetus Latina 24/1, 25*; 24/2, 26 und 273; 25, 75-76 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 105-106; 11/2, 73; 26/1, 41* 


Nach zahlreichen Blattverlusten noch 328 fol. — und nicht 329, wie die Foliierung sug- 
geriert (der Folienzáhler sah Blatt 320 versehentlich als Blatt 321 an); Format 445 x 350 
mm; zweispaltiger Seitenstil, 54 Zeilen. Wáhrend die bis fol. 321R reichende Haupthand- 
schrift eine Vollbibel des ausgehenden 10. Jahrhunderts ist, gehórt die mit fol. 321V einset- 
zende Appendix erst dem folgenden Jahrhundert an. Der saec. XI geschriebene Anhang ent- 
hàlt unter anderem eine Bischofsliste, die Vienne als Heimat der Handschrift wahrscheinlich 
macht!. 

Anders als im Alten Testament ist 08 im Neuen Testament nach der Bibel Theodulfs ge- 
gliedert, so daf das Pauluscorpus (Th vor Col, kein Laod) direkt hinter den Evangelien und 
vor Cath Act Apc erscheint. Da an der Nahtstelle zwischen Ev und Paul mehrere Blátter 
untergegangen sind, schlieft sich an das in Vers 13,8 abbrechende Johannesevangelium un- 


15 27. 1. 1996 Vetus Latina 22 
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versehens 1 Cor 6,13 an (non lavabis mihi pe|des / esca ventri, fol. 288V/289R). Statt das 
grofzügig bemessene Rahmenwerk der Theodulf-Pandekten zu wiederholen, haben die ein- 
zelnen Paulinen lediglich ihre ,marcionitischen Argumente" bei sich; an der Spitze des in 
der Prologreihe Ma fehlenden Hebráerbriefs stehen stattdessen die einschlàgigen Zeilen aus 
PROL Paul 1 (Quidam hanc epistolam pauli apostoli non esse contendunt eo quod non sit 
eius nomine titulata ..., fol. 301 R). 

Die bei Berger und Quentin vorweggenommene Diagnose, ,,que l'appartenance de Bern 
au groupe théodulfien est manifeste'?, wurde in den Vetus Latina-Ausgaben H. J. Fredes 
und W. Thieles einer Nagelprobe unterzogen und hat sich zumindest für die Paulusbriefe 
und Sirach 22 ff. recht eindrucksvoll bewahrheitet, wührend im Fall von Sap und Cath nur 
verhaltener O-Einfluf festzustellen war. In der vorliegenden Ausgabe wird der nach Foto- 
grafien verglichene Bernensis — wie zuvor schon in Vetus Latina 25 — im Verein mit den 
beiden Vercelli-Handschriften als zusátzlicher Reprásentant der 0-Überlieferung stándige 
Berücksichtigung erfahren*. 


! Der mit Crescens beginnenden Liste von fol. 323V gehen auf fol. 321V bis 323R Johannesakten vorauf (AP-Act 
Jo); auf fol. 324R füngt ein Psalterium iuxta Hebraeos an, das bis fol. 329V reicht und mit Ps 97,3 abbricht. — Zu der 
unstreitig nach Vienne gehórenden Bischofsliste gesellt sich ein Text, der auf der Verso-Seite des zunáchst unbeschriebe- 
nen Blattes 248 eingetragen wurde und seinerseits nach Vienne weist: eine stipulatio quzdam, qua dux nescio quis episco- 
patum Viennensem nullomodo se lzsurum profitetur" (HAGEN, a. a. O. 8; vgl. CAHN, a. a. O.). 

? Im Alten Testament weicht die Reihenfolge der Bücher zumindest streckenweise von Theodulf ab (Ct Sap Sir Dn 
Par Esr Ne Est Tb ... statt: Ct Dn Par Esr Ne Est Sap Sir Tb ...). 

3 QuENTIN, Mémoire 253; vgl. BERGER, Vulgate 62-64, besonders 63-64. 

4 In Vetus Latina 11 und 24 sind 08-Lesarten hingegen nur eklektisch unter der Bibliothekssignatur erfat. 


0" - Vercelli, Archivio Capitolare XI (57) 


R. PAsTE in: (G. Mazzatinti, A. Sorbelli) Inventari dei manoscritti delle biblioteche d Italia. Volume XXXI: Prato — Vercelli 
— Novara, Firenze 1925, 79, nr. 11 

FREDE, Vetus Latina 25, 76-77 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 93-94; 11/2, 63 


351 Blátter, die zum Teil falsch gebunden und zu einem gut Teil mehr oder weniger 
stark beschádigt sind; der Folienzáhler kommt auf 346 fol., indem er die ersten beiden Blát- 
ter der Handschrift (wegen ihres fragmentarischen Zustandes?) aufer acht làfit und die Zah- 
len 234, 295 und 344 jeweils doppelt vergibt; Format ca. 440 x 350 mm, Schriftraum gx 
255 mm; zweispaltiger Seitenstil, 38-39 Zeilen; im zweiten Viertel des 9. Jahrhunderts in 
Oberitalien geschrieben, vielleicht unter Mitwirkung franzósischer Schreiber. 

0" ist eine Teilhandschrift der Bibel, die die hinteren Bücher des theodulfischen A. T. 
(Jb Ps Prv Ecl Ct Dn Par Esr Ne Est Sap Sir Tb Jdt Mcc) und das ganze Neue Testament 
enthált; wie H. J. Frede zeigen konnte, war auch der neutestamentliche Kanon in der Weise 
Theodulfs geordnet, ehe die letzten sechs Lagen beim Buchbinder durcheinandergerieten 
(statt: Ev Paul Cath Act Apc jetzt: Ev, Paul I bis 2 Tm 3,11 sustinui [Col vor Th], Cath I: 
Jud 21 - fin., Act, Apc, Cath II: Jac — Jud 19, Paul II ab 2 Tm 3,14 «tu vero per»mane). — 
Die theodulfische Ausstattung der einzelnen Paulinen ergibt sich aus der Übersicht, die oben 
(Seite 87) in der Hinführung zu O5P^V gegeben wurde, doch sei noch einmal hervorgehoben, 
daB 0" beim Hebráerbrief eigene Wege geht, indem die Vorrede Arg und die betreffenden 
Zeilen aus PROL Paul 1 zusátzlich mitgeteilt werden. 

Erstkollation nach Fotografien; da sich das Pauluscorpus in dem Teil der Handschrift 
befindet, der am oberen Rand durchgángig beschádigt ist, wird 0" im kleingedruckten Appa- 
rat unter dem Schema regelmáflig mit Textlücken vertreten sein. 
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! Ausführlich H. J. FREDE in: Vetus Latina 25 (1975) 76. " 
2 Vgl. jeweils 9W; das (oben auch für 98 vermerkte) Exzerpt aus PROL Paul 1 ,ist aus der 1A-Überlieferung entlehnt, 
deren Handschrift A^ vielleicht schon damals im benachbarten Ivrea war* (H. J. FREDE in: Vetus Latina 25 [1975] 77). 


0v - Vercelli, Archivio Capitolare VII (70) 


R. PAsTE in: (G. Mazzatinti, A. Sorbelli) /nventari dei manoscritti delle biblioteche d'Italia. Volume XXXI: Prato — Vercelli 
— Novara, Firenze 1925, 78, nr. 7 
FREDE, Vetus Latina 25, 77 


Der modernen Foliierung nach 243 Blátter, wohingegen Romualdo Pasté nur auf 240 
Blütter kam, als er die Handschrift 1925 für den 31. Band der ,Inventari dei manoscritti ..." 
beschrieb!; Format ca. 470 x 370 mm; zwei Spalten mit je 42 Zeilen; geschrieben im 11. 
Jahrhundert, vermutlich in Vercelli. ,, Ms. guasto nella parte superiore" (PASTE, a. a. O.) — 
doch ist in den Paulinen (fol. SOR-98R) der Schriftraum erfreulicherweise nicht in Mitlei- 
denschaft gezogen. 

Dem Inhalt nach ist 9Y eine Teilhandschrift der Bibel, die — mit Jb einsetzend — die bün- 
digeren Geschichtsbücher des Alten Testaments (Tb Jdt Est Esr Ne), die neutestamentlichen 
Briefe (Paul Cath), die Offenbarung des Johannes, die Libri Salomonis (Prv Ecl Ct), die 
Grofien Propheten (Dn Is Jr Ez; Jr inclusive Lam, aber ohne Bar) und das Dodekapropheton 
tradiert — und damit so ziemlich alle Schriften enthált, die soeben für 0" angegeben werden 
konnten: Lediglich der Psalter und die Makkabáerbücher fehlen, wáhrend die ans Ende ge- 
rückten Propheten gegenüber 0" einen Zugewinn darstellen?. 

DaB die Verwandtschaft der beiden Vercelli-Handschriften indes noch sehr viel ausge- 
prágter ist, als es der weitgehend identische Bücherbestand vermuten láfit, ergibt sich bei ge- 
nauerer Betrachtung des Corpus Paulinum, das beidemal nach Art der Vulgata geordnet und 
theodulfisch ausgestattet is und im Rómerbrief auch jeweils die nàmliche Lakune zeigt 
(desunt Rm 11,7 — 13,14). Der sich nahelegende Eindruck, da zumindest der Paulusteil von 
OV in direkter Linie von 0Y herstammt, verdichtet sich vollends zur GewiDheit, sobald man 
sich vor Augen führt, daB die jüngere Handschrift den vor allem nach 4 hin korrigierten 
Text der álteren beinahe auf Schritt und Tritt wiederholt (oben, Seite 86, wurde für 0YV ein 
Verwandtschaftsgrad von 60 96 und für 9?w ein Verwandtschaftsgrad von 88,33 96 ermit- 
telt)^. 

Erstkollation nach Fotografien. 


! Soweit der mir vorliegende Teilfilm (fol. 50-181; fol. 241-243) eine Kontrolle erlaubt, ist die moderne Foliierung 
nicht zu beanstanden. 

? Meine detaillierte Inhaltsangabe geht auf G. Ferrari zurück, der Pastés zu summarische Angaben für W. Thiele pràá- 
zisiert hat; vgl. Vetus Latina 11/1 (1977) 94 Anmerkung 3 (zu 0). 

? Man vergleiche nochmals die detaillierte Übersicht, die oben (Seite 87) bei O mitgeteilt wurde; Beachtung verdient, 
daB PROL Eph No in 0V? und 0" fehlt und der in den O-Zeugen auf einen Satz zusammengestrichene Prolog Phlm Pel in 
0VV jeweils komplett ausgespart ist. 

^ Die Beobachtung, daB sich 0 an den korrigierten Text von 0 hàlt, ist unter anderem deshalb wichtig, weil die 
zahlreichen materialbedingten Lücken von 6V in der Folge nur notdürftig durch 0 aufgefüllt werden kónnen. — Da der 
ausgeprügte Consensus von 0V? und V nur relativ selten durch ,,Trennfehler' gestórt wird, bietet es sich in der Tat an, 0 
mit H. J. FREDE als regelrechte ,,Abschrift der álteren Vercelli-Handschrift und ihres Textes* einzustufen und irgendwelche 
Zwischenglieder mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit auszuschlieBen — vgl. Vetus Latina 25 1975) 77. 
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« - Die katalanische Vulgatarezension 


W. NEUSS, Die katalanische Bibelillustration um die Wende des ersten Jahrtausends und die altspanische Buchmalerei. 
Eine neue Quelle zur Geschichte des Auslebens der altchristlichen Kunst in Spanien und zur frühmittelalterlichen 
Stilgeschichte, Bonn/Leipzig 1922 — Veróffentlichungen des romanischen Auslandsinstituts der rheinischen Friedrich 
Wilhelms-Universitát Bonn 3 

QUENTIN, Memoire 399-401 

M. DELCOR, Le scriptorium de Ripoll et son rayonnement culturel. État de la question: Les cahiers de Saint-Michel de 
Cuxa 5 (1974) 45-64, besonders 52-55 (.,,Le probléme de l'origine des Bibles catalanes illustrées. Ont-elles été peintes 
dans le scriptorium de Ripoll?") 

FREDE, Vetus Latina 24/2, 23-24 und 271; 25, 78 

ScHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 61-62 

THrIELE, Vetus Latina 11/1, 94; 11/2, 63 


Die beiden katalanischen Bilderbibeln des 11. Jahrhunderts stehen sich in ihren Paulus- 
texten deutlich nüher als in den von E. Schulz-Flügel und W. Thiele edierten Weisheits- 
büchern Ct Sap Sir und sind als spüte Abkómmlinge einer sicher viel álteren katalanischen 
Vulgatarezension von Bedeutung. 

Die Feststellung des katalanischen Substrats wird allerdings dadurch erschwert, daf der 
Consensus der «-Bibeln auch im Fall der Paulusbriefe keineswegs unbegrenzt ist und die 
zugrundeliegende Vulgatarezension bis zu ihrer Fixierung in den beiden hochmittelalterli- 
chen Zeugen verschiedene überlagernde Einflüsse erfahren hat. Lesarten, die der alten 
Grundschicht eindeutig zugeordnet werden kónnen, sind darum nur solche, die beide Bibeln 
zu Zeugen haben und nicht in dem Verdacht stehen, erst nachtráglich aus der in Spanien so 
gut etablierten Peregrinustradition oder von anderer Seite (O, 4) in den Gruppentext x ein- 
gedrungen zu sein; für ausgefallene Lesarten, die bloB von einer der x-Handschriften 
gelesen werden, kann man das gleiche mit nicht ganz so hoher Wahrscheinlichkeit ver- 
muten. — Es folgen einige Beispiele aus 1 Cor 1-5, wobei xY und x? wie auch im folgen- 
den mit der Vulgata verglichen werden; von der Beweiskraft der zitierten Lesarten habe ich 
mich nicht nur anhand der Oxforder Vulgataausgabe, sondern auch durch ausgedehnte eige- 
ne Kollationen (CEA, O0, ^) überzeugt. Der bemessene Umfang der Liste spiegelt wider, 
dafi x-Lesarten, die innerhalb der Vulgataüberlieferung einen gewissen Seltenheitswert be- 
sitzen und aufgrund ihrer ,,Exklusivitát* für althergebracht gelten dürfen, erwartungsgemàf) 
relativ rar sind; die viel hàufigere Anführung von x? láftt vermuten, daf dieser erst in der 
zweiten Hálfte des 11. Jahrhunderts vollendete Codex den ursprünglichen x«-Text offenbar 
besser bewahrt als sein einige Jahrzehnte álterer Begleiter xV. (Bei Lesarten, deren altlateini- 
sche Herkunft gesichert ist, wird in Klammern der entsprechende Texttyp genannt; auf die 
Berücksichtigung solcher Varianten, die sich bei nüherem Zusehen als mutmaBliche 
Schreibversehen zu erkennen gaben, wurde naheliegender Weise verzichtet!; desgleichen 
bleiben Orthographica — wie üblich — aufer Betracht.) 


1,16 alium] aliquem «P 
1,20 deus] dominus «V 
3,16 spiritus dei] spiritus sanctus «P 
3,19 mundi] s(ae)c(u)li «P (2 D) 
$42 toliatur] tolleretur kP (2 Di und I) 
vestrum] vestri kP 
5:3 ut] tanquam «P 
$5 in die] in diem «V? (2 D) 
wi expurgate] ^ igitur x? 
5,9 non commisceamini] non commisceri «P (2 D) 


Die Beobachtung, daf die spanische Peregrinusausgabe und die Bibeln Alkuins und 
Theodulfs auf den Gruppentext x eingewirkt haben, ehe er im 11. Jahrhundert in «V? be- 
urkundet wurde, kommt bei dem vergleichsweise geringen Alter der verfügbaren Zeugen 
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nicht überraschend und láft sich dahingehend prázisieren, dab keine der bezeichneten Edi- 
tionen einen überragenden, die beiden anderen wirklich überflügelnden EinfluB ausgeübt 
hat. — Die Sichtung jener Varianten, die x der Peregrinustradition verdankt oder jedenfalls 
verdanken kónnte, führt zu der schon überraschenderen Feststellung, dab x zu CXA fast 
gleichmáflig starke Beziehungen unterhált, statt klar zu einem der beiden jüngeren, im 7. 
Jahrhundert wurzelnden Gruppentexte zu tendieren. Die starke Affinitát zu £^ hat ihre Ur- 
sache darin, daf! die Handschrift von Aniane ihrerseits eine auf der Peregrinustradition 
basierende Mischvulgata liest, in die zusátzlich regionale Lesarten einer südfranzósischen 
Schicht eingedrungen sind (vgl. oben Seite 98 und [zur Vermehrung der regionalen Lesarten 
durch Z^] Seite 99; auf die auch in x hereinspielende Regionalschicht wird gleich noch ein- 
mal zurückzukommen sein). — Die sich anreihende Übersicht berücksichtigt alle Fülle aus 
1 Cor 1-5, in denen «V und/oder x? mit einem oder mehreren ,Peregrinuszeugen" in wágba- 
ren Varianten zusammenstimmen; die Anzahl der Übereinstimmungen wird am Ende der 
Übersicht in absoluten Zahlen notiert; die Feststellung, daB sich x" mit den angezogenen 
Peregrinusvertretern durchweg seltener trifft als KY, bestárkt mich darin, in dem Parisinus 
den zumindest ein Stück weit überlegenen «-Reprásentanten zu sehen: 


1Cor (links als Lemmatext V) C ET XC Yo E^ Ew AL AM AB 
1.7 ulla] nulla kV x? x x x 
1,8 ad] in xV? x x x x x? x2 x 
1,10 sententia] scientia x VP(sciencia) x2 x 
Tl inter vos sunt] — s. i. v. KV? x x 5s x po p 
sunt] sint xV? x x x2 x x* x 
Ibis] divisus est] -- ergo x VP x p x ES x? D: x? x 
1,14 deo] 4- meo k VP x? x 
1315 sitis] estis kVP x De p: px x x ps x 
1,22 et!] om. kV? x 
2:2 jesum christum] - christum ihm. «V X » po x 34 x x x x 
2,9 illum] eum xV x x De x x 
2310 sint] sunt «VP* 8& e DS x pa x x ps 
2,14 quia] ea quia x? ok 
32 ne] nec xV x X x X x? x? 
3,11 qui] quod x V? x x? 
382 supra] super xP X x 
3NIIB dies enim] 4 domini «VP AR x 
3,18 se] vos x VP? x2 x x 
4,1 mysteriorum] ministeriorum xk? x* X x x x? 
4,9 mundo] huic mundo kV? pa x x x p: Da De x? 
4,17 commonefaciat] commonere f. xV* x* 2€ x* x* EX 
in christo] - ihu. kV x 
5,5 in interitum] in interitu kV x zx x 
domini] 4- nostri x V? x x x 
jesu] 4 christi «VP bc x x 
5,10 exisse] exire xP x 5R x D xx? x x x 
SI eiusmodi] huiusmodi «P? x* 


Anzahl der Übereinstimmungen ... 


... Init «V (ohne die Korrekturen): 9 8 9 10 12 Ü 11 10 13 
... mit x? (ohne die Korrekturen): 7 6 6 8 10 3 5 8 8 
... mit «VP (ohne die Korrekturen): 5 4 5 5 ii 3 3 6 7 


Für O0 ergibt sich der Befund, daf) die in sich wenig konsistente Theodulftradition 
offenbar ebenfalls nicht nur punktuell, in einer ganz bestimmten Ausformung, auf x Einfluf 
genommen hat, da sich weder für eine der vier originalen Theodulfbibeln O5"^V noch für 0 
eine überdurchschnittlich hohe (und insofern signifikante) Anzahl übereinstimmender x- Va- 
rianten herauskristallisiert; die besondere Affinitüt zu 0W erklárt sich daraus, dab) Vercelli 
VII (0) im wesentlichen den nach 6 hin korrigierten Text von Vercelli XI (0Y) wiederholt? 
und sich daher nicht nur mit den theodulfischen, sondern auch mit den alkuinischen Anteilen 
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von X berührt. — Die sich anreihende Übersicht beschránkt sich wiederum auf 1 Cor 1-5 
und registriert alle Fálle, in denen x" und/oder x? mit einem oder mehreren theodulfischen 
Zeugen in echten Varianten zusammenstimmen; die am Ende der Übersicht festgehaltenen 
Summen sprechen abermals für eine etwas stárkere Fremdbeeinflussung von «Y — und ergo 
für eine gewisse Überlegenheit von x*: 


1Cor (links als Lemmatext V) 65 gH Q^ OM ev ew 

1,7 ulla] nulla kV bd x* 

1,8 ad] in kV? px pe zs E 2d 

1,10 sententia] scientia x VP(sciencia) x pa ps ps 

jii inter vos sunt] - s. i. v. kV? D Pd x pd 
sunt] sint xV? x x x? x 

1,14 deo] -- meo «VP pz x* 

1305 sitis] estis kVP 2x x Dd DX 

1922. et!] om. «VP x 

2.1 per] in x? x p: x 

232. iesum christum] - christum ihm. kV p: za x 54 x 

2,9 illum] eum «V pa 5s 

QAI sint] sunt x VP* x 5 x* 

312. ne] nec «V ex E x 

3,11 qui] quod kV? Bc x x? x x 

3x3 dies enim] 4 domini xV? x x? x 

3,18 se] vos kxV?? x x 5x 

4.] mysteriorum] ministeriorum «* x 5t 

4,8 regnaretis] regnetis «V x x? x 
regnaremus] regnemus «V? x x? x? 

4.9 mundo] huic mundo «VP? z x x x* 

4,7 in christo] 4- ihu. VP x? x 

$1 aliquis] quis «V x x Dx 

5:2 vestrum] vestri k* 5 

t5 domini] 4 nostri xV? E x2 x x 
iesu] *- christi xVP x x px xx 

SM eiusmodi] huiusmodi «* pi 5x pi »« Dd 


Anzahl der Übereinstimmungen ... 


... mit V (ohne die Korrekturen): 10 10 9 11 11 14 
... mit x? (ohne die Korrekturen): Ji 9 6 8 9 13 
... mit «V? (ohne die Korrekturen): 6 6 5 7j 7/ 10 


Die schon angesprochene südfranzósische Textschicht, die sich in x zumindest hier und 
da bemerkbar macht und die x-Bibeln mit der Handschrift von Aniane (X^ und X^) und den 
hochmittelalterlichen Zeugen Q€ und 54 in Verbindung bringt, paft gut zu der Vermutung, 
daf nicht nur kV, sondern beide x-Bibeln in Santa Maria de Ripoll entstanden: Weif man 
doch, daB das Monasterium Sanctae Mariae Rivipullense bereits unter Abt Arnulf (Arnul- 
phus, 948-970) literarische Beziehungen hinüber nach Südfrankreich unterhiel?. Um den — 
freilich recht verhaltenen — Einfluf der schon mehrfach erwáhnten Regionalschicht zu ver- 
anschaulichen, gebe ich einige handverlesene Varianten aus 1 Cor 1-3, die sich nicht auf die 
in X stark nachweisbaren Gruppentexte CZA, G0 und $ zurückführen lassen und den Nexus 
zwischen x und X^Q*€ 54 mithin beweiskrüftig dokumentieren kónnen*: 


1,22 et!] om. «V? 2 X^ 54 


1,30 autem] enim «V - 54 

2,14 intellegere] - ea xP — Z^* 54 

2,16 sensum domini] -- nisi spiritus domini «P — €2€ 54 
3d. ne nunc] nec adhuc xY - Z^ 


3,10 dei] om. xV — €2€ 
Im kritischen Apparat werden die «-Bibeln in der zeitlichen Reihenfolge «V? geführt. 


! Vgl. z. B. et si non sint (statt er non sint) in xP* zu | Cor 1,10 (das durch Korrektur getilgte si als zu früh 
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begonnenes sint); omnium (statt hominum) in xV zu 2,11 (omnium durch Buchstabenvertauschung aus nicht aspiriertem 
ominumy;, vera (statt vestra) in kV zu 1 Cor 3221 (wohl fehlerhafte Auflósung von ura). 

? Vgl. oben Seite 115. 

3 Vgl. R. BEER, Die Handschriften des Klosters Santa Maria de Ripoll I, Wien 1908 — Sitzungsberichte der philo- 
sophisch-historischen Klasse der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 155, 3. Abhandlung, besonders 39-41, und 
nach dessen Vorgang (aber meines Erachtens nicht ganz korrekt) NEUSS, a. a. O. 19-20. 


4 Ich habe mich davon überzeugt, daB die aufgelisteten Regionallesarten in CEAO00D jeweils ohne Entsprechung sind; 


eine Ausnahme macht allein die für 1 Cor 1,22 notierte Omission von et!, die auch durch die (an charakteristischen O-Les- 


arten bekanntlich noch arme) Theodulfbibel O5 überliefert wird. 


x? — Paris, Bibliotheque Nationale lat. 6,4 


BERGER, Vulgate 24-25 und ófter (vgl. S. 400) 

W. NEUSS, Die katalanische Bibelillustration um die Wende des ersten Jahrtausends und die altspanische Buchmalerei ... 
(wie oben bei K), besonders 10-15 (,,Die Bibel aus Sant Pere de Roda.") 

QUENTIN, Mémoire 400-401 

J. DoMÍNGUEZ BORDONA, La miniatura espafiola, Band 1, Firenze/Barcelona 1930, besonders 11 und 46-47, dazu die Ta- 
feln 39 (fol. 66R aus lat. 6,3: Daniel-Zyklus) und 40 (fol. 105R aus lat. 6,4: Johannes mit den Engeln von Philadel- 
phia und Laodizea) 

(Hg. Ph. Lauer) Bibliothéque Nationale. Catalogue général des manuscrits latins. Tome I*' (N95 1-1438), Paris 1939, 5-6 

P. K. KLEIN, Date et scriptorium de la Bible de Roda. État des recherches: Les Cahiers de Saint-Michel de Cuxa 3 (1972) 
91-102 

P.-M. BOGAERT, Recensions de la vieille version latine de Judith. IV. Trois manuscrits et deux recensions: RB 86 (1976) 
181-217, besonders 182-183 ,,La Bible de Saint-Pierre de Roda (R)* 

W. CARN, Die Bibel in der Romanik, aus dem Englischen übersetzt von G. Meister, München 1982, 294-295, nr. 148 

F. AVRIL, J.-P. ANIEL, M. MENTRÉ, A. SAULNIER, Y. ZALUSKA, Manuscrits enluminés de la péninsule ibérique, Paris 1983, 
31-43, nr. 36, und 177-181, ferner die Abbildungen auf den Tafeln XIV-XXI und die farbige Tafel C (zu lat. 6,4 be- 
sonders 41-42, 179-181 und die Tafeln XIX-XXI) 

FREDE, Vetus Latina 24/2, 23 und 271; 25, 78 

ScHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 62-63 (zu lat. 6,2) 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 94-95; 1 1/2, 63-64 (jeweils zu lat. 6,2) 


Die Pariser Latini 6,1 — 6,4 bewahren die Bibel von Rosas", einen reich illustrierten 
Pandekten, der zwischen ca. 1035 und ca. 1075 von mehreren katalanischen Schreibern und 
Künstlern hergestellt und erst nachtráglich viergeteilt wurde!; von der ursprünglichen Ein- 
bündigkeit zeugt noch die alte durchlaufende Lagenzáhlung (1i auf fol. 15V in lat. 6,1; LXXIII 
auf fol. 109V in lat. 6,4), desgleichen eine Miniatur, die den zweiten Band auf fol. 1 R eróff- 
net und mit einer anderen auf der letzten Seite des ersten Bandes aufs engste zusammenge- 
hórt?; im Unterschied zu Santa Maria de Ripoll kommt das Kloster San Pedro de Roda, wo 
die Bibel zwischen dem 12. und 17. Jahrhundert aufbewahrt wurde, als Entstehungsort nur 
sehr bedingt in Frage, da man dort nicht ohne weiteres über die nótigen Voraussetzungen 
verfügte, um eine so groe und ambitionierte Bilderbibel zuwege zu bringen. — Nach nur 
wenigen Blattverlusten noch 110 4 179 4- 164 4- 113 fol. — 566 fol. insgesamt; Format 480- 
488 x 325-340 mm; drei Spalten mit 50-51 Zeilen (konstant 50 in 1 Cor [fol. 81V-86R in lat. 
6,4]; in dem 113 Blátter záhlenden Schlufband, der mit einem Capitulare evangeliorum an- 
fángt^ und die neutestamentlichen Schriften bis Apc 22,14 intrent in tradiert, lassen sich die 
katalanischen Minuskelschriften von (mindestens) zwei Hánden unterscheiden. Da die mei- 
sten Buchinitialen von Band 3 und etliche von Band 4 grob herausgeschnitten wurden, stel- 
len die verstümmelten P-Initialen am Anfang des ersten und zweiten Korintherbriefes (lat. 
6,4, fol. 82R und fol. 86V) leider keine Ausnahme dar. 

Das hinter Ev Act Cath placierte Pauluscorpus beginnt auf fol. 75R-77R mit einem 
ausgedehnten Vorspann, der sich aus den Prologen Paul 4 und Paul 1 (Folge Th Col), den 
Kapitula Rm M, der Vorrede Rm Arg, den Versen des Damasus, der kurzgefaDten 
Paulusvita IS ptr 118-1235, der knappen Notiz Paulus apostolus vigesimo quinto anno cn 
und dem Argumentum Ma zum Rómerbrief zusammensetzt; von der ursprünglichen 
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Absicht, zwischen PROL Paul 4 und PROL Paul 1 die Konkordanz AN conc nachzutragen, 
zeugen leer gebliebene Kanonbógen auf dem Verso von Blatt 75. — Den folgenden 
Briefen gehen einheitlich die Prologe der Reihe Ma und die Kapitula der Reihe A vorauf, 
wobei PROL Eph Ma wie in x" um den Zusatz erweitert ist, daB die Háretiker im allgemei- 
nen und die Marcioniten im besonderen den Epheserbrief nicht mit seinem zutreffenden Na- 
men bezeichnen (sciendum sane quia haec epistola quam nos ad ephesios scriptam habemus 
heretici et maxime marcianiste ad laudicenos adtitulant, quod omnino falsissimum est, fol. 
92R); durch den Laodicenerbrief, der ohne Ausstattung zwischen Col und 1 Th erscheint, er- 
gibt sich die Reihenfolge der Peregrinusausgabe. — Der Verlust einer Lage bringt es mit 
sich, daB die Paulusbriefe am Ende unvollstándig sind und auf fol. 101V hinter 2 Tm 4,5 ab- 
brechen. 

Erstkollation nach Fotografien; die zahlreichen Omissionen, mit denen sich «* ohne x" 
von V absetzt, sind nach meiner Einschátzung als individuelle Fehlerquelle einzustufen und 
sollten darum nicht der zugrundeliegenden Vulgatarezension zugerechnet werden?. 


! Der genaue Zeitraum der Entstehung ist nicht leicht zu bestimmen, doch darf die früher übliche Datierung an den 
Anfang des 11. Jahrhunderts als überholt gelten, seit P. K. KLEIN gezeigt hat, daf die Herstellung der Roda-Bibel vermut- 
lich erst im zweiten Drittel des 11. Jahrhunderts begann, um im dritten Viertel des 11. Jahrhunderts zum Abschluf zu kom- 
men (KLEIN, a. a. O., besonders 96-98 und 102). 

KLEINs Zeitansatz, der auf künstlerischen Parallelen zwischen x? und drei katalanischen Handschriften aus der zwei- 
ten Hálfte des 11. Jahrhunderts basiert (Gerona, Museo Diocesano 44, olim 2; Barcelona, Archivo de la Corona de Aragón, 
Rivipullensis 52; Vich, Museo Episcopal 26; vgl. ferner Perpignan, Bibliotheque municipale 1 [saec. XII]), wurde von den 
Verfassern des Pariser Katalogs der ,,Manuscrits enluminés de la péniusule iberique" gutgeheiBen und übernommen: 
..Compte tenu des conclusions partielles concernant scribes et artistes ayant travaillé à la confection de la Bible ... la data- 
tion, déjà proposée par P. Klein, du deuxieme tiers et de la deuxiéme moitié du XI* s., semble, dans l'état actuel des con- 
naissances, étre la plus plausible" (a. a. O. 42). Schon ein paar Jahre früher hatte P.-M. BOGAERT (a. a. O. 182) vorsichtige 
Zustimmung signalisiert: ,,La date est à chercher dans la deuxiéme moitié du X5 siecle, mais c'est un point discuté." 

? Die Miniatur, die Band 2 auf fol. IR eróffnet, nimmt den SchluB des Buches Rut vorweg, indem sie die Hochzeit 
von Boas und Rut vor Augen malt, und antwortet thematisch auf jene Miniatur, die jetzt den ersten Band auf fol. 110V be- 
schlieBt und die Ausgangssituation des Buches Rut illustriert (Elimelech mit Noomi und den beiden Sóhnen, abgebildet un- 
ter dem Explicit von Jdc). 

3 Ins 12. Jahrhundert führt eine an das Kloster Sancti Petri de Rodis gerichtete Bulle aus dem ersten Regierungsjahr 
Papst Innozenz des II., die der dritte Teilband in gelungener Nachzeichnung überliefert (fol. 39R in lat. 6,3; Innozenz II. 
trat sein Pontifikat am 14. Februar 1130 an). Im ausgehenden 17. Jahrhundert wurde das Petruskloster geplündert, und x 
gelangte als Kriegsbeute des Maréchal Anne-Jules, Duc de Noailles, nach Frankreich und Jahrzehnte spáter (1740) über 
diesen in die Pariser Bibliotheque Royale; vgl. L. DELISLE, (Histoire générale de Paris:) Le cabinet des manuscrits de la 
Bibliothéque impériale, Band 1, Paris 1868, 414; P. KEHR, Papsturkunden in Spanien. Vorarbeiten zur Hispania pontifica. 
I. Katalanien. I. Archivberichte über die eigenen und die Forschungen von J. Rius und J. Rassow, Berlin 1926 — Abhand- 
lungen der Gesellschaft der Wissenschaften zu Góttingen, philologisch-historische Klasse, Neue Folge 18,2, 162-164; 
KLEIN, a. a. O. 91-92. 

4 Fo]. 1R-5V; INCIPIUNT CAPITULA LECTIONUM EUANGELII ANNI CIRCULI AD MISSAS, fol. IR; ich habe mich durch Stichpro- 
ben davon überzeugt, daf) zu jenem Capitulare evangeliorum, das sich in «V auf fol. 408R-411V an das Johannesevange- 
lium anreiht, zumindest keine nàhere Verwandtschaft besteht. 

5 Die genannten Verstümmelungen haben zur Folge, daB die jeweils umseitig stehenden Verse 1 Cor 3,1-3 (fol. 82V) 
und 1 Cor 16,2-3 (fol. 86R) nur sehr bruchstückhaft überliefert sind. 

6 Mit Kürzungen in $122 und $123; Abdruck bei «DE BRUYNE», Préfaces 220, nr. 9. 

7 Vgl. H. J. FREDE in: Vetus Latina 25 (1976) 104, nr. 7a. 

8 In 1 Cor 1-5 vermift man: nostri in 1,2; in! in 1,10; qui sunt in 1,11; et! in 1,22; sicut in 2,9; in in 4,4; et! in 4,5; 
nam? — genui (- insgesamt neun Wórter) in 4,15; iam iudicavi in 5,3; est in 5,11; die für 1.2, 4,4, 4,15, 5,3 und 5,11 ange- 
gebenen Auslassungen wurden durch «P? nachtrüglich behoben; als «-typisch ist wohl nur die Auslassung von et! in 1,22 
einzustufen, da x" in diesem einen Fall von KV begleitet wird. 


«V — Città del Vaticano, Biblioteca Apostolica Vatic. lat. 5729 


S. BEissEL, Vaticanische Miniaturen. Quellen zur Geschichte der Miniaturmalerei. Miniatures choisies de la Bibliotheque 
du Vatican. Documents pour une histoire de la miniature, Freiburg 1893, 29-34, nr. XVII, dazu die entsprechende 
Tafel 
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W. NEUSS, Die katalanische Bibelillustration um die Wende des ersten Jahrtausends und die altspanische Buchmalerei ... 
(wie oben bei «), besonders 16-29 ,,Die Bibel aus Santa Maria de Ripoll (sog. Farfabibel)." 

QUENTIN, Mémoire 399-400 

]. DoMÍNGUEZ BORDONA, La miniatura espafiola, Band 1, Firenze/Barcelona 1930, besonders 11 und 46-47, dazu die 
Tafeln 41 (fol. 209R: ,, Visiones de los huescos y restauración del Templo*), 42 (fol. 95R: Historias de David, Salo- 
món y Elías*) und 43a/b (Initialen von fol. 138R und 139R) 

W. CAHN, Die Bibel in der Romanik, aus dem Englischen übersetzt von G. Meister, München 1982, 295-296, nr. 150 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 327; 24/2, 23 und 271; 25, 78-79 

ScHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 63-64 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 95; 11/2, 64-65 


465 Blátter, Format 550 x 377 mmy; drei Spalten, 55-61 Zeilen (60-61 in ! Cor [fol. 
439R-443V]); saec. XIl, Santa Maria de Ripoll; wie in der ,,Bibel von Rosas finden sich 
passim aus wechselnden Quellen kopierte Miniaturen, die hier jedoch mit sehr unterschiedli- 
cher Sorgfalt und in sehr uneinheitlicher Farbgebung ausgeführt sind und einen rückstündi- 
geren und ergo álteren Eindruck machen als die von x*'. Die Bilderbibel von Ripoll ist auch 
unter dem irreführenden Namen ,Farfa-Bibel" bekannt, weil man früher zu Unrecht 
annahm, sie sei aus dem Besitz der Abtei Farfa in Mittelitalien in die Bestánde der Vaticana 
gelangt. Die historisch zutreffende und auch an Schrift und Ornamentik ablesbare Lokali- 
sierung nach Santa Maria de Ripoll wird zusátzlich dadurch gestützt, dab die um 1100 (oder 
noch spáter) entstandenen Fassadenreliefs am Portal der Ripoller Abteikirche und einige Mi- 
niaturen in XY so auffállige Übereinstimmungen zeigen, dab gemeinsame Bildvorlagen ange- 
nommen werden müssen?. 

Das Pauluscorpus, das in x" ebenso wie in x? zwischen Ev Act Cath und Apc placiert ist 
und wiederum die Reihenfolge der Peregrinusausgabe beachtet (Col Laod Th), beginnt auf 
fol. 430R-435R mit den Prologen Paul 4, Paul 1 (Folge Th Col) und Paul 3, den Konkordan- 
zen AN conc und PRIS can, den Kapitula Rm Sp und den mit Rm befafiten Vorreden Te, 
No, 37a/b und Ma; auf PROL Rm Ma folgt dann noch die kurze Notiz Paulus apostolus vi- 
zesimo quinto anno ..., die in x" vor dem entsprechenden Argumentum steht; die bekannten 
Hexameter des Damasus, die dem Rómerbrief für gewóhnlich vorangehen, schlieBen sich in 
«V ausnahmsweise erst an dessen Explicit an (DAM epigr 1 auf fol. 439R). Bei den weiteren 
Briefen bis einschlieBlich Tt folgen auf die Kapitelsreihe Sp die Prologe Te (1 Cor — Eph), 
No (1 Cor - Gal; Phil Col; 1 Th; Tt) und Ma (1 Cor - Col; 1 Th - Tt), allein der Laodicener- 
brief bringt wie gewóhnlich keinerlei Ausstattung mit. Der in der Kapitelsreihe Sp nicht be- 
rücksichtigte Philemonbrief beginnt mit KA Phlm A und PROL Phlm Ma, der náchstfolgen- 
de Hebrüerbrief mit KA Hbr Sp, PROL Hbr Te*, PROL Hbr Sp und PROL Hbr Arg. Nach- 
zutragen bleibt noch, dai PROL Paul 3 in einer sehr verstümmelten und nach PROL Rm 
Arg ergünzten Fassung erscheint, die anderwárts nicht überliefert ist, daB PROL 1 Cor 38c 
auf dem àuferen Rand von fol. 443V neben 1 Cor 16,2-5 in ein nach unten spitz zulaufendes 
Dreieck eingetragen ist und daB das kurze Argumentum 2 Cor Ma auf fol. 444R gleich zwei- 
mal mitgeteilt wird — zunüchst als Anhángsel zu PROL 2 Cor No und dann nochmals unter 
der Überschrift INCIPIT ARGUMENTUM IN EPISTOLA AD CORINTIOS, auf den Zusatz sciendum 
sane ..., um den PROL Eph Ma in xY? und etlichen anderen Vulgatahandschriften erweitert 
is, wurde bereits hingewiesen (vgl. oben S. 120). Umfang und Zusammenstellung der in x 
enthaltenen Ausstattung spiegeln deutlich den Einflub der spanischen Peregrinustradition. 

Erstkollation nach Fotografien; für die von W. Thiele gemachte Beobachtung, dab x 
gelegentlich zu Dittographien neigt, habe ich in 1 Cor 4,5 (consilia consilia) und in 1 Cor 
4,14 (sed ex sed sed) zwei zusátzliche Beispiele gefunden. 


l Vgl. NEUSS, a. a. O. 28: ,Die Rip.B.* ( xV) ,ist viel mehr eine unverarbeitete Sammlung, viel reicher an Mif ver- 
stándnissen der Vorlagen. Man hat bei ihr stárker als bei der Rod.B." (7 als bei x) ,,den Eindruck, daB die Miniatoren ein- 
fach alles abmalten, dessen sie habhaft wurden"; zustimmend P. K. KLEIN, Date et scriptorium de la Bible de Roda. Etat 
des recherches: Les Cahiers de Saint-Michel de Cuxa 3 (1972) 91-102, besonders 102 mit Anmerkung 66. 

2 Die Umstáünde, die dazu führten, daf «V lange mit Farfa in Verbindung gebracht wurde, hat A. M. MUNDÓ wie folgt 
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rekonstruiert: ,,Cette bible énorme, la plus largement illustrée du XI* siécle, est entrée à la Bibliothéque Vaticane au début 
du XVII? si&cle, elle porte dans une de ses pages une note qui s'achéve ainsi: ... ce texte final de ce livre se retrouve « in 
biblia abbatis, in fine libri Paralipomenon ». Dom Estiennot, procureur à Rome de la Congrégation de Saint-Maur et colla- 
borateur de l'édition de la Vulgate hiéronymienne que préparaient à Paris ses confreres, avait mal ]u le mot « in fine » en 
faisant de lui « Farefe »; il en résultait la phrase « in biblia abbatis Farfe », erreur consacrée et répétée jusqu'au XX* siecle" 
(A. M. MuNDÓ, Les études sur Oliba et son «uvre littéraire: Les Cahiers de Saint-Michel de Cuxa 3 [1972] 73-80, 
besonders 77). 

5 Vgl. NEUSS. a. a. O. 21-25. 

^ Editio princeps bei H. J. FREDE in: Vetus Latina 25 (1976) 114. 

5 Vgl. H. J. FREDE in: Vetus Latina 25 (1976) 108. 

6 Vgl. W. THIELE in: Vetus Latina 11/1 (1977) 94. 

7 Auf die schon von J. M. THOMASIUS (Opera omnia tom. V, Rom 1750, p. 429 sqq.) gesichteten Capitula lectionibus 
evangeliorum in anni circulo secundum catholice et apostolice romane aecclesie ordinem, die sich in xV ab fol. 408R an 
das Johannesevangelium anreihen, bin ich oben (Seite 120 Anmerkung 4) bereits kurz eingegangen; vgl. auch BEISSEL, a. 
a. O. 30, und P. SALMON, Les manuscrits liturgiques latins de la Bibliothéque Vaticane Il. Sacramentaires épistoliers évan- 
géliaires graduels missels, Città del Vaticano 1969 — Studi e Testi 253, 66, nr. 137. 


 — ein Paulustext aus Burgund 


FREDE, Burgund 
—., Metus Latina 25, 79 
SCHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 64 


Im Verein mit den oben (S. 90-93) behandelten A-Bibeln überliefern Ivrea LXXIX, 
Paris Ass. Nat. 1 und der von Matthaei edierte Demidovianus eine in sich sehr homogene 
Paulusvulgata, die bereits im 8. Jahrhundert wohl von Norditalien her nach Burgund vorge- 
drungen war (vgl. À* in Vetus Latina 25), den Lokaltext von Lyon von der Florus-Zeit an bis 
ins spáte Mittelalter dominierte (vgl. A^) und im 9. oder 10. Jahrhundert bis nach Nord- 
kastilien gelangte (vgl. A-!). — Um für die einzelnen Tradenten von AA eine Standort- 
bestimmung zu ermóglichen, wurden 50 über den ersten Korintherbrief verteilte ,,Teststel- 
len** ermittelt, die insofern besondere Aufmerksamkeit verdienen, als sich an ihnen jeweils 
zwei oder mehr Vertreter des Gruppentextes gemeinschaftlich vom V-Text absetzen. Dem- 
gemàf) gibt die folgende Auszáhlung an, wie einheitlich beziehungsweise uneinheitlich die 
einzelnen AA-Zeugen in für das Gruppenverhalten aufschluDreichen Entscheidungssituatio- 
nen votieren: 


(Die absoluten Zahlen vor den Klammern weisen nach, wie viele Übereinstimmungen mit oder gegen V für die ver- 
schiedenen Zweierkombinationen festgestellt wurden; die eingeklammerten Zahlen drücken die jeweiligen Verwandt- 
schaftsgrade in Prozentsátzen aus.) 


jS à? àAD NES AH 
À^ 39 (— 78 96) 29 (2 58 96) 38 (- 76 96) 34 (- 68 90) 
AP 39 (2 78 96) 31 (2:62.90) 43 (- 86 96) 41 (« 82 96) 
AD 29 (2 58 96) 31 ( 62 90) 35 (z 70 96) 33 (2 66 90) 
AL 38 (2 76 96) 43 (2 86 96) 35 (- 70 96) 41 (- 82 96) 
AH 34 (2 68 96) 41 (2 82 96) 33 (- 66 90) 4] (2 82 96) 


Bezogen auf die einzelnen Codices lüft die Statistik die folgenden Aussagen zu: 


— Ganz wie man es sich erwartet, haben der um 800 in Saint-Amand geschriebene A^ und 
der um 850 in Lyon geschriebene A? untereinander deutlich mehr signifikante Lesarten 
gemein als mit dem viel jüngeren Demidovianus (A), der frühestens um 1250 anzusetzen 
ist und wohl seinerseits (wie A^) in Lyon entstand. — Für den Text von A? ist kennzeich- 
nend, daf er hin und wieder aus AA ausschert, um regionale oder (háufiger) alkuinische 
Lesarten aufzugreifen!. Trotz der máhlichen Einebnung des Gruppentextes, die die Demi- 
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dovianus-Spalte der Statistik dokumentiert, bleibt es bemerkenswert, wie lange sich À als 
unverwechselbare Überlieferungslinie behaupten konnte und wie nachhaltig zumal der 
Lyoner Lokaltext bis ins spáte Mittelalter im Bann von 4 stand. 


Bedauerlich ist, da8 Verona LII als àltester und bester Zeuge des Gruppentextes für den ersten Korintherbrief nicht zur 
Verfügung steht?, da die beiden anderen frühen A-Handschriften A^ und A? jeweils in begrenztem Umfang nach besse- 
ren Vulgatatexten korrigiert worden sind (A^ in 1 Cor sogar etwas stürker als AP). Was A? angeht, liegt es nahe, an den 
guten (schon bei Eucherius greifbaren) Lyoner Vulgatatext zu erinnern und dem wissenschaftlich engagierten Diakon 
Florus den Part des gelehrten Bearbeiters zuzuschreiben?. 


— Für die schwierige Frage, wann in etwa der A-Text nach Nordkastilien verpflanzt wurde, 
ist jene 8696ige Koinzidenz von Interesse, die zwischen dem ca. 850 geschriebenen A? 
und dem aus der ,,Florentiusbibel* von ca. 940 kopierten At besteht. Sie zeigt an, dab die 
für die ,,Florentiusausgabe* benutzte Vorlage augenscheinlich einen Text bot, der dem 
von À? sehr ühnlich war, so daf) eine Textübertragung noch vor 900 durchaus vorstellbar 
1St. 


Für eine spátere Datierung des Überganges spricht demgegenüber, dafs Kastilien seine faktische Unabhángigkeit erst im 


10. Jahrhundert erlangte und in der Folgezeit ,,vielfache politische und kulturelle Anlehnung bei den nórdlichen Nach- 


barn" suchte, ,,wührend es sich andererseits als legitimen Erben des westgotischen Reiches betrachtete. Beide Elemente 


sind im Text und in der künstlerischen Gestaltung von A bzw. A- miteinander verbunden". 


— Wie H. J. Frede nachweisen konnte, bewahren A* und A? ihren Gruppentext nicht mit der 
gleichen Tenazitát, insofern A" für auswártige Einflüsse ein Quentchen aufgeschlossener 
ist?. Ein sicheres Indiz, daf die in A8 wirksame Fremdbeeinflussung die Zugehórigkeit zu 
AA in keiner Weise überschattet oder gar in Frage stellt, ist der Verwandtschaftsgrad von 
82 96, den die Statistik für die beiden Spanier AU! vermerkt. 


Die unter dem Sigel A laufenden Handschriften stehen im kritischen Apparat in der 
Reihenfolge ihrer Entstehung (A^"P) und unmittelbar vor ALH. 


! FREpE, Burgund 524; vgl. Vetus Latina 25 (1975) 79. 

? Die Miszellanhandschrift Verona, Biblioteca Capitolare LII (50) (saec. VIII**, Flavigny-sur-Ozerain; CLA IV 505), 
die die A-Tradition am getreuesten bewahrt (FREDE, Burgund 528), enthàlt leider nur den ersten Thessalonicherbrief, als 
Sonderstück eingebettet in einen Auszug aus einem alten rómischen Homiliar (man vergleiche die ausführliche Beschrei- 
bung in Vetus Latina 25 [1976] 81: AB). 

3 FREDE, Burgund 528 und 534. 

^ FREDE, Burgund 527. 

5 AB ... ist etwas stürker mit Einflüssen aus seiner spanischen Umgebung oder aus dem franzósischen Raum durch- 
setzt, die sich mit dem Vordringen der monastischen Bewegungen der Cluniazenser und Zisterzienser in Spanien stárkere 
Geltung verschaffen konnten" (FREDE, Burgund 526). 


^^ — Ivrea, Biblioteca Capitolare LXXIX (28) 


FREDE, Ein neuer Paulustext Wl 10-12 
BiscHOFF, Schreibschulen I 104-105, nr. 50 
FREDE, Vetus Latina 25, 80 und 1005 


114 stark abgenutzte Blátter, die obendrein durch Feuchtigkeit gelitten haben (Blatt 14 
schliet mit Rm 7,16 — 8,10 quod nolo — corpus quidem nahtlos jene Lücke, die sich zwi- 
schen fol. 6 und 8 auftut; desgleichen gehórt Blatt 21bis mit Rm 11,26 — 12,8 veniet ex sion 
— in simplicitate eigentlich dorthin, wo jetzt Blatt 14 steht); die letzten 6 Blátter mit Hbr 12,7 
— Hbr fin. (in disciplina enim perseverate ..., fol. 109R-112R) und GR-M Ev 21,5 - fin. 
(haec fratres karissimi pro tanta diei sollemnitate ..., fol. 112V-114V) wurden in der zZWei- 


16* 


124 Einleitung 


ten Hálfte des 10. Jahrhunderts von italienischer Hand ergánzt; Format ca. 340 x ca. 240 
mm, Schriftraum 248 x 102 oder 118 mm (einschlieflich der Glossen-Kolumnen - sofern 
vorhanden — ca. 215 mm); 27-28 Langzeilen; um 800 unter Arn von Salzburg in Saint- 
Amand geschrieben! (ego mainfredus indignus diaconus manu mea scripsi auf den inneren 
Ründern von fol. 43V/A4R). Wann und unter welchen Umstánden A^ ins Aostatal und nach 
Ivrea gelangte, láfit sich heute nicht mehr sagen. 

Die nach Art der Vulgata geordnete Paulus-Handschrift, die mit Rm 2,6 secundum ope- 
ra eius einsetzt, ist in den vorderen Briefen üppig glossiert, in Rm - 2 Cor mit dem interpo- 
lierten Pelagius-Kommentar in der Form der H?-Gruppe?, in Gal mit dem echten Kommen- 
tar des Hieronymus. Die einzelnen Briefe begleitet lediglich die Prologreihe Ma, den Hebrá- 
erbrief der ihn betreffende Passus aus PROL Paul 1 (quidam hanc epistolam apostoli pauli 
non esse contendunt — sunt scripte sermone, fol. 98V/99R; vgl. AU). 

Erstkollation nach Fotografien. 


! A^ ist damit gleicher Herkunft und praktisch gleicher Zeit wie Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek 
Theol. et Philos. Fol. 208, Hieronymus in Matthaeum, vgl. E. A. LOWE, Codices Latini Antiquiores IX, Oxford 1959, 1354" 
(FREDE, Ein neuer Paulustext Yl 10 Anmerkung 2); die ausgeprágte paláographische Áhnlichkeit beider Codices konstatiert 
auch BISCHOFF, a. a. O. 104. 

? Von H. J. Frede stammt der Hinweis, daf Ivrea mit seinen Glossen insofern aus der Gruppe H5 bheraustritt, als sich 
die Benützung Cassiodors nicht auf die bekannten Zeilen aus CAr Rm 5 beschránkt — und daf sich dadurch ein Berüh- 
rungspunkt mit der Pelagius-Handschrift V aus Monza (Paris, Bibliotheque Nationale lat. 653: CLA V 527) ergibt. ,Al- 
lerdings steht Ivrea nicht in unmittelbarem Zusammenhang mit V, in der sich die aus Cassiodor übernommenen Stücke 
vielfach mit denen aus Pelagius bzw. Pseudo-Hieronymus überschneiden, sondern es handelt sich um eine selbstündige 
Leistung, die sich durch grofle Sorgfalt in der Auswahl der einzelnen Abschnitte auszeichnet'* (FREDE, Ein neuer Paulustext 
TITIO? 


ÀP — der verschollene Codex Demidovianus 


C. F. MaTTHAEL, Novum Testamentum XII. tomis distinctum Graece et Latine ..., 12 Bánde mit jeweils eigenen Einzel- 
titeln, erschienen zu Riga 1782-1788!; beschrieben ist AP im ersten der drei 1782 erschienenen Bànde in der Einlei- 
tung zu Cath: Ss. Apostolorum septem epistolae catholicae ..., p. XXX-XXXIII; die von 1783 datierende Edition mit 
1-2 Cor führt den Einzeltitel: D. Pauli epistola I. et II. ad Corinthios Graece et Latine. Varias lectiones codd. Mosqq. 
scholia Graeca inedita et animadversiones criticas adiecit ac denuo recensuit C. F. M. 

FREDE, Burgund, besonders 522-525 

—, Vetus Latina 24/1, 10*-11*; 24/2, 15 und 265; 25, 80 

THIELE, Vetus Latina 26/1, 14*-15* 


Der nach 1250? im Rhónetal (vermutlich Lyon) geschriebene Demidovianus, der zeit- 
weilig dem Jesuitenkolleg Lyon und spáter Paul Grigorowitsch Demidov gehórte, enthielt 
auf 272 überdimensionalen Bláttern die gesamte Heilige Schrift, das Neue Testament auf 
fol. 212 sqq. in der Reihenfolge Ev Paul Act Cath Apc (vgl. unten À?); AP war mit zahlrei- 
chen Beigaben versehen und reich an Miniaturen und Initialen. 

Da die Vollbibel seit langem spurlos verschwunden ist, muB auf MATTHAEIS zweispra- 
chige NT-Ausgabe von 1782-1788 zurückgegriffen werden. Dabei ist zu beachten, daB Mat- 
thaei die Orthographie nach einer Kólner Druckausgabe von 1679 normalisierte und — je- 
weils in Klammern () — Zusátze nach der Clementina eintrug, um den lateinischen Text mit 
dem griechischen abzustimmen. Echte Varianten sind demgegenüber mittels Kursivierung 
hervorgehoben. Das Unbehagen, sich einer Ausgabe des spáten 18. Jahrhunderts anvertrauen 
zu müssen, wird dadurch gemindert, daf über die bona fides des Gewaáhrsmannes offenbar 
günstig zu urteilen ist?. 


! 1782: Cath; Act; Rm Tt Phim; 7/783: Cor; 1784: Gal Eph Phil; Hbr Col; 7/785: Th Tm; Apc; 1786: Lc; Jo; 1788: 
Mt: Mc; der für das 12bündige Gesamtwerk bestimmte Titel Novum Testamentum XII. tomis distinctum Graece et Latine ... 
ergibt sich aus der Matthaeus-Ausgabe von 1788. 


Die Handschriften 125 


2 Matthaei datait le manuscrit du XII? ou du XIII? siécle, mais, comme les chapitres modernes y sont marqués de la 
premiere main, il ne doit pas étre antérieur au milieu du XIII8 si&cle* (BERGER, Vulgate 80). 

3 Matthàis Kollationen der Handschriften des Neuen Testaments und des Chrysostomus sind sehr gut; in einigen 
Füllen habe ich selbst in den Handschriften nachgesehen und seinen Fleiss bewundert'* (C. R. GREGORY, Textkritik des 
Neuen Testaments. Zweiter Band: Die Übersetzungen — Die Schriftsteller — Geschichte der Kritik, Leipzig 1902, 958); 
Christian Friedrich Matthài (1744-1811) war Professor in Moskau, Meifen und Wittenberg. 


^? — Paris, Bibliothéque de l' Assemblée Nationale 
' (früher Chambre des Députés) 1 (A. 20) 


FREDE, Burgund, besonders 527-528 

—.,, Vetus Latina 24/2, 273-274; 25, 81 
Scuurz-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 66-67 
THIELE, Vetus Latina 11/1, 96-97; 11/2, 65 


347 Blátter; Format ca. 480 x 350 mm, Schriftraum 380 x 300 mm; zwei Spalten, 46-48 
Zeilen!; um die Mitte des 9. Jahrhunderts im Skriptorium der Kathedrale zu Lyon von meh- 
reren aufmerksamen Schreibern hergestellt und wohl für Florus (t ca. 860) bestimmt. 

Die lückenhaft erhaltene Ganzbibel ordnet die neutestamentlichen Corpora genau so, 
wie es schon Eucherius (t 450) für Lyon bezeugt: Ev Paul Act Cath Apc?, die Paulusbriefe 
nach Art der Vulgata. Die Vorrede HI Ev (fol. 277R/V) und Eusebs Carpianus-Brief mit den 
Kanontafeln (fol. 277V-279V) sind die einzigen parabiblischen Stücke im Neuen Testament. 
Die letzten Seiten werden von Cantica und Hymnen zur Advents- und Weihnachtszeit belegt 
(fol. 346V-347V ). 

Erstkollation nach Fotografien. 


! Regelmáfig 48 Zeilen in 1 Cor (fol. 310R-314R), nur ausnahmsweise 49 in der inneren Kolumne von fol. 312V. 
? Vgl. EUCH inst 1: S. Eucherii Lugdunensis opera omnia. Pars l ex recensione CAROLI WOTKE, Wien/Prag/Leipzig 
1894 - CV 31, 105-139; vgl. ferner oben AD. 


Uu — Paulus-Lesungen der ambrosianischen Liturgie 


A. PAREDI, Messali antichi ambrosiani: Ambrosius 35 (1959) Suppl. 1-25 
FREDE, Vetus Latina 24/2, 24 und 271; 25, 81-82 

GRYSON, Vetus Latina 12, 865-866 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 97; 11/2, 65 


Die Sakramentare von Bergamo (pu) und Biasca (u^), die als Sekundürzeugen des Mai- 
lànder Regionaltextes (I) herangezogen werden, belegen eine Vielzahl von Lesungen aus 
dem ersten Korintherbrief!: 


1,4-9 5. Adventssonntag (nur in pu^) 
2,10-16 Samstag vor Pfingsten (in u^ auch zu Pfingsten) 
4,9-15 1. Mai: Natale der Apostel Philippus und Iacobus 
(in p^ auch in natale unius apostoli, und zwar hier mit dem vollen Wortlaut) 
5,7-8 Ostermontag 
6,3-11 11. Sonntag nach Pfingsten 
7,12-17 22. November: Nat. der hl. Caecilia (jeweils anhebend mit si quis; 
am Ende jeweils der Zusatz: 4 in christo ihu. domino nostro) 
7,25-31 16. September: Nat. der hl. Euphemia 


24. September: Nat. der hl. Thecla 
In natale virginum (der volle Wortlaut jeweils hier) 


Einleitung 


7,32-40 21. Januar: Nat. der hl. Agnes (jeweils endend mit secundum meum consilium) 
8,8-13 JB: Osterdienstag; u^: Ostermittwoch 
9,7-12 Dominica in Sexagesima 
9,24 — 10,4 Dominica in Septuagesima 
10,1-4 Ostermittwoch 
10,12-13 In temptatione carnis (nur in pP) 
10,16-17 Osterdonnerstag 
11,20-34 Gründonnerstag 
12,1-11 Pfingsten 
12,13-24 y: 1. Sonntag nach Dedicatio; p^: 5. Sonntag nach Decollatio 
(jeweils anhebend mit omnes nos in unum corpus) 
12,27 — 13,8 14. Mai: Translatio Sancti Victoris et natale Sanctorum Felicis et Fortunati 
(jeweils endend mit caritas numquam excider) 
13,4-8 Wochenmesse (Do.) pro caritate (nur in p^, weil n durch Blattverlust ausfállt; 
von 13,8 wiederum nur der Anfang: caritas numquam excidet) 
13,11 - 14,1 17. Juni: Nat. des hl. Vitus 
16. bzw. 17. Juli: Nat. des hl. Quiricus (16. Juli: 8; 17. Juli: p^) 
14,1/2-19 18. November: Nat. des hl. Romanus (14,1—19 in uB; 14,2-19 in u^) 
15,3-10 Ostersonntag (jeweils endend mit et gratia eius in me egena non fuit) 
15882222 y: Osterfreitag; u^: Totenmesse in die III: VII: XXX 
15,24-38 1. Sonntag nach Pfingsten (jeweils anhebend mit cum evacuaverit 
und endend mit deus enim dat illi proprium corpus prout vult) 
15,49-57 8. Mai: Nat. des hl. Victor 


Da die inhaltliche Übereinstimmung der u-Handschriften nicht zu wünschen láBt, kann man 
davon ausgehen, daf das akephale Sakramentar von Biasca (u^) ursprünglich wie pu? mit der 
Vigil des Martinsfestes begann?. 

Der mit der inhaltlichen Übereinstimmung einhergehende Consensus der Paulustexte 
wird nur selten durch echte Varianten gestórt, doch hat sich der dilettierende Schreiber von 
u^ allerlei Schnitzer erlaubt und so durch mangelnde Kompetenz Sonderlesarten fabriziert. 

Die ambrosianischen Sakramentare werden in der Reihenfolge ihrer Entstehung (p^) 
hinter den I-Codices notiert. 


! Der Eindruck, daf) der erste Korintherbrief in [iB^ geradezu überproportional vertreten ist, wird dadurch verstárkt, 
daf H. J. FREDE in Vetus Latina 25 (1976) 82 für | Th — Hbr (- für sieben Briefe mit 35 Kapiteln) ,,nur 35 Lesungen ange- 
ben konnte. 

? Heute setzt u^ ex abrupto mitten in der Lesung zum Martinstag ein. 


u^ 2 Milano, Biblioteca Ambrosiana A. 24 bis inf. 


R. AMIET, La tradition manuscrite du missel ambrosien: Scriptorium 14 (1960) 16-60, besonders 21-23, nr. 2 

M. L. GENGARO, G. V. GUGLIELMETTI, /nventario dei codici decorati e miniati (secc. VII-XIII) della Biblioteca 
Ambrosiana, Firenze 1968 — Storia della miniatura. Studi e documenti 3, 8-9 

O. HEIMING, Corpus Ambrosiano-Liturgicum II: Das ambrosianische Sakramentar von Biasca. Die Handschrift Mailand 
Ambrosiana A 24 bis inf., 1. Teil: Text, Münster/Westfalen 1969 — Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschun- 
gen 51 

FREDE, Vetus Latina 24/2, 24 und 271; 25, 82 

GRYSON, Vetus Latina 12, 866-867 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 97-98; 11/2, 66 


311 ursprüngliche Blátter, die als 312 Blátter gezáhlt sind, weil der erste Folienzáhler 
(rómische Ziffern) Folio 194 als Folio CXCV identifizierte und der zweite Folienzáhler (ara- 
bische Nummern) den Irrtum seines Vorgüngers nicht korrigierte; die aus schlecht bearbeite- 
tem und abgegriffenem Pergament bestehenden Blátter messen gewóhnlich ca. 280 x ca. 205 
mm, die Anzahl der Langzeilen schwankt zwischen 21 und 28. Eine Analyse des Inhalts zei- 
tigt für den ursprünglichen Bestand des Codex das folgende Resultat: 
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fol.  1R-169R Temporale und Sanktorale (pars hiemalis bis zum 1. Sonntag nach Pfingsten) 
fol. 169R-174V Missa canonica 
fol. 174V-176V Vier missae cotidianae 
fol. 176V-255V Temporale und Sanktorale (pars aestiva vom 2. Sonntag nach Pfingsten 
bis zum Fest von Vitalis und Agricola) 
fol. 255V-271R Commune Sanctorum 
fol. 271R-304V Wochen- und Votivmessen, dazwischen Totenmessen, und diverse orationes 


Um die Haupthandschrift, die in den allerletzten Jahren des 9. oder - wahrscheinlicher — 
im frühen 10. Jahrhundert von einem unbeholfenen Kopisten für eine eher lándliche Kirche 
angefertigt wurde!, gruppieren sich: 


— ein vorgeheftetes Doppelblatt, das einem anderen Sakramentar des ausgehenden 10. Jahrhunderts entstammt und den 
gróBten Teil der Formulare des dritten Sonntags nach Ostern und von Mittpfingsten überliefert?; 


— ein angestückter Festanhang im Umfang von einem Quaternio, der das auf eine sehr alte Vorlage zurückgehende Sank- 
torale der Haupthandschrift aktualisiert und den erst 994 verstorbenen hl. Majolus von Cluny bereits berücksichtigt (fol. 
305-312; da der Anhang auf fol. 312V in der Mitte des liturgischen Jahres abbricht, ist davon auszugehen, daB dem ver- 
bliebenen Quaternio vormals ein zweiter folgte)?; 


— ein weiteres altes Blatt, das den beiden schon erwáhnten Vorsatzfolien voraufgeht und eine aufgeklebte Doppelnotiz 
von Baldassare Oltrocchi bewahrt; besagter stand der Ambrosiana vor, als u^ 1776 aus Biasca, dem kirchlichen Mittel- 
punkt der ambrosianischen Tre Valli, nach Mailand gelangte^. 


Meine Angaben über p^ beruhen auf einer Neukollation nach Fotografien, doch soll 
nicht unerwühnt bleiben, daB mir die fragmentarische Gesamtausgabe A. M. CERIANIS zu 
Kontrollzwecken zur Verfügung stand und sich bei der mitunter mühsamen Lektüre? als 
nützliches Hilfsmittel erwies$. 


! Zur Datierung B. Bischoff brieflich bei HEIMING, a. a. O. XXXVII. In etwa den gleichen Ansatz hatte vor Bischoff 
Adalbert EBNER empfohlen, als er u^ am Ende des vorigen Jahrhunderts sehr detailliert beschrieb (Quellen und For- 
schungen zur Geschichte und Kunstgeschichte des Missale Romanum im Mittelalter. Iter Italicum, Freiburg 1896, 73-80); 
seine Datierungsnotiz lautet: ,, Vom Ende des 9. oder Anfange des 10. Jahrhunderts." — Die Einschátzung, dab das Sakra- 
mentar von vornherein für eine mehr làndliche Kirche geschrieben wurde, ergibt sich aus den Litaneien der Fastenzeit, in 
denen statt pro civitate hac ausdrücklich pro plebe hac gebetet wird (fol. 65V und fol. 75R), doch folgt daraus nicht 
zwangsláufig, daB es von Anfang an dem Kapitel von Biasca gehórte. 

? Zur Datierung B. Bischoff brieflich bei HEIMING, a. a. O. LV-LVI (, vielleicht erst gegen 1000"). 

3 Wie HEIMING (a. a. O. XLVI) hervorhebt, verzeichnet das an u^ angeschlossene Supplementum ,einige Feste ..., 
die das Sakramentar von Bergamo bereits aufweist: Julius, Severus, Faustinus mit Jovitta." 

4 Aus den Oltrocchi-Notizen geht unter anderem hervor, daB u^ die Ecclesia SS. Petri et Pauli von Biasca zum 
Vorbesitzer hatte und una cum ingenti Bibliorum Sacrorum volumine, duobus item Voluminibus Homiliarum et Breviario 
Ambrosiano erworben wurde. Dabei ist das ingens Bibliorum Sacrorum volumen, das zusammen mit u^ in die Ambrosiana 
eingeliefert wurde, identisch mit jener ,,Bibel von Biasca", die oben (Seite 71) als I^ vorgestellt wurde und mit den übrigen 
I-Handschriften den Regionaltext der Diózese Mailand vertritt. 

5 De trés nombreuses taches d'humidité rendent la lecture d'autant plus difficile, voire incertaine, que le parchemin a 
fortement jauni, tant du fait de sa vétusté que de son long usage à l'autel* (AMIET, a. a. O. 21). 

6 Cerianis Absicht, das Missale Ambrosianum vetus u^ als Band 8 der ,, Monumenta sacra et profana" herauszugeben, 
wurde dadurch durchkreuzt, daf der langjáhrige Práfekt der Ambrosiana 1907 verstarb, noch ehe er seine schon weit gedie- 
hene Arbeit ganz zu Ende führen konnte. So erklárt es sich, daB der mir vorliegende Druck weder Titelblatt noch Prolego- 
mena hat und auf Seite 200 im Text von fol. 206R unvermittelt abbricht. Gegenüber der oben genannten Edition von O. 
Heiming hat die unvollendete Ausgabe Cerianis den Vorzug, daB sie auch die Lesungen mit einbezieht. 


u8 2 Bergamo, Biblioteca di S. Alessandro in Colonna 242 


R. AMEET, La tradition manuscrite du missel ambrosien: Scriptorium 14 (1960) 16-60, besonders 28-30, nr. 7 

A. PAREDI (G. FASSI), Sacramentarium Bergomense. Manoscritto del secolo IX della Biblioteca di S. Alessandro in 
Colonna in Bergamo, Bergamo 1962 - Monumenta Bergomensia 6 

FREDE, Vetus Latina 24/2, 24 und 271; 25, 82 

GRYSON, Vetus Latina 12, 867-868 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 98; 11/2, 66 


128 Einleitung 


Nach dem Verlust einiger Blütter noch 346 fol. (wáhrend die àltere Foliierung 14 
überspringt und auf 347 Blátter kommt, ist die jüngere Paginierung ohne Tadel und schlieft 
korrekt mit Seite 692 ab); Format 330 x 240 mm, Schriftraum 284 x 208 mm; 24 Langzei- 
len; ,um die Mitte oder sehr bald nach der Mitte (It. Viertel) des IX. Jahrhunderts" in der 
Gegend von Bergamo von einem aufmerksamen Kopisten in karolingischer Minuskel ge- 
schrieben! und — wie die Litaneien der Fastenzeit signalisieren — für eine Stadtkirche be- 
stimmt (Pro civitate [!] hac et conversatione eius omnibusque habitantibus in ea prec., fol. 
92R; Pro civitate [!] hac omnibusque habitantibus in ea K., fol. 103R). Die ,,petite odyssée", 
die u? als Diebesbeute (1937-1939) und als durch den Weltkrieg bedrohtes Kulturgut in un- 
serem Jahrhundert überstehen mufite, skizziert AMIET, d. d. O. 28-29. 

Wie im Sakramentar von Biasca sind auch in u? Temporale und Sanktorale miteinander 
verbunden, und wie ui^ ist auch p? nachtráglich erweitert worden: So gehen dem alten Teil 
der Handschrift, der auf fol. 20R mit der Vigil zum Martinsfest einsetzt, heute 19 Vorsatz- 
blátter vorauf, die in der Hauptsache liturgische Texte des 10. J ahrhunderts bewahren: 


..Aux fol. 1-11 se trouve un antiphonaire incomplet, du X? s.; aux fol. 12-17, des fragments d'un lectionnaire com- 
prenant des lecons d' Ex, Is, Act et Apc, d'une autre main du X? s.; aux fol. 18 et 19r (en partie), trois messes votives 
transcrites par la méme main que le manuscrit originel, mais ajoutées aprés coup; aux fol. 19r (en partie) et 19v, 
quatre priéres, d'une main du X* Xd 


Die Makrostruktur der mit Blatt 20 beginnenden Althandschrift gebe ich im folgenden über 
jene Feingliederung an, die P. Cagin durch Abzühlen der einzelnen Formeln geschaffen und 
die A. Paredi in seine mafBgebende Zweitausgabe übernommen hat: 


nr. 0001- 0796 Temporale und Sanktorale bis zum 4. Sonntag nach Pfingsten 

nr. 0797- 0854 Missa canonica (fragmentarisch) 

nr. 0855- 0869 Missae cotidianae 

ff. 202V-219V (ohne Nummern:) Lesungen für die Sonntage zwischen Pfingsten und Advent 

nr. 0870-1145 Temporale und Sanktorale vom Fest des hl. Gregorius bis zu dem von Vitalis und Agricola 
nr. 1146-1245 Commune Sanctorum 

nr. 1246-1468 Votivmessen, dazwischen (nr. 1398-1438) Totenmessen 

nr. 1469-1537 Rituale 

nr. 1538-fin. Orationes 


Wie in Vetus Latina 11, 12, 24/2 und 25 ist die Ausgabe PAREDIS benutzt, welche zuver- 
lüssig ist, solange man die beigeschlossenen Corrigenda im Auge behál?. Um eine hand- 
schriftliche Kopie von p? handelt es sich bei dem Ambrosianus D 58, der aus dem Jahr 1776 
datiert. 


! B. Bischoff brieflich bei PAREDI, a. a. O. VIII. Ein ganz besonderer Vorzug des Bergomense ist eine sorgfültige 
Schrift ... Der Schreiber des Bergomense war nicht nur ein wirklicher Kalligraph — wenn es deren auch weit bessere gibt —, 
er hatte vielmehr auch eine ausgezeichnete Vorlage vor sich liegen und gibt diese fast fehlerlos wieder" (O. HEIMING, Cor- 
pus Ambrosiano-Liturgicum II: Das ambrosianische Sakramentar von Biasca, 1. Teil: Text, Münster/Westfalen 1969 — Li- 
turgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen 5], XXVIII-XXIX). 

? R. GRysoN in: Vetus Latina 12 (1993) 867-868. 

3 Die altere Edition von P. CAGIN, Codex Sacramentorum Bergomensis, Solesmes 1900, bleibt auBer Betracht, da sie 
derjenigen Paredis klar unterlegen ist — ,,Ja hàte avec laquelle a été faite cette édition se ressent dans tout le volume" 
(AMIET, a. a. O. 29 Anmerkung 30). 


p - Paulus-Lesungen der rómischen Liturgie 


W. H. FRERE, Studies in Early Roman Liturgy. IIl. The Roman Epistle-Lectionary, Oxford 1935 - Alcuin Club Collections 
No. 32, besonders 27 (pW). 71-72 (pP). 72 (pV). 73 (p^) 

FREDE, Vetus Latina 25, 83 

GRYSON, Vetus Latina 12, 868-873 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 98-100; 11/2, 66-67 
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Das Capitulare lectionum et evangeliorum Romanum p und die rómischen Doppelco- 
mites p*"^5 belegen aus dem ersten Korintherbrief 11 gemeinsame Lesungen, die im folgen- 
den mit den dazugehórigen Anlássen aufgelistet sind; der Übersichtlichkeit wegen wurde bei 
der Zusammenstellung der rechten Spalte darauf verzichtet, die an Abkürzungen und Ortho- 
graphica reichen Überschriften der Formulare exakt zu edieren. 


1,4-8 Dom. I mensis septimi p?V; ebenso, aber mit anderer Záhlweise p^: Dom. XVIIII post Pentecosten; 
(versehentlich?) anders p$: Sab. ad sanctum Petrum in XII lect.; wiederum anders pW: In natale angeli 

3,8-15 In dedicatione ecclesiae (nicht in 9$) (Vers 8 beginnt jeweils mit unusquisque) 

4,1-5 Ebd. (Dom.) Il ante natale domini pPV^5; ebenso, aber mit anderer Bezeichnung oW: De adventu do- 
mini 

5,7-8 (In) dom. sancto ad sancta(m) Maria(m) pW*V$; anders p^: Sabbato sancto vigilia sanctum pascha ad 
lateranis 

6,15-20 Ad sponsas benedicendas bzw. (pW) velandas (nicht in p5) 

9.24 — 10,4 In septuagesima ad sanctum Laurentium 

10,6-13 Ebd. III post oct. apostolorum V5; ebenso, aber mit anderer Záhlweise p^: Dom. X post Pentecosten; 
ohne náhere Bestimmung p" (Vers 6 beginnt jeweils mit non) 

11,20-32 Feria V ad lateranis quando crisma conficitur (nicht in p^) 

12,2-11 Ebd. III post oct. apostolorum p?V5; ebenso, aber mit anderer Zàhlweise p^: Dom. XI post Pentecos- 
ten; ohne náhere Bestimmung pW 

13,1-13 In quinquagesima ad sanctum Petrum (xxx pV) (in 95 durch Blattverlust erst ab Vers 2 et habuero 
omnem fidem ...) 

15,1-10 Ebd. V post oct. apostolorum pPV$; ebenso, aber mit anderer Zàühlweise p^: Dom. XII post Pentecos- 


ten; nach p? auch In vigiliis sancti Pauli (nicht in p") (Vers 10 bricht jeweils mit vacua non fuit ab) 


Um der Beschaffenheit des p- Textes nachzuspüren, wurden die oben aufgelisteten Stük- 
ke aus 1 Cor 1-10 kollationiert, dazu noch die Lesung 1 Cor 15,1-10, die sich meiner Auf- 
merksamkeit dadurch empfahl, daf) sie in p? an zwei Stellen im vollen Wortlaut erscheint. 

Die Auswertung der Kollationen fórderte zutage, daf die von W. Thiele in Vetus Latina 
11 für Sapientia und Sirach beschriebene Einheitlichkeit der p-Überlieferung im Fall der 
Pauluslesungen in nicht einmal annáhernd gleicher Weise gegeben ist, da sich die sehr reine 
Paulusvulgata von p^, die wirklich gute Paulusvulgata von p? und die vergleichsweise vari- 
antenreichen Texte von p?, pY und (soweit vorhanden) p" kaum über einen Leisten schlagen 
lassen. Abweichende Lesarten, die von mehr als zwei Zeugen geboten werden, haben einen 
derart grofien Seltenheitswert, daB ich aus den 52 bisher untersuchten Versen gerade vier 
solche Varianten mitteilen kann (der linkerhand stehende Lemmatext ist hier und im folgen- 
den V; neben Rechtschreibvarianten bleiben auch solche ,,Bindefehler* aufer Betracht, die 
sich aus gattungstypischen Anderungen am Anfang der Lesungen ergeben, so z. B. die Aus- 
lassung von autem in 15,1 durch p*V^5): 


3,11 qui] quod pPV^ 


10,2 in mose] in moysen pP^S 
10,7 idolorum cultores] idolatriae pPV*(-trie) ^*(-trig) S*(-trie) 
15:2 nisi si] nisi pPVAS 


Als Faktor, der zu der geringen Konsistenz der p-Überlieferung entscheidend beigetra- 
gen haben dürfte, stellt sich bei náherem Zusehen die italienische Mischvulgata heraus, die 
sich (wie spáter p) von Rom aus verbreitete und sich dabei als wandlungsfühige und überaus 
einflufreiche Grófle erwies. Jedenfalls fállt auf, daf sich die in den p-Handschriften auftre- 
tenden Varianten in einer Vielzahl der Fülle auch in Zeugen mit italienischer Mischvulgata 
nachweisen lassen: 


1.4 vobis?] nobis pV - F* 

1g ulla] nulla pP* - FL 

1,8 ad finem] in finem p? - SMIT- clim 9545 

5L qui] quod p*V^ — L cim 9545 

32 supra) super p" - MH cilm 9545 

3,13 dies enim] 4 domini p?^ 2 FSL?H? clm 9545, cf TY-: dies enim declaravit domini 


17 2/81:01996 Vetus Latina 22 
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4,1 mysteriorum] ministeriorum p*Y — LIT- 
6,15 christi sunt] - sunt christi oW — F clm 9545 
6,20 deum] dominum VW - FL 

9.25 autem! ] enim p$ - STIL 


10,2 in mose] in moysen pP^5 2 SLII- 
10,4 autem! ] om. p* - H* 
10,7 idolorum cultores] idolatriae pPV*(-trie) ^'(-trig) S*(-trie) - MX-trie) IT(-trig) H(-trie), 


cf idolatre p?^*(-tre) 9 2 M* clm 9545(-tre ex -trae) 
10,8 tria] quattuor p? — S* cim 9545* 
10,13 — deus]- est p? - FSM cim 9545 
jg nisi si] nisi pPVAS5 2 F*STILH 


Im Hinblick auf p? bleibt noch nachzutragen, dab die zweimal ausgeschriebene Lesung 
mit dem Anfang von 1 Cor 15 jeweils den nahezu gleichen Wortlaut hat und die zu buchen- 
den Unterschiede! auch ohne die Annahme wechselnder Vorlagen nachvollzogen werden 
kónnen. Im Fall von p bestátigte sich die von H. J. FREDE bereits für Eph — Hbr beschriebe- 
ne Eigenheit, daB das aus dem Galluskloster stammende Doppellektionar ,,als Paulustext an- 
ders als die gleichzeitigen Bibel-Hss nicht den typischen St. Galler Lokaltext" hat". 

Die Reihenfolge der fünf p-Handschriften ist pWV^5; auf das Lektionssakramentar in 
Monte Cassino 271 K Palimpsest, das die p-Lesung 1 Cor 6,15-20 in reiner Vulgata überlie- 
fert, komme ich im Rahmen der Einleitung noch einmal zurück (siehe unten S. 152-153); 
aus dem in Würzburg M. p. th. q. 32 enthaltenen Kurzlektionar und dem Mainzer Epistellek- 
tionar Domschatz 972 (siehe unten S. 151) sollen einzelne ausgewáhlte Lesarten unter der 
Bibliothekssignatur im kritischen Apparat erscheinen? 


! 15,1: quod etiam et accepistis auf fol. 117V, aber quod etiam accepistis auf fol. 127R; 15,3: quod accepi auf fol. 
117V, hingegen quod et accepi auf fol. 127R. 

? Vetus Latina 24/1 (1964) 328 (zu Eph); vgl. Vetus Latina 24/2 (1966) 24 (zu Phil) und 25 (1976) 83 (zu 1-2 Th 1-2 
Tm Tt und Hbr). 

5 Auf den Liber comitis Sankt Petersburg, Óffentliche M. E. Saltykow-Schtschedrin-Staatsbibliothek Q. v. I. 16 (saec. 
VIII**, Corbie; CLA XI 1619) verzichte ich, da kein Handschriftenfilm verfügbar ist und die gründliche Handschriftenbe- 
schreibung von A. STAERK (Les manuscrits latins du V* au XII siécle conservés à la Bibliothéque Impériale de Saint- 
Pétersbourg, Band 1, Sankt Petersburg 1910, 135-151) eine eigentliche Ausgabe weder ersetzen kann noch will. 

Neben dem St. Petersburger Corbeiensis bleibt auch das Perikopenverzeichnis des Comes Murbacensis (Besangon, 
Bibliotheque Municipale 184 fol. 58-74; saec. VII/TX, Murbach; CLA VI 731) ganz auBer Betracht, weil sich seine knap- 
pen, gewóhnlich auf die ersten 2-3 Anfangsworte beschránkten Bibelzitate einer Textanalyse zwangslàufig entziehen. (In- 
teressierte benutzen die Edition von A. WILMART, Le Comes de Murbach: RB 30 [1913] 35-54.) 


p^ - Milano, Biblioteca Ambrosiana C. 228 inf. 


A. WILMART, Artikel /. Bobbio (Manuscrits de), in: Dictionnaire d'archéologie chrétienne et de liturgie 2,1, Paris 1910, Sp. 
935-939, besonders 938-939, nr. 11 

W. H. FRERE, Studies in Early Roman Liturgy. IIl. The Roman Epistle-Lectionary (wie oben bei p), besonders Seite 73 

M. L. GENGARO, G. V. GUGLIELMETTI, /nventario dei codici decorati e miniati (secc. VII-XIII) della Biblioteca 
Ambrosiana, Firenze 1968 — Storia della miniatura. Studi e documenti 3, 10, dazu Tav. 10 mit fol. 4R (Rm 1,1-6 und 
Mt 1,18-21) 

A. L. GaBRiEL, The Decorated Initials of the IXth-Xth Century Manuscripts from Bobbio in the Ambrosiana Library, 
Milano, in: (Hg. G. Silagi) Paláographie 1981. Colloquium des Comité International de Paléographie: München, 15.- 
18. September 1981, München 1982 - Münchener Beitráge zur Mediávistik und Renaissance-Forschung 32, 159-183, 
besonders 162-163 mit den Anmerkungen 17 und 19, 173-174 und ófter (Register Seite 265) 

FREDE, Vetus Latina 25, 90-91 

GRYSON, Vetus Latina 12, 873-874 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 100; 11/2, 67-68 


184 fol., dazu noch mehrere Papiervorsatzblátter; das nur auf dem Recto beschriebene 
Folio 1 mit Mt 1,1-16 setzt sich durch Schrift und Seitenstil (23 Langzeilen) von den folgen- 
den Bláttern ab; ein weiterer Fremdkórper ist das als Schutzblatt dienende Folio 184: Es 
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stammt aus einer italienischen Unzialhandschrift von ca. 700, die ehedem die apokryphen 
Andreasakten enthielt und in der ersten Hálfte des 8. Jahrhunderts palimpsestiert wurde, um 
Gregors Expositio in librum Iob aufzunehmen!. — Format 335 x 265 mm; zwei Spalten 
mit je 31 Zeilen; in der Mitte bis zweiten Hàlfte des 9. Jahrhunderts in Bobbio in karoling- 
ischer Minuskel geschrieben, móglicherweise unter Abt Agilul£?, dessen Regierungszeit (ca. 
887 — ca. 896) der Hóhepunkt des kulturellen Lebens in Bobbio war. In dem alten Bobbieser 
Inventarium von 1461 erscheint der Doppelcomes, der sich auch durch zwei Besitzvermerke 
auf den oberen Ründern von fol. 2R und 4R als Liber sancti columbani de bobio zu erken- 
nen gibt, als vol. 25 unter den Librorum volumina ad cultum divinum sive ad chorum perti- 
nentia und ist dort zutreffend als Epistolarium et Evangelistarium klassifiziert?; in die Am- 
brosiana wechselte er bereits 1606 durch Federico Borromeo (Hic codex ex bibliotheca Bo- 
bij a S. Colombano instituta prodyt, fuitque Illustrissimo et Reverendissimo Card. Federico 
Borrhomao, dum Ambrosianam bibliothecam manuscriptis codicibus instrueret a religiosis- 
simis Patribus Ord. S. Benedicti ... humanissime traditus, Anno 1 606, notiert eines der Vor- 


satzblàtter). — Die Lesungen aus dem ersten Korintherbrief stehen in p^ an folgenden Stel- 
len: 

1,4-8 auf fol. 146R; 10,6-13 auf fol. 122R; 

1,26-31 auf fol. 149 V-150R; 1120532 auf fol. 72R/V; 

3,8-15 auf fol. 177R/V; 120: auf fol. I24R/V; 

4,1-5 auf fol. 168R; 13,1-13 auf fol. 25R/V; 

57-8 auf fol. 83V-84R; 15,1-10 auf fol. 126V-127R; 

6,15-20 auf fol. 181R; 15,20-23 auf fol. 90R. 


9.24—10,4 — auffol.2IR; 


Besondere Hervorhebung verdienen die Lesungen 1 Cor 1,26-31 und 1 Cor 15,20-23 (Vers 
23 bis in suo ordine), die in pW*"5 fehlen und insofern zum ,,Sondergut" von p^ gehóren. 
Erstkollation nach Fotografien. 


! Vgl. M. FERRARI, /n margine ai Codices latini antiquiores: spigolature ambrosiane del sec. VIII, in: (Hg. A. Leh- 
ner, W. Berschin) Lateinische Kultur im VIII. Jahrhundert. Traube Gedenkschrift, St. Ottilien 1989, 59-78, besonders 73- 
78 ,,Un'edizione di s. Gregorio Magno dell'Italia langobarda' mit Tav. III; über der gründlich getilgten Primárschrift liest 
man jetzt GR-M Jb 5,60-63 (261,50 — 263,68) speculationis — vultum. 

? So P. COLLURA, Studi paleografici. La precarolina e la carolina a Bobbio, Milano 1943 (Neudruck Firenze 1965) — 
Fontes Ambrosiani 22, 127; A. L. GABRIEL hált es zwar für móglich, daB p^ erst kurz nach der Agilulf-Zeit fertig wurde, 
neigt aber deutlich der von Collura vorgeschlagenen Datierung zu (a. a. O. 163 mit Anmerkung 19 und 173); weitaus vor- 
sichtiger hatte sich demgegenüber P. ENGELBERT geáufert: Zur Frühgeschichte des Bobbieser Skriptoriums: RB 78 (1968) 
220-260, besonders 256 mit Anmerkung 3. 

5 Vgl. (Hg. A. Peyron), Inventarium librorum monasterii S. Columbani de Bobio quod renovatum fuit in 1461, in: ID., 
M. Tulli Ciceronis orationum pro Scauro, pro Tullio, et in Clodium fragmenta inedita, Pro Cluentio, pro Celio, pro Ceci- 
na etc. variantes lectiones ..., Stuttgart und Tübingen 1824, 1-62, besonders 52-53, nr. 25. 


p? — Paris, Bibliotheque Nationale lat. 9451 


CLA V 580 

W. H. FRERE, Studies in Early Roman Liturgy. Ill. The Roman Epistle-Lectionary (wie oben bei p), besonders 71-72 

R. AMIET, Un « Comes » carolingien inédit de la Haute-Italie (Paris, Bibliothéque Nationale, ms. lat. 9451): Ephemerides 
liturgicae 73 (1959) 335-367 

B. BiscHoFF in: Karl der GroBe, Katalog der Ausstellung, Aachen 1965, 221-222, nr. 384 

FREDE, Vetus Latina 25, 1002-1003 und 1006 

GRYSON, Vetus Latina 12, 875-876 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 581; 11/2, 68 


202 Blütter, gezàhlt 1-198, weil die moderne Foliierung die beiden leeren Blátter am 
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Anfang und die beiden leeren Blátter am Ende aufer acht láBt; Format 335 x 222 mm, 
Schriftraum 260 x 170 mm; zwei Spalten, 30-31 Zeilen. ,,Ein groBer Herr, vielleicht ein Mit- 
glied des karolingischen Hauses, muf diese liturgische Prachthandschrift in Auftrag gegeben 
haben, die mit Silbertinte auf Purpur geschrieben ist und sich fast nur der feierlichen Unziale 
bedient. Minuskel gebraucht der Schreiber lediglich zu Beginn ab fol. 2r-21v^!. Der um 800 
anzusetzende Codex purpureus ist das Werk eines einzelnen Kopisten, dem für die goldenen 
Initialen ein versierter Künstler zur Seite stand, und stammt aus einem oberitalienischen 
Skriptorium, das mit der Residenz Kónig Pippins (wohl Monza) Beziehungen unterhielt?; 
die Pariser Bibliothek erwarb ihn 1789 aus dem Besitz des Fürsten von Soubise. 

Der vollstàndige Doppelcomes enthàlt ,,pas moins de 557 péricopes bibliques, attribuées 
à 265 circonstances différentes/?. Nach Oberitalien weist unter anderem der Gebrauch der 
Begriffe Dominica in trigesima, in viginsima, usw., um die Sonntage der Fastenzeit zu záh- 
len, und die Terminologie, mit der die Sonntage nach Pfingsten bezeichnet werden (Post oc- 
tabas apostolorum, Post sancti laurenti, Post sancti archangeliy. Die aus 1 Cor genomme- 
nen p-Lesungen stehen in p? an folgenden Stellen: 


1,4-8 auf fol. 143V (Lesung nr. 365 [AMiET p. 358]) 
3,8-15 auf fol. 180R/V (Lesung nr. 495 [AMIET p. 364]) 
4,1-5 auf fol. 155V (Lesung nr. 403 [AMiET p. 360]) 
5,7-8 auf fol. 88R (Lesung nr. 186 [AMiET p. 349]) 
6,15-20 auf fol. 163V/164R (Lesung nr. 436 [AMIET p. 361]) 
9,13-17 auf fol. 198R (Lesung nr. 556 [AMiET p. 366]) 
9.24 — 10,4 auf fol. 18V/19R (Lesung nr. 63 [AMIET p. 344]) 
10,6-13 auf fol. 124R (Lesung nr. 304 [AMiET p. 355]) 
11,20-32 auf fol. 74V/75R (Lesung nr. 169 [AMIET p. 349]) 
122-11 auf fol. 124V/125R (Lesung nr. 307 [AMIET p. 355]) 
13,1-13 auf fol. 23V (Lesung nr. 73 [AMET p. 344]) 
15,1-10 ]. auf fol. 117V (Lesung nr. 283 [AMIET p. 354]) 
2. auf fol. 127R (Lesung nr. 313 [AMIET p. 355]) 


Die Perikope 1 Cor 9,13-17, die als vorletzte Lesung auf fol. 198R steht und zusammen mit 
dem folgenden Evangelium Mt 10,26-33 das Formular /N NATALE SANCTI VALENTINI bildet, 
ist durch die anderen p-Handschriften nicht belegt und stützt durch ihre Eigenstellung die 
von Amiet vertretene These, daf der Schreiber von p? den Schlufiteil der Handschrift (— die 
14 letzten Formulare mit den Lesungen 532-557) einer ,,Sonderquelle* entnahm. Die Peri- 
kope | Cor 15,1-10 wird von p? zweimal im vollen Wortlaut gelesen, das erste Mal IN VIGI- 
LIIS SANCTI PAULI auf fol. 117V, das zweite Mal unter der gruppentypischen Zuordnung EB- 
DOMATA V POST OCTABAS APOSTOLORUM auf fol. 127R. Ein auf p? beschrünkter Irrtum ist die 
Zuweisung von 1 Cor 4,1-5 an den Rómerbrief (EBDOMATA II ANTE NATALE DOMINI LECTIO 
EPISTULAE BEATI PAULI APOSTOLI AD ROMANOS ..., fol. 155V). 

Erstkollation nach Fotografien; stellenweise wird die Kollation dadurch erschwert, daf) 
sich der in litterae argenteae geschriebene Bibeltext weniger gut erhalten hat als die in litte- 
rae deauratae geschriebenen Titel — ,,le texte scripturaire écrit en lettres d'argent, a parfois 
assez fortement souffert de la morsure du temps et a noirci avec plus ou moins d'intensité 
sur plus d'un feuillet"6. 


! BISCHOFF, a. a. O. 221. 

? Vgl. AMIET, a. a. O. 338-339, und BiscHoFF, Panorama 250 mit Anmerkung 1322 MS III 31 mit Anmerkung 132; 
zustimmend u. a. FISCHER, Die Alkuin-Bibeln 98 mit Anmerkung 374 - Bibelhandschriften 402 mit Anmerkung 374; das 
berühmte Purpurgraduale aus dem Domschatz von Monza (Museo del Tesoro della Basilica S. Giovanni, Cod. CIX), das in 
Amiets Beweisführung zusammen mit seiner fragmentarischen Schwesterhandschrift (Berlin, Staatliche Kunstbibliothek 
Ms 1400 4 Cleveland, Museum of Art, Illumination 33, 446) noch eine wichtige Rolle spielte, ist nach Bischoff (Panorama 
a. a. O.) nicht vor dem zweiten Drittel des 9. Jahrhunderts entstanden und kann durchaus von auswárts nach Monza gekom- 
men sein (vgl. A. BELLONI, M. FERRARI, La Biblioteca Capitolare di Monza, Padova 1974 2 Medioevo e Umanesimo 21, 
193: .origine incerta (Bischoff)"), so daB es für die Lokalisierung von p* nach Oberitalien (Monza) nicht mehr in Anspruch 
genommen werden kann. 

? AMIET, a. a. O. 339. 
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^ Vgl. K. GAMBER, Codices liturgici latini antiquiores 2, Freiburg (Schweiz) ?1968 - Spicilegii Friburgensis Subsidia 
1,2, 472-473, nr. 1210, sowie GRYSON, a. a. O. 876. 

5 Vgl. AMIET, a. a. O. 366-367: L'examen le plus superficie! du document montre avec évidence que le scribe a 
combiné deux sources distinctes. Il a recopié fidélement un comes complet par lui-méme (N? 1-531), et il lui a adjoint, sous 
forme d'appendice parfaitement reconnaissable, une série de quatorze célébrations d'autant plus manifestement adventices 
que certaines d'entre elles complétent les premieres, d'autres en constituent des doublets, d'autres enfin sont entiérement 
nouvelles." 

6 AMIET, a. a. O. 336. 


p5 - St. Gallen, Stiftsbibliothek 365 


FREDE, Vetus Latina 24/1, 328; 24/2, 24 und 271; 25, 83 
GRYSON, Vetus Latina 12, 876 
THIELE, Vetus Latina 11/1, 100; 11/2, 68 


|] ungezühltes Vorsatzblatt aus Papier -- 188 paginierte Blátter, darunter das leere Pa- 
pierblatt p. 127-128, das eingefügt wurde, um eine Lücke anzuzeigen!; eine andere, nicht 
markierte Lücke bedingt, daB das ,,Hohelied der Liebe" auf p. 33 ex abrupto in 1 Gor 15,2 
beginnt (et habuero omnem fidem ...). — Format 280 x 185 mm, Schriftraum 200-217 x 
122-127 mm; 18 bzw. 23-26 Langzeilen; in der Mitte bis zweiten Hálfte des 9. J ahrhunderts 
in St. Gallen von mehreren Hánden geschrieben; Lectiones (nur Bibeltexte, ohne Predigten, 
Legenden oder Gesánge, von Weihnacht und dem Stephanstag an)'?. — Die aus dem ersten 
Korintherbrief genommenen Perikopen verteilen sich wie folgt über das schmucklose Dop- 
pellektionar: 


1,4-8 auf p. 326-327; 11,20-32 auf p. 183-184; 
4,1-5 auf p. 345; 122-11 auf p. 304-305; 
5,1-8 auf p. 223; 13,2-13 auf p. 33-34; 
9.24—]10,4 — aufp.27; 15,1-10 auf p. 306-307. 
10,6-13 auf p. 302-303; 


Kollation? nach Fotografien; neben dem Sankt Galler Boernerianus (77) und der Rei- 
chenauer Teilbibel K ist p3 ein weiterer Zeuge, daB der durch die Handschriftengruppe o 
dokumentierte Siegeszug der bodenseeischen Lokalrezension nicht allumfassend war. 


1 Seite 126 endet mit Is 49,12 australi, ohne daB die Lesung Is 49,8-15 im folgenden zu Ende gebracht wird; Seite 
129 beginnt unvermittelt mit Jo 8,14 respondit ihs. et dixit eis. 

? G. SCHERRER, Verzeichniss der Handschriften der Stiftsbibliothek von St. Gallen, Halle 1875, 126. 

3 Mit hoher Wahrscheinlichkeit handelt es sich bei p$ um diejenige Handschrift, die J. M. THOMASIUS in seinem Lec- 
tionarius misse juxta ritum Ecclesie Romane ex antiquis Mss. Codd. collectus - Opera omnia tom. V, Rom 1750, p. 321- 
423, als G 2 Monasterii S. Galli in Helvetiis Ms. benutzte. 


pY - Verona, Biblioteca Capitolare LXXXII (olim 77) 


A. EBNER, Quellen und Forschungen zur Geschichte und Kunstgeschichte des Missale Romanum im Mittelalter. Iter Itali- 
cum, Freiburg 1896, 286 

W. H. FRERE, Studies in Early Roman Liturgy. III. The Roman Epistle-Lectionary (wie oben bei p), besonders Seite 72 

S. RERLE, Lectionarium Plenarium Veronense (Bibl. Cap., Cod. LXXXII): Sacris erudiri 22,1 (1974/5) 321-370 

FREDE, Vetus Latina 25, 95 

GRYSON, Vetus Latina 12, 877 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 101; 11/2, 69 


Fragmentarischer Doppelcomes, dem zu Anfang eine oder mehrere Lagen abhanden ge- 
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kommen sind, so daf er defekt im Evangelium für die Oktav von Epiphanie beginnt!; 276 
Blátter, von denen acht jüngeren Datums sind (saec. X/XI) und nachtrüglich als vollstándige 
Lage in die Johannespassion eingeschoben wurden (fol. 96-103), sie enthalten die passio do- 
mini nostri ihu. christi secundum marcum — Mc 14,1 — 15,46; Format 280 x 190 mm; 25 
Langzeilen (auf den spáter hinzugefügten Folien hingegen nur 20); in der ersten Hálfte des 
9. Jahrhunderts unter dem Erzdiakon Pacificus (t 844) in Verona in karolingischer Minuskel 
geschrieben, augenscheinlich von einer einzigen Hand?. — Die p-Lesungen aus dem ersten 
Korintherbrief stehen an folgenden Stellen: 


1,4-8 auf fol. 215V (Formular nr. CXCV, Lesung nr. 341 [REHLE p. 357]) 
3,8-15 auf fol. 266V/267R (Formular nr. CCXLV, Lesung nr. 472 [REHLE p. 368]) 
4,1-5 auf fol. 231V/232R (Formular nr. CCXX, Lesung nr. 379 [REHLE p. 361]) 
5.1-8 auf fol. 133R (Formular nr. LXXX, Lesung nr. 155 [REHLE p. 340]) 
6,15-20 auf fol. 244R (Formular nr. CCXXX, Lesung nr. 412 [REHLE p. 363]) 
9.24 — 10,4 auf fol. 10V/11R (Formular nr. XXVIII, Lesung nr. 27 [REHLE p. 329] 
10,6-13 auf fol. 188V/189R (Formular nr. CL, Lesung nr. 282 [REHLE p. 351]) 
11,20-32 auf fol. 113R/V (Formular nr. LXXVII, Lesung nr. 136 [REHLE p. 338]) 
12,2-11 auf fol. 190R/V (Formular nr. CLII, Lesung nr. 285 [REHLE p. 352]) 
T3212 19 auf fol. 17R-18R (Formular nr. XXXIII, Lesung nr. 35 [REHLE p. 329]) 
15,1-10 auf fol. 193R/V (Formular nr. CLVI, Lesung nr. 291 [REHLE p. 352]) 


Rehles Angabe, daf. p" den Anfang von ! Cor 15 nicht blof für den 5. Sonntag post oct. 
apostolorum vorsieht (vgl. pP^5), sondern zusátzlich — wie der eng verwandte Parisinus p" — 
an der Vigilia Pauli bringt, muB etwas zurechtgerückt werden, da die In vigilia sancti pauli 
gemachten Angaben unverkennbar auf Gal 1,11-20 zielen: Lectio epistolae Beati pauli apo- 
stoli ad Galatas. Fratres. Notum vobis facio evangelium. Usque coram domino non mentior 
(fol. 179V; Formular nr. CXXXV, Lesung nr. 261, REHLE p. 349); andererseits zeigt der an 
die SchluBworte coram domino non mentior angehüngte Querverweis Require in ante? in do- 
minica quinta post octabas apostolorum, dab) Rehle in der Tat nicht der erste war, dem die 
Verwechslung der identisch beginnenden Stücke 1 Cor 15,1 ff. und Gal 1,11 ff, unteslies: — 
Rehles Gesamteindruck, daB p" ,eine wichtige, leider nicht ganz vollstándig erhaltene 
Schwester-Handschrift zum Comes Parisinus * (pP) bildet, trifft im Kern das Richtige, auch 
wenn der Terminus ,Schwesterhandschrift'* vielleicht etwas zu weit ausgelegt ist. 

Erstkollation nach Fotografien; da der Bibeltext in liturgischen Handschriften dem der 
biblischen am gleichen Ort nur selten genau entspricht (vgl. u; vgl. p5), kann p" bestenfalls 
als Sekundárzeuge des Veroneser Lokaltextes angesehen werden und bietet mithin keinen 
Ausgleich dafür, daB uns das im Banne der Liturgie stehende Verona keine vollstándigere 
und vom Ritus unabhángige Paulusüberlieferung hinterlief?*. 


! Incipit ad se et ait - Jo 1,29; auf den die Lesung beschlieenden Vers Jo 1,34 folgt das Formular für Dom. II. 
posteuphania (also für den zweiten Sonntag nach Epiphanie); ursprünglich fing das Lektionar mit der Vigil von Weihnach- 
ten an; vgl. R. DUBOIS, Eine wertvolle Rubrik: Ephemerides liturgicae 79 (1965) 388-402. 

? T. VENTURINI, Ricerche paleografiche intorno all'Arcidiacono Pacifico di Verona, Verona 1929, 119. 

3 Sic! Obwohl der Querverweis auf fol. 179V und die aufzusuchende Stelle weiter unten auf fol. 193R/V steht. 

^ REHLE, a. a. O. 326. 

5 Nach FISCHER, Bibeltext 214 — Bibelhandschriften 197-198, muB gerade im Fall Veronas ,mit einer starken 
bodenstándigen Überlieferung gerechnet werden". 


p" - Würzburg, Universitátsbibliothek M. p. th. f. 62 


CLA IX 1417 

W. H. FRERE, Studies in Early Roman Liturgy. IIl. The Roman Epistle-Lectionary (wie oben bei p), besonders Seite 27 
(82); vgl. Studies in Early Roman Liturgy II. The Roman Gospel-Lectionary, Oxford 1934 — Alcuin Club Collections 
No. 30, besonders Seite 74 
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TH. KLAUSER, Das rómische Capitulare evangeliorum. Texte und Untersuchungen zu seiner ültesten Geschichte. I. Typen, 
Münster/Westfalen 1935 — Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen 28, XXXV (nr. 36*). XXXVI (nr. 7*). 
LXX (nr. 423*). 3-4 

BiscHoFF-HoFMANN, Würzburg p. 6, p. 96 (nr. *10), p. 146 (nr. 23-24) und ófter (Register p. 190) 

H. THURN, Comes Romanus Wirziburgensis. Facsimileausgabe des Codex M. p. th. f. 62 der Universitüts-Bibliothek 
Würzburg, Graz 1968 — Codices selecti phototypice impressi 17 

—, Die Pergamenthandschrifien der ehemaligen Dombibliothek, Wiesbaden 1984 — Die Handschriften der Universitátsbi- 
bliothek Würzburg 3,1, 45-46 

FREDE, Vetus Latina 24/2, 24 und 271; 25, 83-84 

GRYSON, Vetus Latina 12, 877-878 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 101; 11/2, 69 


16 Blàátter aus Kalbpergament, die in neuerer Zeit mit Bleistift foliiert wurden; Format 
ca. 293 x 225 mm (mit kleinen Unterschieden), Schriftraum ca. 260 x ca. 190 mm (mit gró- 
Beren Abweichungen); 29-30 Zeilen, gewóhnlich Langzeilen, doch zwei bzw. drei Spalten 
auf fol. 1 und fol. 2R; eine die meisten Blátter betreffende Verletzung an der oberen Kante 
bringt es mit sich, daf ab Blatt 10 geringfügige Textverluste zu beklagen sind. Die Schrift — 
eine flüchtige angelsáchsische Minuskel aus der Mitte des 8. Jahrhunderts — führt nicht 
zwangsláufig nach England, da p" ebensogut in der Umgebung des Angelsachsen Burghard 
entstanden sein kann, der zwischen 742 und 753 der erste Bischof von Würzburg war; 
nüherhin kann man vermuten, daf) p" auf einer der Romreisen geschrieben wurde, die Burg- 
hard 748 und 750/1 unternahm, um als Gesandter der gesamtfránkischen Synode von 747 
eine Treueerklárung für den Apostolischen Stuhl zu überbringen und um beim Papst die 
Kónigserhebung Pippins III. zu befürworten. Die Handschrift, die seit 1803 in der Würz- 
burger Universitátsbibliothek ruht, gehórte vorher zum áltesten Bestand der Würzburger 
Dombibliothek!. 

Anders als bei den vier zuvor besprochenen p-Handschriften handelt es sich bei p" nicht 
um einen rómischen Doppelcomes, sondern um ein kurzgefafites liturgisches Kompendium, 
das mit einem rómischen Registrum der Tage und Stationen beginnt (fol. ÓR-2V; 213 bezif- 
ferte Titel. An das Registrum schliefit sich auf fol. 2V-16V ein Capitulare lectionum et 
evangeliorum Romanum an, das die Lesungen immer nur durch Incipit und Explicit bezeich- 
net und in seinen beiden Teilen auf unterschiedlichen Vorlagen fuft (Incipiunt capitula lec- 
tionum de circulo anni, fol. 2V; Incipiunt kapitula sancti evangeli lectionum, fol. 10V). Im 
Unterschied zu der von fol. 2V bis fol. 10V reichenden Epistelliste, die 255 Nummern záhlt, 
weist die aus anderer Quelle kommende Liste der Evangelien keine Numerierung auf. 
Das in unserer Ausgabe berücksichtigte Capitulare lectionum ist so gebaut, dab das Kirchen- 
jahr mit der Epistel Rm 1,1-6 der Weihnachtsvigil anhebt (nr. 1) und mit der Lektion Is 
62,1-4 derselben Vigil zum Abschlu& kommt (nr. 175). Mit nr. 176 beginnt als nàchstes ein 
vom circulus anni unabhüngiger Block, der 38 Perikopen ,,de diversis" umfafit (nr. 176-213) 
und unter den Nummern 189-193 ein noch kaum entwickeltes Commune sanctorum bringt. 
Die dritte und letzte Sektion der Würzburger Epistelliste bildet eine Reihe von 42 paulini- 
schen Abschnitten, die ohne nühere Bestimmung in der Reihenfolge der Vulgata untereinan- 
der stehen (nr. 214-255; Folge Rm ... Col Th ... Hbr). — Die 12 aus dem ersten Korinther- 
brief genommenen Episteln, die sich bis auf zwei Ausnahmen (1 Cor 7,32-35? und 1 Cor 
15,39-46) auch in den jüngeren p-Handschriften finden, erscheinen unter folgenden Num- 
mern an folgenden Stellen: 





1,4-8 unter nr. cliii auf fol. 7V 
3,8-15 unter nr. cliiii auf fol. 7V 
4,1-5 unter nr. clxxiii auf fol. 8R 
5,1-8 unter nr. Ixxxvi auf fol. 5R 
6,15-20 unter nr. clxxxvii auf fol. 8V 
7,32-35 unter nr. clxxxviii auf fol. 8V 
9.24 — 10,4 unter nr. xxxiiii auf fol. 3V 


10,6-13 unter nr. CCXx auf fol. 9V 
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11,20-32 unter nr. Ixxxii auf fol. 5R 
1222-11 unter nr. ccxxi auf fol. 9V 
13,1-13 unter nr. xxxvi auf fol. 3V 
15,39-46 unter nr. ccxxii auf fol. 9V 


Die Anfangs- und Endworte der den ersten Korintherbrief betreffenden Lesungen, die 
der kleingedruckte Apparat unter dem Schema verzeichnet, werden aus der obengenannten 
Faksimileausgabe von H. THURN erhoben, die áltere, nicht immer korrekte Ausgabe von G. 
MORIN^ wird nur mehr für Gegenproben benutzt. — Den hohen liturgiegeschichtlichen 
Rang, den das textarme (und für unsere Zwecke darum nicht allzu ergiebige) Capitulare 
zweifelsohne besitzt, bespiegelt eine reiche liturgiewissenschaftliche Forschungsliteratur, 
deren zuweilen kontroverse und oft ins einzelne gehende Resultate in unserer Darstellung 
nur am Rande berücksichtigt werden konnten. 


! Vgl. THURN, Faksimileausgabe 9-10: ,M.p.th.f.62 lá&t sich vom 9.Jh. an bis zur Sákularisierung 1803 als 
Bestandteil der Würzburger Dombibliothek erweisen" und ,teilte das denkwürdige Geschick der Würzburger Dombiblio- 
thek, die Verlagerung wáhrend des 30jáhrigen Krieges unter das Dach des Domstifts und die aufsehenerregende Wiederent- 
deckung durch Baron Christoph Franz von Hutten-Stolzenberg (...) erst im Jahre 160868 

? Besprochen und ediert bei W. G. RUSCH, A Possible Explanation of the Calendar in the Würzburg Lectionary: JTS 
n. s. 21 (1970) 105-111; nach Ruschs Einschátzung stand das Registrum von fol. 1 sq. ursprünglich als Index an der Spitze 
eines vollstándigen Epistolars: ,,The second section of the present Würzburg Lectionary" (- die Epistelliste von fol. 2V- 
10V) ,is an abridgement of that Epistolary" (a. a. O. 109). 

3 Wie nr. clxxxvii (1 Cor 6,15 ff.) zu lesen Ad sponsas velandas. 

5Le plus ancien Comes ou Lectionnaire de l'Église romaine: RB 27 (1910) 41-74. — Ein Jahr spáter lie MORIN 
die Editio princeps der Evangelienliste folgen: Liturgie et basiliques de Rome au milieu du VIF? siécle, d'aprés les listes 
d'Évangiles de Würzburg: RB 28 (1911) 296-330. 

5 Vgl. besonders: TH. KLAUSER, Ein vollstündiges Evangelienverzeichnis der rómischen Kirche aus dem 7. 
Jahrhundert, erhalten im Cod. Vat. Pal. lat. 46: Rómische Quartalschrift für christliche Altertumskunde und für 
Kirchengeschichte 35 (1927) 113-134, wiederholt in: iD., (Hg. E. Dassmann) Gesammelte Arbeiten zur Liturgiegeschichte, 
Kirchengeschichte und christlichen Archüologie, Münster (Westfalen) 1974 — Jahrbuch für Antike und Christen- 
tum/Ergànzungsband 3, 5-20; G. KUNZE, Das Rátsel der Würzburger Epistelliste, in: (Hg. B. Fischer, V. Fiala) Colligere 
fragmenta. Festschrift A. Dold zum 70. Geburtstag, Beuron 1952 — Texte und Arbeiten 2. Beiheft, 191-204; A. CHAVASSE, 
L'Épistolier romain du codex de Wurtzbourg. Son organisation: RB 91 (1981) 280-331; ID., L'Évangéliaire romain de 
645: un recueil. Sa composition (fagons et matériaux): RB 92 (1982) 33-75. 


o - Der Lokaltext im Bodenseegebiet 


FREDE, Paulus-Handschriften 55-59 und 71 und 86-87 

FISCHER, Bibeltext 202-206 — Bibelhandschriften 178-185 

THIELE, Petrusbrief 144-147, besonders 146f. 

FREDE, Peregrinus (passim) 

W. THIELE, Sirachtexte in St. Gallen, in: (Hg. O. P. Clavadetscher, H. Maurer, St. Sonderegger) Florilegium Sangallense. 
Festschrift für J. Duft zum 65. Geburtstag, St. Gallen/Sigmaringen 1980, 267-287, besonders 285-287 

FREDE, Vetus Latina 24/2, 24-25 und 272; 25, 84-85 


Die Peregrinusausgabe der Paulusbriefe, die wohl schon 724 durch den Gründer Pirmin 
auf die Reichenau gelangte (vgl. oben S. 31-32), und die italienische Mischrezension der 
Vulgata, die durch die 760/80 geschriebene Winithar-Handschrift S für das benachbarte St. 
Gallen belegt ist (vgl. oben S. 64-65), bilden das Substrat, aus dem der bodenseeische Lo- 
kaltext o in der ersten Hálfte des 9. Jahrhunderts entwickelt wurde. 

Die Beobachtung, daf der auf Modernitát und Lesbarkeit zielende o-Text unserem V- 
Text durchaus náhersteht, als man es im Hinblick auf die genannten Grundlagen vermuten 
würde, erklárt sich zu einem gut Teil aus dem starken EinfluD, den die früh verfügbare AI- 
kuinbibel (vgl. 7) auf die Genese von c ausgeübt hat'. Daneben kónnte auch die für das 
spátmittelalterliche Konstanz nachgewiesene Theodulfbibel O5, die vielleicht ihrerseits sehr 
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früh ins Bodenseeische gelangte, zur Bereinigung des hergebrachten Vulgatatextes beigetra- 
gen haben; doch láfit sich über eine etwaige Einwirkung von 5 nichts Sicheres sagen, da die 
erkennbar theodulfischen Anteile in o auf eine von O5 verschiedene und an profilierenden 
O-Varianten reichere Theodulfbibel führen?. 

In der Definition der o-Gruppe schliefie ich mich an die für Vetus Latina 25 getroffene 
Auswahl an und beschránke mich auf die vier Zeugen 6H, o*, o" und oV, die in der zeitlichen 
Reihenfolge c" notiert werden. Folgerichtig bleiben die in Vetus Latina 24 eklektisch ge- 
nannten Gruppenvertreter o7 (Zürich, Zentralbibliothek C. 57; um 850/60, St. Gallen), o9 
(St. Gallen, Stiftsbibliothek 64; saec. IxXmed, St. Gallen) und o* (St. Gallen, Stiftsbibliothek 
72; saec. IX**, Bodenseegebiet) in der vorliegenden Ausgabe ganz aufer Betracht, desglei- 
chen die saec. X bzw. XI entstandenen Sangallenses 80 und 68, die uns das Fortleben des o- 
Textes belegen?. Im Fall der beiden àülteren Handschriften o und (in geringerem Mafe) o* 
ist zu beachten, daB sie noch manch überkommenes Gut transportieren und sich oft erst über 
ihre Korrekturen mit o*! verbinden; Beispiele hierfür aus 1 Cor 1-4: 


(Als Vertreter der italienischen Mischvulgata sind FSML und als Peregrinuszeugen CETCOAWALMB verglichen, doch 
werden diese Handschriften im Rahmen der folgenden Aufstellung natürlich nur dann zitiert, wenn ihre von V abwei- 
chenden Lesarten auch dazu beitragen kónnen, o-Varianten zu erkláren.) 


17 ulla cW?R?HU 2 V] nulla oW*R* 2 FLEA?ALMB 
1.8 confirmabit GW?R?HU — V] confirmavit GW*R* 2 FSMXTCA*WALMB* 
1,10 sitis GWR?HU — V] scitis o** 
I2 in dei sapientia GW'RHU — V] dei sapientiam oW 
credentes cW*R?HU 2 V] - in se oWR* z S 
Qi9 in cGW?RHU — V] om. oW* 
2,9 quod oV?RHU — V] que o** - C(quae) XTCOA*(que) W(quae) A.(que) M(que) 
241 hominis! cW?RHU - V] in homine oV* 
302 potum oWRHU — V] om. oV* 
34 quidem o"?RHU — V] om. o"W* 
3,13 in igne cW?RHU — V] in ignem o"* z L* 


quale cW?RHU — V] qualis oW* - S 
S1 disperdet G"?RHU — V] disperdit oW* z SMEw 


9:0. mundus cW?RHU - V] hic mundus o"* — CXTCOAWALMB 

4,5 inluminabit cW?RHX(i]].) U 2 V] inluminavit GW*B* 2 FSMLETA"WALB 
manifestabit GoW?RHU — V] manifestavit oW* 2 FSMETA*AP" 

4,10 autem? gW?RHU 2 V] om. oW* 2 CXTCOA*WALB 

4,12 maledicimur oW?R(ex -mus) HU(ex madi.) - V] maledicemur ONIS M 
benedicimus cW?RHU(ex -dimus) 7 V] benedicemus oW* 2 S*ZW 

4,15 habeatis oWR?HU — V] habeas o** 


Einige leicht als bloBe Schreibversehen interpretierbare ,, Varianten" wie z. B. scifis statt sitis (zu 1 Cor 1,10) und die mei- 
stenteils wohl auch nur auf Unachtsamkeit beruhenden Omissionen von oW* wurden bewuft in der Variantensammlung be- 
lassen, weil solche ,,hausgemachten Fehler'' für die ültere St. Galler Überlieferung durchaus typisch und charakteristisch 
sind: Wie oben (Seite 65) bei der Behandlung von S bereits anklang, sind gerade die Handschriften der Winithar-Periode 
für alle móglichen Nachlássigkeiten berüchtigt^. 


! Die Verbindungen zwischen St. Gallen, der Reichenau und Tours reichen bis ins 8. Jahrhundert zurück, als Odilleoz 
(Uadilleoz), Bruder Abt Heitos von der Reichenau, Mónch in Tours war und es ebenda (ca. 795) auch einen Gallicellulus 
gab, und erreichten im ersten Viertel des 9. Jahrhunderts einen bemerkenswerten Hóhepunkt, als sich das Galluskloster und 
St. Martin verbrüderten (eine über 200 Namen záhlende Liste der Tourser Mónche unter Fridugisus als Urkunde der 
Gebetsverbrüderung im St. Galler Memorialbuch: Stiftsarchiv, Urk. C 3 B 55, p. 4-5, vgl. p. 55-56); allerdings ist nicht zu 
entscheiden, ob 457 noch vor oder erst bald nach der ca. 818/20 vollzogenen Verbrüderung nach St. Gallen gelangte; vgl. O. 
G. OEXLE, Forschungen zu monastischen und geistlichen Gemeinschaften im westfrünkischen Reich, München 1978 — 
Münstersche Mittelalter-Schriften 31, 35-51, und W. VOGLER, St. Martin in Tours und St. Gallen. Europáische Beziehun- 
gen zwischen zwei karolingischen Klóstern, in: (Hg. P. Ochsenbein, E. Ziegler) Codices Sangallenses. Festschrift für J. 
Duft zum 80. Geburtstag, Sigmaringen 1995, 117-136 (zu &' besonders Seite 130). Die Erinnerung an die gute Verbunden- 
heit, die schon im frühen 9. Jahrhundert zwischen dem Galluskloster und St. Martin bestand, produzierte saec. IX** die ana- 
chronistische Nachricht, der St. Galler Abt Grimald (* 872) sei ein Schüler des Albinus (- Alkuins) gewesen, apud quem ... 
liberalibus est disciplinis imbutus (Notkeri Balbuli Gesta Karoli Magni Imperatoris, ed. H. F. HAEFELE, Berlin 1959 — MG 
Scriptores rerum Germanicarum N. S. 12, p. 11, Zeilen 10-12). 

? Vgl. FREDE, Paulus-Handschriften 55: ..Wahrscheinlicher" (als die Beeinflussung von o durch O5) ,ist die Annah- 
me einer weiteren heute verlorenen Theodulf-Handschrift, die textlich zum spáteren Stadium der Entwicklung des theodul- 


18 21. 1. 1996 Vetus Latina 22 
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fischen Paulustextes gehórte und in der zeitlichen Abfolge der Handschriften etwa zwischen London, Brit. Mus. Add. 
24142 (2 OH) und Le Puy, Trésor de la Cathédrale (- O^; CLA VI 768) einzufügen wáre." 

? Vgl. FREDE, Paulus-Handschriften 59, für die zu Eph vereinzelt genannte Handschrift 68 ferner Vetus Latina 24/1 
(1964) 327-328. — Bodenseeische Handschriften des 9. Jahrhunderts, die an dem Gruppentext c nicht oder allenfalls un- 
terschwellig partizipieren, sind: der aus dem zweiten Viertel des 9. Jahrhunderts datierende Augiensis K, dessen vorzügli- 
che Vulgata erst durch K? einen lokalen Touch erhielt (siehe oben S. 55); der saec. IX? in Sankt Gallen geschriebene Boer- 
nerianus, der dort, wo er keine Doppellesarten bietet, im allgemeinen seiner D- Vorlage folgt (siehe oben S. 30); das eben 
(Seite 133) behandelte St. Galler Doppellektionar p aus der Mitte bis zweiten Hálfte des 9. Jahrhunderts. 

^ Vgl. hierzu auch THIELE, Sirachtexte ... 272 und 276. 


o" — St. Gallen, Stiftsbibliothek 83 


A. BRUCKNER, Scriptoria Medii Aevi Helvetica. Denkmüler Schweizerischer Schreibkunst des Mittelalters. III. Schreib- 
schulen der Diózese Konstanz: St. Gallen II, Genf 1938, 65-66 und Tafel X 
FREDE, Vetus Latina 24/2, 25 und 272; 25, 85 


210 Blátter, die nach St. Galler Sitte nicht foliiert, sondern paginiert sind (kein Text auf 
den unvollstündigen Bláüttern p. 1-2 und 419-420; auf p. 3 nur der Besitzvermerk liber sancti 
galli nebst Stempel und Signaturen); Format 403 x 300 mm, Schriftraum 295 x 23] mm; 
zwei Spalten, 27 Zeilen; in der Mitte bis 2. Hálfte des 9. Jahrhunderts in St. Gallen geschrie- 
ben, ,iin der Hauptsache von 1 schónen, gepflegten, breiten, festen Hand"; die Initialorna- 
mentik, in der sich überkommene und innovative Elemente mischen, hat A. MERTON unter- 
sucht? 

c" ist der letzte Teilband der grofeen achtbündigen Folio-Bibel des Hartmut? und enthált 
die nicht-evangelischen Schriften des Neuen Testaments in der Reihenfolge Paul Act Cath 
Apc (vgl. oV"). Die Paulusbriefe haben die Ordnung der Vulgata und beginnen mit PROL 
Paul 1 (Folge Th Col), PROL Rm Arg, KA Rm Sp, PROL Rm Te und PROL Rm 37a. Den 
folgenden Briefen gehen jeweils KA Sp und PROL Ma voran, dem in der Reihe KA Sp aus- 
gesparten Philemonbrief nur PROL Phlm Ma, dem Hebráerbrief nur KA Hbr Sp. Bei den 
Korintherbriefen, dem Galater- und dem Epheserbrief schieben sich zwischen KA Sp und 
PROL Ma die entsprechenden Prologe der Reihe Te. 

Erstkollation nach Fotografien. 


! BRUCKNER, a. a. O. 66. 

? Die Buchmalerei in St. Gallen vom neunten bis zum elften Jahrhundert, Leipzig 1912, 28-29, dazu Tafel XVI mit 
den P-Initialen von Eph (p. 128) und Act (p. 230). 

3 Der Alemanne Hartmut, der 849-872 Dekan unter Grimald und 872-883 Abt von St. Gallen war, begründete als 
Lehrer und Haupt der St. Galler Schreibschule die wissenschaftliche Hochblüte der Abtei; von den acht Bànden der groBen 
Hartmutbibel, die er in seinem Skriptorium schaffen lieB, sind aufer oH noch vier weitere in der Stiftsbibliothek erhalten, 
und zwar: Handschrift Nr. 77 mit dem Oktateuch; Handschrift Nr. 78 mit den vier Kónigsbüchern; Handschrift Nr. 81 mit 
den Weisheitsbüchern Prv Ecl Ct Sap Sir sowie Jb und Tb (ausführliche Beschreibungen bei W. THIELE in: Vetus Latina 
11/1 [1977] 120 und Vetus Latina 11/2 (1987] 80); Handschrift Nr. 82 mit den GroBen und Kleinen Propheten und Daniel; 
vgl. J. DurFT, Die Bibel in der Stiftsbibliothek. Manuskripte des 5. bis 15. Jahrhunderts. Druckwerke des 15. bis 18. Jahr- 
hunderts, Ausstellungs-Führer St. Gallen 1981, 10-11. 


o - Fulda, Hessische Landesbibliothek Aa. 11 


J. AUTENRIETH, Die Domschule von Konstanz zur Zeit des Investiturstreits. Die wissenschaftliche Arbeitsweise Bernolds 
von Konstanz und zweier Kleriker dargestellt auf Grund von Handschriftenstudien, Stuttgart 1956 — Forschungen zur 
Kirchen- und Geistesgeschichte N. F. 3, 58-59 und ófter (Register Seite 171) 

FISCHER, Bibeltext 202-203 — Bibelhandschriften 179-180 
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R. HAUSMANN, Die theologischen Handschriften der Hessischen Landesbibliothek Fulda bis zum Jahr 1600. Codices Bo- 
nifatiani 1-3, Aa 1-145a, Wiesbaden 1992 - Die Handschriften der Hessischen Landesbibliothek Fulda 1, 39-42 

CHR. JAKOBI-MIRWALD, Die illuminierten Handschriften der Hessischen Landesbibliothek Fulda. Teil I: Handschriften des 
6. bis 13. Jahrhunderts, Stuttgart 1993 — Denkmáler der Buchkunst 10, 33-34; zu vergleichen ist: H. KÓLLNER, Die 
illuminierten Handschriften ..., Bildband, Stuttgart 1976 — Denkmiàler der Buchkunst 1, p. 21 mit den Abbildungen 
68-71 (vgl. p. XII) und p. 216 mit den Abbildungen 927-929 (vgl. p. XXX) 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 26*; 24/2, 25 und 272; 25, 85 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 102-103; 11/2, 69-70; 26/1, 43* 


302. modern gezühlte Blátter aus Ziegen- und Kalbpergament; Format 430 x 300 mm, 
Schriftraum ca. 350 x ea. 220 mm; zwei Spalten mit je 36-43 Zeilen (von einer Ausnahme 
abgesehen! durchweg 41 in 1 Cor [fol. 278R-284R]); in der ersten Hàlfte des 9. Jahrhunderts 
im Bodenseegebiet geschrieben, vermutlich auf der Reichenau, da sich eine der beteiligten 
Hànde in reichenauischen Handschriften nachweisen lie8; die Schrift ist eine ,, vorwiegend 
entwickelte karolingische Minuskel* mit stellenweise auftretenden alemannischen Reminis- 
zenzen? und láDt auf ein vielbescháftigtes Skriptorium schlieBen, da ,,eetwa 14 verschiedene, 
einander ablósende Hánde* vorkommen?. Die Handschrift war lange in Konstanz, wo sie im 
11. Jahrhundert von den Domklerikern Wolferad und ,, Anonymus A* mit zahlreichen Nota- 
zeichen und einigen kleinen Randbemerkungen versehen wurde^ und spáter einen neuen 
Einband erhielt; 1630 wurde sie mit der Bibliothek des Konstanzer Domkapitels nach 
Weingarten verkauft, von wo sie nach der Auflósung der Reichsabtei (1802) nach Fulda 
kam. 

o* ist der Fortsetzungsband einer zweibándigen Bibel, deren erster Teil in Fulda Aa. 10 
erhalten ist, und beinhaltet den Rest des Alten Testaments (Kónigs- und Chronikbücher; Prv 
— Sir, Jb, Tb — Est, Esr und Ne, 1-2 Mcc; fol. | R-196R), A-SS Macc (PASSIO MACHABE- 
ORVM, fol. 196R-200V) und das Neue Testament in der Reihenfolge Ev Act Cath Apc Paul 
(fol. 201R-302V; vgl. 7). In den mit fol. 271V einsetzenden und nach Art der Vulgata ge- 
ordneten Paulusbriefen fehlt zwischen fol. 293 und fol. 294 ein Doppelblatt mit Col 2,12- I 
Th 5,23 (et resurrexistis — et ani]ma), am Ende fehlt etwa eine Spalte Text mit dem Schluf 
des Hebrüerbriefs ab Hbr 13,9 (gratia stabiliri — fin.). Die Ausstattung des Corpus besteht in 
einer stark gekürzten Fassung von PROL Paul 3, die auch durch o" und €X€ bezeugt wird, 
die des Rómerbriefs in KA Rm Sp und PROL Rm 37a, die der folgenden Briefe bis ein- 
schliefllich Philemon in den Prologen der Reihe Ma. Am Ende des ersten Korintherbriefs 
steht zusátzlich PROL 1 Cor 38 c (ANATHAMA INTERPRETATUR PERDITIO ..., fol. 284R; vgl. 
oV); der Hebráerbrief setzt auf fol. 298R ohne irgendwelche Zugaben ein. 

Erstkollation nach Fotografien?. 


! Die àuflere Kolumne von fol. 279R (1 Cor 4,3-18) wurde wegen eines in den Schriftraum hineinragenden Loches 
ausnahmsweise nur mit 40 Zeilen gefüllt. 

? B. BiscHOFF, Zur Rekonstruktion des Sangallensis (E) und der Vorlage seiner Marginalien: Biblica 22 (1941) 147- 
158, besonders 148 Anmerkung 2, unter dem Titel Zur Rekonstruktion der áltesten Handschrift der Vulgata-Evangelien 
und der Vorlage ihrer Marginalien in überarbeiteter Fassung wiederholt in: MS I 101-111, besonders 102 Anmerkung 4. 

3 AUTENRIETH, a. a. O. 59. 

^ AUTENRIETH, à. à. O. 59, vgl. I. S. ROBINSON, The Bible in the Investiture Contest: the South German Gregorian 
Circle, in: (Hg. K. Walsh, D. Wood) The Bible in the Medieval World. Essays in Memory of B. Smalley, Oxford 1985 - 
Studies in Church History. Subsidia 4, 61-84, besonders 72-74 (zu Wolferads Genesis-Glossen in Fulda Aa. 10 und dem 
Evangelien-Exkurs des ,, Anonymus A" in Fulda Aa. 11, fol. 200V: Matheus primus in ordine evangelistarum ponitur ...). 

5 Aus den Innenflüchen dieses Einbandes konnten wie bei c" Vetus Latina-Fragmente ausgelóst werden, die jetzt ge- 
sondert aufbewahrt werden und im Deckel von Aa. 11 Leimabdrücke hinterlassen haben; ein auf meinem Handschriften- 
film enthaltenes Foto des Vorderdeckels (2 Abbildung 929 bei KOLLNER, a. a. O. p. 216) zeigt im Abdruck Os 9,10-17 
dp»sorum — errantes in«ter» und 7,16 — 8,6 in terra — non est deus pr«opter» (vom Hinterdeckel liegt mir leider keine Foto- 
grafie vor). Die aus Fulda Aa. 11 ausgelósten Unzialfragmente mit Abschnitten aus Hosea, Amos und Micha (CLA VIII 
1174) sind abgebildet bei P. LEHMANN, Die Konstanz- Weingartener Propheten-Fragmente in phototypischer Reproduction, 
Leiden 1912 — Codices Graeci et Latini photographice depicti duce Scatone De Vries Suppl. 9, auf den Tafeln 1-6, 13-14 
und 17-18 und ediert bei A. DOLD, Konstanzer altlateinische Propheten- und Evangelienbruchstücke mit Glossen nebst zu- 
gehórigen Prophetentexten aus Zürich und St. Gallen, Beuron 1923 - Texte und Arbeiten 7-9, 30-34, 41-42 sowie 45-46. 

6 254 modern gezáhlte Blátter (von ursprünglich 260), dazu ein ungezáhlter Vorderspiegel; Format 425 x 305 mm, 
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Schriftraum ca. 350 x ca. 220 mm; zwei Spalten, 32-42 Zeilen; ca. 16 verschiedene Hánde; auf den Oktateuch folgen die 
Psalmen und die Propheten; ausführliche Beschreibungen bei AUTENRIETH, q. a. OQ. 57-58, HAUSMANN, a. a. O. 37-39, und 
JAKOBI-MIRWALD, a. a. O. 32-33 (vgl. KÓLLNER, a. a. O. p. 19-20 (Abb. 61-67] und p. 209 [Abb. 876-882]); wie in Aa. 11 
finden sich auch in Aa. 10 Anweisungen zur Lectio continua, die davon zeugen, dal) das Bibelcorpus Fulda Aa. 10-11 frü- 
her zur Chorlesung verwendet wurde. 

7 Edition nach o" mit den Varianten aus QC im Paulusband der Oxforder Vulgataausgabe, p. 5-7. 

8 In den Evangelien ist Fulda Aa. 11 (s in V5) als Nachkomme der saec. V! in Italien geschriebenen, aber nur bruch- 
stückhaft erhaltenen Evangelien-Handschrift St. Gallen: Stiftsbibliothek 1395 (CLA VII 984) von besonderer Wichtigkeit 
und kann geradezu als Ersatz für diese eintreten; vgl. BISCHOFF a. a. O. (wie Anmerkung 2), besonders 149-150 2 MS I 
103, FISCHER, Bibelausgaben 542-543 mit Anmerkung 60 — Bibelhandschriften 55 mit Anmerkung 60 und ip., Die Alkuin- 
Bibeln 92 — Bibelhandschriften 374. 


o" 2 London, British Library Additional 11852 (U in V9) 


F. G. KENYON, Facsimiles of Biblical Manuscripts in the British Museum, Oxford 1900, Handschriftenprofil nr. 16 mit 
einer Tafel (fol. | l8R mit Laod 1-10) samt Transkription 

A. BRUCKNER, Scriptoria Medii Aevi Helvetica. Denkmáler Schweizerischer Schreibkunst des Mittelalters. Ill. Schreib- 
schulen der Diózese Konstanz: St. Gallen II, Genf 1938, 52 (vgl. 50 Anmerkung 2) 

A. G. WATSON, Catalogue of Dated and Datable Manuscripts c. 700-1600 in The Department of Manuscripts, The British 
Library, 2 Bànde London 1979, Volume I: The Text, 33, nr. 65; Volume II: The Plates, Pl. 11 (a) — (c) (mit 
Ausschnitten von fol. 28R, 51R und 116V) 

FnEDE, Vetus Latina 24/1, 18*; 24/2, 25 und 272; 25, 86 

THIELE, Vetus Latina 26/1, 27* 


215 Blütter: Format 223 x 167 mm, Schriftraum 160-165 x 100-105 mm; 25 Langzei- 
len; in den siebziger Jahren des 9. Jahrhunderts in St. Gallen von mehreren gleichzeitigen 
Hünden in karolingischer Minuskel geschrieben; auf fol. 8V stehen vier Hexameter, die in 
die Regierungszeit von Abt Hartmut führen und etwaigen Langfingern amplae pestes andro- 
hen (Iste liber Pauli retinet documenta sereni / Hartmotus Gallo quem contulit abba beato / 
Siquis et hunc sancti sumit de culmine Galli / Hunc Gallus Paulusque simul dent pestibus 
amplis), F. G. Kenyon kam durch Schriftvergleich zu der Anschauung, dal Hartmut die 
Handschrift auch eigenhündig korrigiert und auf fol. 118 den Laodicenerbrief eingetragen 
hat. Die auf die Paulusbriefe folgenden Blütter 119-215 bilden eine selbstándige Folge von 
Lagen und waren wohl nicht von Anfang an dazu bestimmt, mit den Bláttern 1-118 zusam- 
mengebunden zu werden. Wührend unbekannt ist, wann und unter welchen Umstánden der 
Codex St. Gallen verlief, liegen die spáteren Fata libelli offen zutage'. 

Die Handschrift gehórt zu den fünf überlebenden Bánden der kleinen Hartmutbibel? und 
enthált den zweiten Teil des Neuen Testaments in der Reihenfolge Paul Act Cath Apc, die 
auch die Grofte Hartmutbibel in dem Band St. Gallen 83 (o") und andere St. Galler Bibel- 
handschriften des 9. Jahrhunderts haben (vgl. z. B. o), die Paulusbriefe werden in der Rei- 
henfolge Col Th ... Hbr Laod gelesen. Zu ihrer Ausstattung gehóren nach den Angaben der 
Oxforder Vulgataausgabe der Prolog Paul 3 in derselben Kurzfassung wie in o* und €2€6 
und die Kapitelsreihe Sp; ab dem ersten Korintherbrief haben alle Briefe bis einschlieflich 
Tt die Summarien Sp und die Prologe Ma, der Titusbrief vor PROL Tt Ma zusátzlich PROL 
Tt No, der Philemonbrief nur PROL Phlm Ma, der Hebráerbrief nur KA Hbr Sp. 

Die Angaben im kritischen Apparat beruhen auf der Kollation von H. J. WHrrE in V9. 


! In 1696 it was in the possession of a person named Künast or Kienast (perhaps Matthew Kienast, a Lutheran 
pastor, who died in 1711), and shortly afterwards was acquired by Raymond Krafft, Burgomaster of Ulm, in whose library 
it was seen and described by J. G. Schelhorn in 1725, and (after Krafft's death) by F. D. Háberlin in 1739 and 1753, and by 
M. Gerbert in 1765 and 1773. Early in the present century (probably in 1829) it was bought at Frankfort by the Rev. 
Samuel Butler, afterwards Bishop of Lichfield, whose entire collection of MSS. was purchased after his death by the 
British Museum in 1841* (KENYON, a. a. O.); der Umstand, daB oU um 1725 Eigentum des Ulmer Bürgermeisters Raimund 
Krafft war. erklárt, weshalb die aus St. Gallen stammende und in London ruhende Handschrift in der Oxforder Vulgataaus- 
gabe das Sigel U (7 Ulmensis) erhielt. 
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? Zugehórige Bánde sind Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek HB. 11,20 (1-4 Rg), St. Gallen, Stiftsbiblio- 
thek 7 (die fünf Weisheitsbücher Prv — Sir und 1-2 Par), Stiftsbibliothek 19 (Psalterium) sowie Stiftsbibliothek 46 (Ez, 
Kleine Propheten, Dn). 

3 Abdruck im Oxforder Paulusband auf den Seiten 5-7: ,,Edidimus ex codice U" (— oU) JSubiunctis lectionibus discre- 
pantibus codicis c* (- €)C) (a. a. O. p. 5). 


oV - Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek HB. IT,54 


A. MERTON, Die Buchmalerei in St. Gallen vom 9. bis 11. Jahrhundert, Leipzig 1912, 18-19 sowie 55 und 57, dazu die Ta- 
feln V No. 1 (fol. 25R mit PROL Rm 372), V No. 2 (fol. 25V, siehe unten) und VI No. 1 (fol. 26R mit Rm 1,1-8) 

J. AuTENRIETH, Die Domschule von Konstanz zur Zeit des Investiturstreits. Die wissenschaftliche Arbeitsweise Bernolds 
von Konstanz und zweier Kleriker dargestellt auf Grund von Handschriftenstudien, Stuttgart 1956 — Forschungen zur 
Kirchen- und Geistesgeschichte N. F. 3, 144 mit Anmerkung 149 

C. NORDENFALK in: Karl der Grofle, Katalog der Ausstellung, Aachen 1965, 280-281, nr. 457 

F. MOTHERICH in: Suevia Sacra. Frühe Kunst in Schwaben, Katalog der Ausstellung, Augsburg 1973, 166-167, nr. 150, da- 
zu Abbildung 139 (fol. 25V, siehe unten) 

H. Bosse, Die Handschriften der ehemaligen Hofbibliothek Stuttgart. 2,1: Codices Biblici (HB II 1-60). Codices dogmatici 
et polemici (HB III 1-59). Codices hermeneutici ( HB IV 1-36), Wiesbaden 1975 - Die Handschriften der Württember- 
gischen Landesbibliothek Stuttgart, 2. Reihe, Band 2,1, 56-57 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 328; 24/2, 25 und 272; 25, 86 


259 Blátter, zwischen fol. 70 und 71 und zwischen fol. 226 und 227 ist jeweils ein Blatt 
verlorengegangen (desunt 1 Cor 14,10-30 mundo — taceat und 2 Pt 1,20 - 2,16 omnis — insi- 
pientiam); Format 305 x 210 mm, Schriftraum 207-222 x 125-150 mm; 22-26 Langzeilen; 
um 820 oder etwas spáter von mehreren Hánden in alemannischer Minuskel geschrieben, 
wahrscheinlich im Skriptorium von St. Gallen; nach J. AUTENRIETH! ist die erste Hand (fol. 
1 R-56V) identisch mit der des St. Galler Schreibers Wolfcoz, der seine Hauptwerke in den 
20er Jahren des 9. Jahrhunderts schrieb* und vor allem durch den Psalter Cod. 20 der Stifts- 
bibliothek bekannt ist. Die Handschrift erscheint im alten Konstanzer Katalog von 13432, 
doch steht zu vermuten, daB sie nicht erst damals, sondern schon bald nach ihrer Entstehung 
nach Konstanz kam. 1630 wurde sie — wie o* und die meisten Bestünde der Konstanzer 
Dombibliothek — von der Benediktinerabtei Weingarten erworben (Monasterij Weingarten- 
sis A? 1630, Bibliotheksvermerk oben auf fol. IR), von dort wechselte sie 1810 in die 
Kónigliche Bibliothek zu Stuttgart. Wie im Fall von o* fanden sich in den Deckeln des alten 
Konstanzer Einbandes Vetus Latina-Fragmente, die in den Deckelfláchen Leimabdrücke 
hinterlassen haben^. 

Wie c? und o" enthàlt die Handschrift das Neue Testament ohne die Evangelien in der 
Reihenfolge Paul Act Cath Apc. Die Paulusbriefe sind nach Art der Vulgata geordnet und zu 
Beginn ausgestattet mit PROL Paul 3 (ohne die für o*" beschriebene Kürzung), PRIS can, 
den Kapitula T und den Prologen Te, No, Paul 45 und Rm 37a. Bei den übrigen Briefen 
folgen auf die Kapitelsreihe Sp, die für Phlm fehlt, die Prologe Te (1 Cor - Eph), No (1 Cor 
— ] Th und Tt) und Ma; der Hebráerbrief hat auBer KA Hbr Sp kein weiteres Zubehór; am 
Ende des ersten Korintherbriefes findet sich zusátzlich der Prolog 1 Cor 38c (fol. 75R; vgl. 
c*). Die ganzseitige, nur leicht kolorierte Federzeichnung,. die auf fol. 25V vor dem Text der 
Paulusbriefe steht und als Autorenportrát den Apostel beim Schreiben zeigt, wurde vielleicht 
erst nachtráglich hinzugefügt$. 

Erstkollation nach Fotografien. 


! A. a. O. Anmerkung 149. 

? Donaueschingen, Fürstlich-Fürstenbergische Hofbibliothek Ms. 618, fol. 6R, Zeilen 24-25: Item epistole Pauli et 
actus apostolorum et apochalipsis in uno volumine de litera antiqua (ediert bei P. LEHMANN, Die Bistümer Konstanz und 
Chur, München 1918 — Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz 1. 195, Zeilen 28-29). 

3 AUTENRIETH, a. a. O. Anmerkung 149. 
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^ Fotografien der ausgelósten Fragmente (CLA VIII 1174) bei P. LEHMANN, Die Konstanz-Weingartener Propheten- 
Fragmente in phototypischer Reproduction, Leiden 1912 — Codices Graeci et Latini photographice depicti duce Scatone de 
Vries Suppl. 9, Tafeln 33-34 (Jon 3,5 — 4,8) und 40-41 (Ez 16,52 — 17,6), vgl. A. DoLDp, Konstanzer altlateinische 
Propheten- und Evangelienbruchstücke mit Glossen nebst zugehórigen Prophetentexten aus Zürich und St. Gallen, Beuron 
1923 — Texte und Arbeiten 7-9, 61-62 und 68-69; die entsprechenden Leimabdrücke zeigen nach den mir vorliegenden 
Fotografien Ez 16,54-60 («fecisti — testamentum im inneren Vorderdeckel) und Jon 4,1-6 («Pactu«s» — cucurbi«tae» im 
inneren Hinterdeckel). 

5 Bis ... singularis (sic!) versibus ac verbis apposita (2 881-2 bei «Di: BRUYNE?, Préfaces 217, nr. 4). 

6 Borst, a. a. O. 56; Fotografien der Zeichnung bei MERTON, «. a. O., Bild No. 2 auf Tafel V, und bei MÜTHERICH, a. 
a. O., Abbildung 139; Paulus, der ohne Rahmen und ohne ráumliche Andeutungen sozusagen im Leeren sitzt, zeigt die für 
ihn typischen Züge: hohe, kahle Stirn und langen Spitzbart; über dem Kopf des Apostels steht in Capitalis rustica: SCS 
PAULUS, links neben seinem Kopf: Sedet hic Scripsit. 


t — Paulus-Lesungen der mozarabischen Liturgie 


VÉROTIN, L.MS (passim) 

J. PÉREZ DE: URBEL, A. GONZÁLEZ Y RUIZ-ZORRILLA, Liber commicus. Edición crítica, 2 Bünde Madrid 1950/5 — 
Monumenta Hispaniae sacra. Serie litürgica 2-3 

"uir, Petrusbrief 125-128 

VREDE, Vetus Latina 24/1, 25* (im AnschlufB an 17); 25, 86-87 

GRYSON, Vetus Latina 12, 878-883 

"'inbki, Vetus Latina E171, 103-104; 11/2, 70-71; 26/1, 39* 


Die folgende Übersicht nennt alle aus dem ersten Korintherbrief geschópften Lesungen, 
die von mindestens 2 der in unserer Ausgabe berücksichtigten t-Handschriften geboten wer- 
den, und gibt die ihnen zugedachte Verwendung an. Für die rechte Spalte gilt, daf sich die 
Bezeichnung und die Schreibweise der liturgisch begangenen Tage weitgehend am Usus der 
Lektionare orientiert, ohne daf) kleinere Divergenzen (z. B. in vigilia pasce versus de vigilia 
pasce und dergleichen) und einzelne Rechtschreibvarianten (z. B. eolalie statt eulaliae in «7 
mitgeteilt werden. 


[,3-9 Unter den lectiones de dominicis cotidianis in c*97? (Dom. 10) und c?" (Dom. 8); anders t9*: In 
dominico ante carnes tollendas 

1.17-22 Unter den lectiones de dominicis cotidianis in 5^ (Dom. 2), 19972 (Dom. 5) und c"? (Dom. 9) 

3,8-17 In sacratione $5969 (- vaselioe ad missam $55; À ad missa die dominico 199), in 17? fehlt die Überschrift 
des Formulars; Vers 8 jeweils ab unusquisque 

3,16-17 In. 10565970 jeweils de sacratione baselice, und zwar Die sabbato quando sal adspargitur 

3,16-23 Unter den lectiones de dominicis cotidianis in t$? (Dom. 10), 1697? (Dom. 11) und 1? (Dom. 12) 

4,1-5 In secundo dominico de adventum domini 15679 

4,9-15 In diem sanctorum apostolorum Petri et Pauli $56, cf c? (in margine): De sancti petri 

5,7-8 In 25079 unter den lectiones de vigilia pasce 

6,12-20 Unter den lectiones de dominicis cotidianis in 56 (Dom. 11), 1972 (Dom. 12) und £7? (Dom. 13) 

7,4414 De nubentibus 156970: Vers | jeweils ab bonum est; Vers 14 nur bis per muliere fidelem (179) bzw. bis 
per virum fidelem (1506?) 

7,25-34 De virginibus 15679; Vers 34 jeweils nur bis et spiritu 

7.37-40 In Sanctae Eulalieg 05979; De una virgine c9, cf c5679(0 

9,7-17 De decimis 0566970 

10,14 — 11,2. In caput anni 15979; 10,14 jeweils ab fugite 

11,23-32 In cena domini 15979 (4- ad missam 155; - ad nonam t7?) 

12,1-13 Die sabbato (4- ad tertia 156; post letanias t7?) ante pentecosten 15670:72.73 (für &/? erschlossen, weil die 


Überschrift des Formulars durch Blattverlust fehlt) 
12.27.1388 Unter den lectiones de dominicis cotidianis in 56 (Dom. 12), 1697? (Dom. 13) und 1?? (Dom. 14); 13,8 
jeweils nur bis Karitas numquam excidit (x99; excedit 1560.72) 
15,1-1120-22. In hilaria pasche ad missam 155; in t? ohne genauere Zuweisung am Ende der Lesungen zur Ostervigil 
15,51-57 De uno defuncto 109.7072 


Nachzutragen ist noch, daB 759 und c? in ihren Karfreitagsliturgien einen gemeinsamen Cento bezeugen. der sich aus ver- 
schiedenen Paulusbriefen (einschlieBlich Hbr) und dem ersten Petrusbrief speist und mit 1 Cor 1,23 und ! Cor 5,7 (nam — 
christus) beginnt. 
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Den im Vergleich zur p-Überlieferung geradezu ausgeprágten Consensus der t-Hand- 
schriften illustriert die folgende Variantensammlung, die von der Vulgata ausgeht (V als 
Lemmatext) und auf einer Neukollation der besonders breit bezeugten Stücke 1 Cor 1,3-9, 
1,17-22, 3,16-23, 6,12-20, 12,1-13 und 12,27 - 13,8 beruht. Die spanischen Ganzbibeln X 
und C wurden in die Vergleichung mit einbezogen, um die oben (Seite 69) vorweggenom- 
mene Feststellung zu erhárten, dab die von der Peregrinustradition unabhángige Bibel X 
mit den Lektionaren der Gruppe 1 deutlich háufiger zusammengeht, als C es tut". Neben 
Schreibversehen und Orthographica bleiben im folgenden auch solche Textánderungen 
auBler Betracht, die sich aus dem gottesdienstlichen Gebrauch der Lesungen erkláren. 


JL y) ulla] nulla 1567072 z X 

1,9 iesu christi domini nostri] — d. n. ihu. christi 17972 
1,20 saeculi] mundi 1797? 

337 autem] om. 156697072 2 X 

3,18 se] vos 156697072 — X 

3,21 in hominibus] in homine 156.69 2 X 

3122 mundus] hic mundus v»S(ic) 697972 2 C 

6,12 expediunt] *- omnia mihi licent sed non omnia edificant c^(mici) 9979 (michi; hedificant) 
6,15 christi sunt] - sunt christi 169-70 

6,19 templum] templus 156.6? 

6,20 deum] dominum 156697072 2 X 


12,12. christus] spiritus 7797 
12,13 unum spiritum] uno spiritu 17572 
12228 — exin] exhinc c? (exinc) 997072 
gratias] gratiam 1990.72; gratia 96 — X 
12,31 X maiora] meliora 15669702 — CX 
13,1 aes] eramentum 156697072 — X 
132 et^] ^p si 156.6970.72 
habuero?] habeam 45659 7(abeam) - X 
13,4 perperam] perpera 1707? — X 
13,8 excidit] excedit 1567072 


Die Reihenfolge der «-Handschriften ist (56970737265; es ist bedauerlich, dab die mit Ab- 
stand álteste x- Handschrift, das palimpsestierte Commicusfragment Paris BN lat. 2269 (fol. 
17-48), keine Verse aus 1 Cor überliefert, da man vermuten kann, daB die zumindest 
streckenweise sehr reine Vulgata dieses um 800 anzusetzenden Zeugen dem wohl ebenfalls 
nur wenig infizierten Ausgangstext der 1-Überlieferung noch relativ nahekommt.. 


! In $56 folgt auf die de una virgine zu lesenden Stücke Jr 38,2-7, 2 Cor 10,17 — 11,6 und Mt 13,33-35.45-46 der 
Hinweis: /tem alium legendum de una virgine perquire in diem sancte eulalie (p. 388); in 1? geht den genannten Lesungen 
aus Jr und 2 Cor ein entsprechender Querverweis vorauf: De una virgine - Prophetam et et apostolum et evangelium supra 
quere in sancte eolalie (fol. 139V). 

? Der Pariser Palimpsest ist in Vetus Latina 12, 24/2, 25 und 26/1 unter dem Sigel &?! berücksichtigt und wird von den 
Herausgebern nach der Edition von A. M. MUNDÓ zitiert: EL Commicus Palimsest Paris Lat. 2269. Amb notes sobre litür- 
gia i manuscrits visigótics a Septimània i Catalunya, in: Liturgica 1 Cardinali I. A. Schuster in memoriam, Montserrat 1956 
- Scripta et Documenta 7, 151-275; ein vollstándiges Verzeichnis der in &?! enthaltenen Lektionen findet man in MUNDÓs 
Ausgabe auf Seite 275; eine besonders ausgeprágte Affinitàt zu V haben H. J. FREDE und W. THIELE für die Lesungen Phil 
3,17 — 4,9 und Jac 3,18 — 4,3 beobachtet, vgl. Vetus Latina 24/2 (1966) 25 und Vetus Latina 26/1 (1969) Ap. 


$95 — Paris, Bibliotheque Nationale nouv. acquis. lat. 2171 (r in V9) 


G. MORIN, Liber comicus sive lectionarius missae quo Toletana Ecclesia ante annos mille et ducentos utebatur, Maredsous 
1893 - Anecdota Maredsolana 1 

FÉROTIN, LMS Sp. 885-888 

H. LECLERCQ, Artikel Liber comicus, in: Dictionnaire d'archéologie chrétienne et de liturgie 9,1, Paris 1930, Sp. 220-243, 
dazu Abbildung 7071 
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J. PÉREZ DE URBEL, À. GONZÁLEZ Y RUIZ-ZORRILLA, Liber commicus. Edición crítica, 2 Bànde Madrid 1950/5 2 Monu- 
menta Hispaniae sacra. Serie litárgica 2-3; einleitend: Band 1, p. XLv-Liv ,,5El Commicus Silense" 

F. AVRIL, J.-P. ANIEL, M. MENTRÉ, A. SAULNIER, Y. ZALUSKA, Manuscrits enluminés de la péninsule ibérique, Paris 1983, 
20:29. mr..28 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 24*; 24/2, 25 und 272; pus 

GRYSON, Vetus Latina 12, 883-884 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 104; 11/2, 72; 26/1, 40* 


1 ungezáhltes Blatt mit dem Datum vom 17. Juli 1772: ,Indice de lo que contiene el 
Codice Liber Comicum^ (Comicum ex Comitum) * 17 Blátter mit nicht-biblischen Texten, 
die etwas jünger sind als die folgende Haupthandschrift' - 222 Bláütter, die um die Mitte des 
11. Jahrhunderts in Silos entstanden — 239 Blütter im ganzen, die 1772 wie folgt paginiert 
wurden: (fol. IR-35R -) p. 1-69. (fol. 35V-233R -) p. 90-485. (fol. 233V-23AR -) p. 
485(bis)-A86. (fol. 234V-239V z) p. 486(bis)-496; Format 360 x 265 mm, Schriftraum 245 
x 166 mm; zweispaltiger Seitenstil ausgenommen p. 26, wo in 14 Langzeilen eine in die era 
TCVa - ins Jahr 1067 führende Schenkungsurkunde eingetragen wurde (ego duen sanzo de 
tablatiello antiquo trado atque concedo meos codices ad sancti sabastiani et comitum eius et 
ribi abbas munnio et sociis tuis ...2), ab p. 35 (In nomine patris et filii et spiritus sancti inci- 
pit liber comicum de toto circulo anni ...) regelmàüfig 25 Zeilen. Wie die Ornamentik weist 
auch die visigotische Minuskelschrift kastilische Merkmale auf. 

Der mit dem ersten Sonntag de adventum domini beginnende und bis zum 24. Sonntag 
de dominicis quotidianos reichende Liber commicus von Silos deckt zwar das ganze Kir- 
chenjahr ab, doch besteht gleichwohl die Móglichkeit, dab am Ende einige Blátter verloren- 
gegangen sind, da c auf p. 496 ohne Explicit aufhórt und der verwandte Commicus von 
San Millán de la Cogolla (17?) einige zusátzliche Formulare bezeugt?. Unter den 19 Lesun- 
gen, die die folgende Übersicht für den ersten Korintherbrief vermerkt, befindet sich eine, 
die in den anderen verglichenen t-Handschriften fehlt, und zwar das Stück 1 Cor 3,1-2. 7 in 
diem sanctorum lusti et pastoris*: 


1,3-9 auf p. 123 7,1-14 auf p. 388-389 
1,17-22 auf p. 437-438 7,25-34 auf p. 385-386 
aJ auf p. 357-358 7,31-40 auf p. 51 
3,8-17 auf p. 402-403 97-17 auf p. 393-394 
3,16-17 auf p. 401 10,14— 11,2 — auf p. 106-107 
3,16-23 auf p. 456 11,23-32 auf p. 227-228 
4,1-5 auf p. 40 12,1-13 auf p. 340-341 
4,9-15 auf p. 354 12,227 — 13,8 — auf p. 463-464 
5,7-8 auf p. 287 15,1-11.20-22 auf p. 290-291 
6,12-20 auf p. 460-461 


Die den Lesungen beigegebenen Überschriften weisen zahlreiche Fehler auf, so daB drei der genannten Stücke (1,3-9; 1,17- 
22; 3,16-23) dem Rómerbrief und ein weiteres (4,1-5) dem zweiten Korintherbrief zugeordnet werden; wie oben bereits 
anklang, ist das auch sonst bestehende Nahverháltnis zwischen «56 und 17? unter anderem daran ablesbar, daB beide Hand- 
schriften einen auf den Paulusbriefen (inclusive Hbr) und dem ersten Petrusbrief basierenden Cento bieten, der mit 1 Cor 
4.23 en dem Schlu& von 1 Cor 5,7 (Nam pasca nostrum imolatus est christus) beginnt und in 156 die Seiten 239 bis 241 
belegt". 


Neukollation nach Fotografien; für die Oxforder Vulgata wurde ,,/^ — c nach der Aus- 
gabe G. MoRINs verglichen; in der Ausgabe von PÉREZ-GONZÁLEZ findet man den Commi- 
cus von Silos unter dem Sigel S. 


! Die nachtráglich hinzugefügten Blátter enthalten unter anderem ein Libellum de sancta trinitate sive de interroga- 
tiones de fide catholica (p. 12-16, — AN joc K1), weitere Interrogationes, die vor allem die Biographie Jesu und die frühe 
Kirchengeschichte betreffen (p. 18, — AN Joc K2), Adnuntiationes festibitatum (p. 24-25, ediert bei MORIN, a. a. O. 391- 
392), ein mozarabisches Horologium (Orelegium, p. 23, ediert bei M. FÉROTIN, Le Liber Ordinum en usage dans l'église 
wisigothique et mozarabe d'Espagne du cinquiéme au onziéme siécle, Paris 1904 - Monumenta Ecclesiae liturgica 5, Sp. 
530-531) und ein als Martirumlegium überschriebenes Calendarium (p. 28-33, ediert bei MORIN, a. a. O. 394-405, und bei 
M. FÉROTIN, Le Liber Ordinum ..., Sp. 451-495: Codex E (vgl. p. xxxiu, nr. v]). Daf es sich bei den Seiten 1-34 nicht um 
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Ersatzblátter, sondern um eine spátere Zutat handelt, geht schon daraus hervor, da die alte Lagenzáhlung erst auf der heu- 
tigen Seite 50 einsetzt und dort das Ende des ersten Quaternio vermerkt (/ Q zentriert in calce paginae); für die Datierung 
der Erweiterung ist eine historische Notiz von Interesse, die auf p. 21 steht und die letzte Zeit des kastilischen Rex sancius 
betrifft (T 1072). 

? Vg]. MORIN, a. a. O. II-iit, und PÉREZ-GONZÁLEZ, a. a. O. XLV. 

3 Vgl. GRYSON, a. a. O. 884; der Vergleich mit «7 lehrt auch, daB die letzte Lesung von $56 (Mt 6,19-29 auf p. 495- 
496) móglicherweise unvollstándig auf uns gekommen ist, da das entsprechende Evangelium in 17? um vier Verse lánger ist 
(Mt 6,19-33 auf fol. 190V-191R). 

4 Ners 2 bricht mit non escam ab; Iustus und Pastor waren zwei Brüder, die um 305 zu Alcalá de Henares im 
Knabenalter enthauptet wurden. 

5 Die auch noch für den Cento gültige Überschrift Jtem legendum in parascephen findet man in 156 auf Seite 237. 


1$$ — Toledo, Catedral, Biblioteca del Cabildo 35-8 


FÉROTIN, LMS Sp. 766 

J. F. RIVERA RECIO, £l Liber Comicus" de Toledo. Ms. 35,8 de la Biblioteca Capitular: Estudios bíblicos 7 (1948) 335- 
359 

J. PÉREZ DE URBEL, A. GONZÁLEZ Y RUIZ-ZORRILLA, Liber commicus. Edición crítica, 2 Bánde Madrid 1950/5 - Monu- 
menta Hispaniae sacra. Serie litárgica 2-3; einleitend: Band 1, p. XXXIII-XLIII El Commicus de Toledo" 

A. MILLARES CARLO, Manuscritos visigóticos. Notas bibliográficas, Madrid/Barcelona 1963 2 Monumenta Hispaniae sa- 
cra, Subsidia 1, 77-78, nr. 177; S. 77-78 des Sonderdrucks - S. 413-414 in Hispania sacra 14 (1961) 

J. JANINI, R. GONZÁLVEZ, con la colaboración de A. M. MuNDÓ, Catálogo de los manuscritos litürgicos de la catedral de 
Toledo, Toledo 1977 — Publicaciones del Instituto provincial de investigaciones y estudios toledanos Ser. 3 Vol. 11, 
104-105, nr. 79 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 24*; 24/2, 272 

GRYSON, Vetus Latina 12, 884 

THIELE, Vetus Latina 11/2, 72; 26/1, 40* 


Nach erheblichen Blattverlusten noch 112 Blütter, deren Foliierung von 35 auf 38 über- 
springt und daher mit 114 endet; Format 325 x 265 mm, Schriftraum 260 x 210 mm; zwei 
Spalten mit je 30-31 Zeilen; in der Mitte des 12. Jahrhunderts! von zwei Hánden' in visigoti- 
scher Minuskel geschrieben; aus Toledo. 

Der fragmentarische Liber commicus, der in der Ausgabe von PÉREZ-GONZÁLEZ unter 
dem Sigel T (wie Toledo) geführt wird, setzt mit der Epistel für die Messe von Sankt Vin- 
zenz ein (incipit 2 Cor 11,27 in frigore) und bricht mit der Lesung für die Frühmette zum 
Samstag vor Mittfasten ab (desinit Jdc 21,3 ut odie una tribus). — Der erste Korintherbrief 
ist in $$ mit zwei Lesungen vertreten, für die die übrige 1-Überlieferung nicht verglichen 
werden kann; die erste steht auf fol. 2R und behandelt die Frage, wie die leibliche Auferste- 
hung der Toten vonstatten gehen wird (1 Cor 15,33-49, legendum in dominico post infan- 
tum); die zweite steht auf fol. 4R/V und führt mehrere kurze Passagen des Briefes zusam- 
men, ohne daf) ein roter Faden erkennbar ist (1 Cor 1,10  ! Cor 2,5-8 [Vers 8 bis agnobit] 
1 Cor 4221 — 52. 4 1 Cor 5,12 - 6,11 [Vers 11 bis in nomine domini nostri ihu. christi]; Kon- 
text: In sexto dominico ante quadragesime). 

Neukollation nach Fotografien; da der an exklusiven Lesungen reiche Commicus von 
Toledo innerhalb der «-Gruppe eine auffállige Sonderstellung innehat, müssen die aus ihm 
erhobenen Varianten mit vorsichtiger Zurückhaltung aufgenommen werden: Le Liber 
commicus de Toléde, qui a peu de lectures en commun avec les autres, présente d'assez 
nombreuses variantes singuliéres, dont nous n'oserions affirmer qu'elles sont vraiment 
représentatives de la tradition liturgique espagnole". 


! Zur Datierung (nicht saec. IX oder X, sondern saec. XII"€d) vgl. A. M. MUNDÓ, La datación de los códices 
litárgicos visigóticos toledanos: Hispania sacra 18 (1965) 1-25, besonders Seite 16. 

2 Schreiberwechsel zwischen fol. 22R und fol. 22V. 

3 R. GRYsoN in: Vetus Latina 12 (1993) 880. 


19 27. 1. 1996 Vetus Latina 22 
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19 — León, Archivo Catedralicio 2 


FÉROTIN, LMS Sp. 922-924 

CLARK, Collectanea 35, nr. 541, und 188-190, nr. 41, dazu eine Abbildung auf Tafel 41 

J. PÉREZ DE URBEL, A. GONZÁLEZ Y RUIZ-ZORRILLA, Liber commicus. Edición crítica, 2 Bánde Madrid 1950/5 - Monu- 
menta Hispaniae sacra. Serie litárgica 2-3; einleitend: Band 1, p. Lv-Lx1 ,El Liber Commicus de León" 

A. MILLARES CARLO, Manuscritos visigóticos. Notas bibliográficas, Madrid/Barcelona 1963 - Monumenta Hispaniae sa- 
cra, Subsidia 1, 25, nr. 33a; Seite 25 des Sonderdrucks — Seite 361 in Hispania sacra 14 (1961) 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 24*; 24/2, 272; 25, 87 

GRYSON, Vetus Latina 12, 884-885 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 105; 11/2, 72; 26/1, 45* 


82 Blátter eines Libellus comicus de toto anni circulo, der ursprünglich ungefáhr 300 
Blátter gezáhlt haben dürfte; 10 unzusammenhángende Blátter, die zur Unterscheidung mit 
Grofibuchstaben versehen wurden (fol. A(1-9; fol. B — H) und bis auf eine Ausnahme (fol. 
C) alle bruchstückhaft sind, dahinter 72 zusammenhàngende, die durchlaufend gezáhlt (fol. 
1-72) und vom Ende des Codex übriggeblieben sind; Format 400 x 280 mm; zwei Spalten 
mit je 26 Zeilen; zwischen 1065 und 1071 für den leonesischen Bischof Pelagius in visigoti- 
scher Minuskel geschrieben (Pelagius episcopus sum liber, fol. 39R) und durch dessen Ver- 
fügung zum dauerhaften Verbleib in der órtlichen Kathedrale bestimmt!. 

Die 72 zusammenhángenden Blátter enthalten das Commune sanctorum ab der zweiten 
Messe De sanctis (incipit Rm 5,2 habemus), die Votivmessen und Messen für bestimmte 
Anlüsse, schlieBlich die Lesungen für die 24 Sonntage nach Pfingsten: /tem lectiones legen- 
das per dies dominicos de cotidiano (fol. 39V-72V); die 10 vorgebundenen Blátter bieten 
einen Teil der Lesungen für die Sonntage der Adventszeit, für das Andreasfest und für das 
einzige Marienfest des mozarabischen Ritus (begangen am 18. Dezember), ferner einige 
Lesungen für die Sonntage nach Ostern. — Aus dem ersten Korintherbrief werden insge- 
samt 11 Lesungen belegt, und zwar: 


1,3-9 auf fol. 51V 7,1-14 auf fol. 30R/V 
1,17-22 auf fol. 45V 7,371-40 auf fol. 9V-10R 
3:8-17 auf fol. 2A4R/V 9,7-17 auf fol. 31V-32R 
3,16-17 auf fol. 23R 12,227 -13,8 | auf fol. S6R/V 
3.16-23 auf fol. 52V 15:51-57 auf fol. 37R 
6,12-20 auf fol. 54V-55R 


Neukollation nach Fotografien; in der Commicus-Edition von PÉREZ-GONZÁLEZ ist der 
Legionensis 2 unter dem Sigel L berücksichtigt. 


! Das sub die XVI? kalendas ianuarii, era TCVIIII (2 am 16. Dezember 1109; 1109 2 1071 n. Chr.) geschriebene 
Testamentum ist bei FÉROTIN, a. a. O. 922, und bei CLARK, a. a. O. 188-189, und bei PÉREZ-GONZÁLEZ, a. a. OQ. LV-LVI, 
ausführlich zitiert und enthált unter anderem folgende Festlegung: Ego cliens ac servorum Domini servus licet indignus 
Pelagius aepiscopus hunc libellum Comicum de to|to] anni circulo ad perfectum facere decrevi et Deo iuvante complevi. 
Quod tamen sic eum in presenti sede offero, ut ibi sit perpetualiter mansurum ... 

? Vgl. PÉREZ-GONZÁLEZ, a. a. O., Band 1, Seite 18 Anmerkung 2. 


17 —- Madrid, Academia de la Historia Aemil. 22 


FÉROTIN, LMS Sp. 903-910 

CLARK, Collectanea 41, nr. 587, und 225-228, nr. 61-62, dazu die Tafeln 61-62 mit fol. 93R und fol. 103V/104R 

J. PÉREZ DE URBEL, A. GONZÁLEZ Y RUIZ-ZORRILLA, Liber commicus. Edición crítica, 2 Bànde Madrid 1950/5 2 Monu- 
menta Hispaniae sacra. Serie litárgica 2-3; einleitend: Band 1, p. LXill-LXXIII ,El Liber Commicus de San Millán" 

A. MILLARES CARLO, Manuscritos visigóticos. Notas bibliográficas, Madrid/Barcelona 1963 —« Monumenta Hispaniae sa- 
cra, Subsidia 1, 48-49, nr. 97; S. 48-49 des Sonderdrucks - S. 384-385 in Hispania sacra 14 (1961) 
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FREDE, Vetus Latina 24/1, 25*; 24/2, 25 und 272; 25, 87 
GRYSON, Vetus Latina 12, 885 

ScHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 67 

TuHIELE, Vetus Latina 11/1, 105; 11/2, 72; 26/1, 40* 


Bei 1"? handelt es sich um einen 195 Blátter zühlenden Codex, der die Jahrhunderte ganz 
und gar heil überstanden hat, ohne eine einzige Zeile zu verlieren. Format 384 x 271 mm, 
Schriftraum 283 x 140 mm; zwei Kolumnen mit jeweils 29 Zeilen; im Kloster von San 
Millán de la Cogolla von dessen Abt Petrus in visigotischer Minuskel geschrieben — und ,,un 
bon exemple de la calligraphie castillane de l'époque". Das Jahr, in dem 1? hergestellt be- 
ziehungsweise vollendet wurde, verrát die Subscriptio von fol. 193V: Eyplicitus est hic liber 
comitis a domni petri abbatis sub era TCXIa (1111 — 1073 n. Chr". 

Nachdem Lesungen und Orationen voraufgegangen sind, beginnt der eigentliche Liber 
Commicus auf fol. 12R, wo er mit folgendem Incipit einsetzt: In nomine domini nostri ihu. 
christi Incipit Liber comicus de toto circulo anni; die Lesungen aus dem ersten Korinther- 
brief, deren Herkunft in den Überschriften nicht immer richtig erkannt ist?, stehen in 1?? an 
folgenden Stellen: 


1,3-9 auf fol. 167R 7,25-34 auf fol. 139R/V 
1,17-22 auf fol. 168R 7,31-40 auf fol. 17R/V 
3,8-17 auf fol. 151V 9,7-17 auf fol. 156V 
3,16-17 auf fol. 151R 10,44— 11,2. auf fol. 24V-25R 
3,16-23 auf fol. 171V-172R 11,23-32 auf fol. 75V 

4,1-5 auf fol. IBR/V 12,1-13 auf fol. 121V-122R 
4,9-15 auf fol. 127V 12,2277 —13,8 — auf fol. 174V-175R 
5,7-8 auf fol. IOIR 15,1-11.20-22 auf fol. I02R/V 
6,12-20 auf fol. 173R/V 15,51-57 auf fol. 158V 
7,1-14 auf fol. 154V-155R 


AufBerdem beginnt auf fol. 80R mit 1 Cor 1,23 und dem Schlufi von 1 Cor 5.7 (Nam pascha nostrum immolatus est 
christus) der aus 156 bekannte Cento, der in 470 bis fol. 81R reicht und (wiederum wie in 9) mit der Anweisung Legendum 
in parascefen versehen ist. 


Neukollation nach Fotografien; eine Kontrollfunktion hat die Commicus-Edition von 
PÉREZ-GONZÁLEZ, in der 1??-Lesarten mit dem Sigel E bezeichnet sind. 


! CLARK, a. a. O. 41. 

2 Fol. 193V ist faksimiliert bei: P. EWALD, G. LOEWE, Exempla Scripturae visigoticae XL tabulis expressa, Heidel- 
berg 1883, Tafel XXXV. 

3 So werden die Stücke 1,3-9 und 4,1-5 versehentlich dem Rómerbrief und die Stücke 3,16-23 und 11,23-32 verse- 
hentlich dem zweiten Korintherbrief zugewiesen (nur im Fall der zuletzt genannten Perikope wurde die falsche Zuordnung 
durch «7? nachtrüglich richtiggestellt). 


1? 2 Toledo, Catedral, Biblioteca del Cabildo 35-4 


FÉROTIN, LMS eu 537-540 (Teiledition: MISSA INQVOANTE ADVENTV DOMINI) und 614-646 (Teiledition: MISSAE IN i? — 
uri, i virÓ — xvi? poMiNICO DE QVOTIDIANO) sowie 691-722 (Inhaltsübersicht) 

A. M. MuNDÓ, La datación de los códices litárgicos visigóticos toledanos: Hispania sacra 18 (1965) 1-25, besonders 9-1 l 
(vgl. Seite 21) und die Abbildungen IV. und yN. 

J. JANINI, R. GONZÁLVEZ, con la colaboración de A. M. MUNDÓ, Catálogo de los manuscritos litárgicos de la catedral de 
Toledo, Toledo 1977 — Publicaciones del Instituto provincial de investigaciones y estudios toledanos Ser. 3 Vol. 11, 
99-100, nr. 74, und 100-101, nr. 75 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 25*; 24/2, 25; 25, 88 

GRYSON, Vetus Latina 12, 886 

THIELE, Vetus Latina 11/2, 81-82; 26/1, 49* 


1 Schutzblatt (fol. 1) 4- 174 Blátter (fol. 2-175) * 2 Schutzblátter (gezáhlt als fol. 177 


19* 
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und fol. 176); Format 345 x 278 mm, Schriftraum 283 x 222 mm; zwei Spalten, 24-27 Zei- 
len; unter dem Episkopat von Bischof Martín López de Pisuerga (7 zwischen 1191/2 und 
1208) in Toledo in visigotischer Minuskel geschrieben. Von dem vorderen Schutzblatt (fol. 
1) ist auf meinem Handschriftenfilm nur die Verso-Seite abfotografiert, die die auch durch 
v6 und 1? bekannte Lectio Jo 21,1-14 zeigt (zwei den sonst üblichen Schriftspiegel über- 
schreitende Spalten mit je 29 Zeilen, geschrieben von einer gróberen Hand von ca. 1200); 
die beiden am Ende eingebundenen Schutzblütter 177 und 176 stammen aus einem sonst 
verlorenen Commicus aus der zweiten Hálfte des 11. Jahrhunderts. 

Der akephale Liber misticus, der sich ehedem in der Parroquia de Santa Eulalia de Tole- 
do befand, beginnt mit Officia für die Zeit von Ostern bis Pfingsten und schreitet im folgen- 
den bis zum Officium de vicesimo dominico (scil. cotidiano, fol. 165R-167V) voran; auf der 
unteren Hálfte von fol. 167V beginnen Lesungen Legendum in dominico quando initium ad- 
ventus domini vel festa sancti aciscli adnuntiatur; auf fol. 171R war einmal ein mit Conplebi 
beginnender Kolophon eingetragen, der jedoch mit einem Atzmittel behandelt wurde und 
nur noch teilweise zu entrátseln ist?. In der folgenden Liste, die die Lesungen aus 1 Cor mit 
ihren Fundstellen verzeichnet, richte ich mich (wie bisher schon) nach jener Foliierung, die 
zentriert auf den unteren Ründern der Recto-Seiten steht: 


1,3-9 auf fol. 132R 12,1-13 auf fol. 70V-71R 

1,17-22 auf fol. 110R 12,227 -13,8 auf fol. 142V-143R 

3,16-23 auf fol. 135V auferdem: 

6,12-20 auf fol. 139R/V 15,51-57 auf dem Schutzblatt fol. 177R (s. o.) 


Kollation nach Fotografien; die Commicus-Ausgabe von PÉREZ-GONZÁLEZ berücksich- 
tigt nur das auf den hinteren Schutzbláttern erhaltene Fragmentum und führt dieses unter 
dem Sigel T;5; eine auf zwei Bünde verteilte Abschrift von 1? die A. M. Burriel 1753 anfer- 
tigen lief, ruht heute in der spanischen Nationalbibliothek*. 


! Format (beschnitten) 345 x 278 mm, Schriftraum ca. 315 x 220 mm; zwei Spalten, 38 Zeilen; visigotische Minuskel 
,.de tipo toledano-andaluz ... Las lecturas pertenecen a misas 'de infirmis, de uno infirmo, de uno defuncto, legendum de 
plures defunctos sacerdotes, de defunctis, incipiunt lectiones de cotidiano'* (JANINI-GONZÁLVEZ, a. a. O. 100; vgl. GRY- 
SON, a. a. O.). 

? Vgl. FÉROTIN, a. a. O. Sp. 721, und JANINI-GONZÁLVEZ, a. a. O. 100. 

3 J. PÉREZ DE URBEL, A. GONZÁLEZ Y RUIZ-ZORRILLA, Liber commicus. Edición crítica, 2 Bánde Madrid 1950/5 — 
Monumenta Hispaniae sacra. Serie litárgica 2-3; einleitend: Band 1, p. XLiII-XLiIt. 

* Madrid, Biblioteca Nacional Mss. 13048-13049. ,,Se trata de la copia, en dos tomos, realizada por los amanuenses 
del P. Burriel sobre el ms. Toledo 35.4 (olim 30-3), con notas autógrafas del erudito jesuita. AI principio, facsímil de 
Palomares, fechado en 1754* (J. JANINI, J. SERRANO, con la colaboración de A. M. MUNDÓ, Manuscritos litárgicos de la 
Biblioteca Nacional, Madrid 1969, 160, nr. 128); zu A. M. Burriel siehe oben Seite 40. 


1? 2 London, British Library Additional 30846 


FÉROTIN, LMS Sp. 544-549 (Teiledition: MISSA IN DIEM SABBATO POST PASCHA und IN TERTIO DOMINICO [POST PASCHA]) und 
553.555 (Teiledition: AD LETANIAS APOSTOLICAS [ANTE PENTECOSTEN]) sowie 842-870 (Inhaltsübersicht) 

J. JANINI, Officia Silensia. Liber Misticus. II: A Paschate usque ad Pentecosten ( Cod. Londres, British Museum, Add. 
30.846). Edición y notas: Hispania sacra 30 (1977) 331-418 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 25*; 24/2, 25 und 273; 25, 88 

GRYSON, Vetus Latina 12, 886 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 109; 11/2, 76 


175 Blátter, die zweimal foliiert wurden; wührend die jüngere (und im folgenden maf- 
gebende) Zàhlung korrekt ist, kommt die aus dem 18. Jahrhundert datierende áltere nur auf 
173 fol.: 1-89. (89bis)-121. 121(bis)-173; Format 285 x 221 mm; 22(-23) Zeilen, teils in 
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zwei Spalten, teils (háufiger) als Langzeilen!; im 11. Jahrhundert von mehreren Hànden in 
visigotischer Minuskel geschrieben. Zwei angehüngte Blátter, die von dem jüngeren Folien- 
zühler als fol. 176-177 gezáhlt wurden, bewahren einen ,.Indice de lo que contiene este Mis- 
sal Breviario Toledano* mit dem Datum des 17. Juli 1772; der ,,Catalogue of Additions to 
the Manuscripts in the British Museum ...'* weist aus, daD die aus Silos stammende Hand- 
schrift 1878 nach London kam?. 

. Der zu Anfang unvollstándige und durch Blattverluste lückenhafte Liber misticus? be- 
ginnt mit der ósterlichen Benedictio S-Mo 619^ und enthàlt die Officia et Missae für die Ta- 
ge von Ostern bis Pfingsten; auf dem letzten Blatt hat eine fremde, aber ungefáühr zeitgenós- 
sische Hand eine stark gekürzte Fassung der Passio Sanctae Iulianae eingetragen, deren En- 
de verloren ist (desinit demandat aliis demonibus — A-SS Juliana 8). 

Aus dem ersten Korintherbrief wird nur eine Lesung belegt, und zwar das auch aus 7, 
4? und 4? bekannte Stück 1 Cor 12,1-13, das die Vielfalt der Geistesgaben behandelt (fol. 
160V-161R; nr. 957 bei JANINP). 

Kollation nach Fotografien. 


|J. A dos columnas (22-23) líneas se escribieron los folios 1-7v, 13rv, 25-56v y 75-87 v. A línea tirada (22 líneas), los 
folios 8-12v, 14-24v, 57-74v y 88-175v^ (JANINI, a. a. O. 331). 

2 E. MAUNDE THOMPSON, Catalogue of Additions to the Manuscripts in the British Museum in the Years 
MDCCCLXXVI.-MDCCCLXXXI., London 1882 (Nachdruck 1968), 87-137 (,, Additional Manuscripts Acquired in the Year 
1878^), besonders 120. 

3 IH manque ... des feuillets entre les fol. 6/7, 7/8, 12/13, 23/24, 74/15, 87/88, 95/96, 111/112, dtip9ADS031/132, 
159/160, 174/175* (GRYSON, a. a. O.). 

^ Incipit a mortuis 2 S-Mo 619 (258,3). 

5 A. a. O. p. A11. 


Basel, Universitátsbibliothek B. II. 5 


G. MEYER, M. BURCKHARDT, Die mittelalterlichen Handschriften der Universitátsbibliothek Basel. Beschreibendes Ver- 
zeichnis. Abteilung B: Theologische Pergamenthandschrifien. Erster Band (Signaturen B I 1 — B VIII 10), Basel 
1960, 91-104 

FREDE, Pelagius 100-101 

—, Vetus Latina 24/1, 25*; 24/2, 26 und 273; 25, 89 


Die Basler Handschrift B. II. 5 baut sich aus drei Blócken auf, die keine ursprüngliche 
Einheit bilden; Format 325 x 260 mm; wáhrend G. MoRIN, der den Codex 1927 beschrieb!, 
noch annahm, ein Werk der St. Galler Schule vor sich zu haben, hált man es heute für wahr- 
scheinlicher, daf die Sammelhandschrift einem Basler Kloster entstammt?. 

Wahrend der erste Teil mit dem Paulus glossatus (fol. IR-77R?, fol. 77V ist leer) und 
der zweite Teil, der Sedulius Scottus" Collectaneum in Apostolum unvollstándig und lük- 
kenhaft tradiert (fol. 78R-124V)^, in Buchschrift des 11. Jahrhunderts geschrieben sind, ge- 
hórt die spátkarolingische Minuskel des dritten Teils mit Act Cath und Apc (fol. 126V- 
229V5, davor die leeren Blütter 125R-126R) noch dem 10. Jahrhundert an. Auf dem ersten 
von insgesamt vier papierenen Vorsatzbláttern steht auf dem Recto ein Eintrag, der den Bas- 
ler Domkaplan Heinrich Gügelin von Rheinfelden (t 1474) als Vorbesitzer der Handschrift 
erweist; auf dem Verso des vierten Papierblattes hat eine Hand des 15. Jahrhunderts den 
schon damals verschollenen Anfang des Rómerbriefes ohne Glossierung ergánzt (Paulus — 
ex resurrectione 2 Rm 1,1-4). 

Das Pauluscorpus, das auf fol. 77R mit Hbr fin. schlieBt, ist altlateinisch geordnet (Th 
vor Col). Der erste Korintherbrief und die folgenden Briefe bis einschlieBlich Phlm werden 
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von den Summarien der Reihe A und den Prologen der Reihe Ma begleitet, der Hebráerbrief 
von KA Hbr H und PROL Hbr Arg; PROL 1 Cor 38c steht auBerhalb der Textkolumne unter 
den Marginalien zu 1 Cor fin. (fol. 27R). Dem durch Blattverlust akephalen Rómerbrief ging 
sehr wahrscheinlich die 51teilige Kapitelsreihe M vorauf, nach der sein Text eingeteilt ist; 
an die Kapitula M dürfte sich wie bei den folgenden Briefen das entsprechende Argumen- 
tum Ma angeschlossen haben. Die zahlreichen Glossen, die das Pauluscorpus durchgángig, 
aber in wechselnder Dichte bereichern, wurden nach den Erhebungen G. Meyers und M. 
Burckhardts in der Hauptsache aus HI, PEL und dessen pelagianischer Bearbeitung PS-HI 
geschópft. 

Aus dem mittelalterlichen Mischtext der nach Fotografien kollationierten Handschrift 
sollen — wie schon in Vetus Latina 24 und 25 — nur einzelne interessant erscheinende Vari- 
anten in den kritischen Apparat übernommen werden; die Zitierform ist Basel B. II. 5. 


! A travers les manuscrits de Bále. Notices et extraits des plus anciens manuscrits latins: Basler Zeitschrift für Ge- 
schichte und Altertumskunde 26 (1927) 175-249, besonders 177 (Seite 177 — Seite [3] in dem mir vorliegenden Sepa- 
ratum). 

? Vgl. MEYER-BURCKHARDIT, a. a. O. 103. 

3 Schriftraum 235-245 x 145 mm, 30-32 Langzeilen; eine Ausnahme machen die von der ersten Lage übriggebliebe- 
nen Blátter 1-6 mit einem Schriftraum von 197-202 x 110 mm. 

4 Schriftraum 260 x 210 mm; zwei Spalten zu 30-31 Zeilen; neben der wohl von vornherein beiseitegelassenen Ró- 
merbrieferklürung ,fehlen ... Eph 4,30-fin; Phil; Col 1,1-3,1; Tt 2,5-fin; Phlm 1-7 oder insgesamt 8 Blátter, dazu ist die 
Reihenfolge durcheinandergeraten" (FREDE, Pelagius 101). 

5 Schriftraum 235-245 x 155-160 mm; 21 weit auseinanderliegende Langzeilen. 


Hannover, Kestner-Museum 3926, Codex Culemann Nr. 1 


R. DROGEREIT, Werden und der Heliand. Studien zur Kulturgeschichte der Abtei Werden und zur Herkunft des Heliand, Es- 
sen 1951, 20-23 

FISCHER, Bibeltext 197 — Bibelhandschriften 170 

W. STOWER, Die Reichsabtei Werden an der Ruhr, Berlin/New York 1980 — Germania sacra. Neue Folge 12: Die Bistümer 
der Kirchenprovinz Kóln/Das Erzbistum Kóln: Band 3, 63, nr. 11 

FREDE, Vetus Latina 24/1, 327; 24/2, 21; 25, 89-90 


.Hildegrim-Codex' — angeblich ein Autograph des jüngeren Liudger-Bruders Hilde- 
grim, der nach Liudgers Tod (809) dessen Nachfolger in Werden wurde und in seinem 
letzten Lebensjahrzehnt (t 827) Missionsleiter in Halberstadt war; 80 fol. mit dem Text des 
Pauluscorpus (Reihenfolge Th Col Laod; das Rahmenwerk wie in NV; es fehlen Hbr 10,14 — 
11,7 in sempiternum — per quam und 12,28 — fin.) * 1 Blatt aus einem angelsáchsisch 
geschriebenen Psalterium Romanum mit Ps 16,10 — 17,33 (fol. 81) - 2 ungezihlte hintere 
Vorsatzblütter liturgischen Inhalts; Format 270 x 190 mm; 25 Langzeilen; im Werdener 
Skriptorium im ersten Viertel des 9. Jahrhunderts in angelsáchsischer Minuskel kopiert und 
vermutlich für Helmstedt, die Tochtergründung Werdens, bestimmt; ganz sporadisch macht 
sich in margine eine Hand des 10. Jahrhunderts mit Erláuterungen bemerkbar!. 

Eine Stichprobe hat bestátigt, da& der von H. J. Frede als Abschrift erwiesene ,,Hilde- 
grim-Codex' auch im ersten Korintherbrief ein direkter Nachkomme zu NV ist und da, wo 
die Vorlage korrigiert wurde, NW? wiederholt. Folgerichtig wird die mir als Film vorliegende 
Paulushandschrift im kritischen Apparat nicht in Erscheinung treten. 


! So ist Blatt 19 mit 1 Cor 1,21 — 3,7 praedicationis — qui rigat auf beiden Seiten reich glossiert, und auch fol. 18V 
mit 1 Cor 1,5-21 et in omni scientia — per stultitiam hatte einmal allerlei Marginalien, die jedoch heute bis zur Unkenntlich- 
keit abgeblaBt sind. 
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Mainz, Domschatz 972 


R. KAUTZSCH, E. NEEB, Die Kunstdenkmáler der Stadt und des Kreises Mainz. Band 2: Die kirchlichen Kunstdenkmáler 
der Stadt Mainz. Teil 1: Der Dom zu Mainz, Darmstadt 1919, 367, nr. 3 

W. H. FRERE, Studies in Early Roman Liturgy. III. The Roman Epistle-Lectionary, Oxford 1935 - Alcuin Club Collections 
No. 32, 68 

FREDE, Vetus Latina 25, 90 

GRYSON, Vetus Latina 12, 887-888 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 109-110; 11/2, 76 


159 Blátter; 18 Langzeilen; das im 10. Jahrhundert in Mainz für Sankt Stephan ge- 
schriebene Epistellektionar! setzt auf fol. 1V mit der Überschrift Incipit liber comitum ein; 
aus dem ersten Korintherbrief werden die folgenden 16 Lesungen belegt: 


1,4-8 auf fol. 129R/V: Dom. XVIII p. oct. pentecost. 

1,26-31 auf fol. 14V-15R: Feria IIII (antecedit Dominica V post Theophania) 

3,8-15 auf fol. 157V: In dedicatione ecclesiae (Vers 8 erst ab unusquisque) 

4,1-5 auf fol. 140V-141R: — Dom. II ante nat. dni. 

4,9-14 auf fol. I51R: In natale unius confessor. sive mar. (Vers 9 erst ab expectaculum) 
5,7-8 auf fol. 81V-82V: Dominica sancti paschae (Vers 7 erst ab etenim) 

6,15-20 auffol. 117V-118R: Feria quarta (antecedit In natale sancti laurentii) 

7,25-34 auf fol. 156R/V: In natale virginum (Vers 34 nur bis et corpore et spiritu) 
9,224—10,4 — auffol. ISR/V: In septuagesima 

10,6-13 auf fol. 113V-114R: Dom. VIIII post oct. pentecosten (Vers 6 erst ab non simus) 
11,20-32 auf fol. 63V-64R: In caena domini 

12,2-11 fol. 14R/V: Dominica X p. oct. pentecosten 

13,1-13 fol. ISR-19V: In quinquagesima 

15,1-10 auf fol. 116R/V: Dominica XI post oct. pentecosten (Vers 10 nur bis vacua non fuit) 
15,12-23 fol. 98R-99R: Feria IIII (antecedit Dom. oct. pentecosten; Vers 23 nur bis in suo ordine) 
15,39-46 auffol.115V-116R: Feria quarta (antecedit In natale sanctorum machabeorum) 


Erstkollation nach Fotografien; aufgenommene Lesarten werden mit der Bibliotheks- 
signatur bezeichnet. 


! Vgl. auch TH. KLAUSER, Das rómische Capitulare evangeliorum. Texte und Untersuchungen zu seiner ültesten Ge- 
schichte. I. Typen, Münster/Westfalen 1935 - Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen 28, p. LXXXVI, nr. 77. 


Milano, Biblioteca Ambrosiana A. 28 inf. 


«A. PONCELET», Catalogus codicum hagiographicorum latinorum bibliothecae Ambrosianae Mediolanensis: Analecta 
Bollandiana 11 (1892) 205-368, besonders 205-206, nr. I 

M. HuaLo (zusammen mit L. Agustoni und E. Cardine), Fonti e paleografia del canto Ambrosiano, Milano 1956 — 
Archivio Ambrosiano 7, 12, nr. 27 


223 Blüátter (die Foliierung erreicht nur die Zahl 222, weil das auf fol. 49 folgende Blatt 
nicht mitgezàhlt ist); Format 280 x 236 mm; zwei Spalten, 19 Zeilen; im 9. Jahrhundert im 
nórdlichen Italien mit auBergewóhnlicher Sorgfalt in groBen Lettern geschrieben, vielleicht 
in Mailand selbst. 

Die Mailünder Handschrift überliefert ein Evangelistar, das auf dem (leider sehr ver- 
stümmelten) ersten Blatt mit dem Evangelium zum ersten Adventssonntag beginnt und zur 
Gruppe der Lectionaria Ambrosiana gehórt'. Am Schluf der Handschrift stehen 14 ausge- 
wühlte Episteln aus dem Corpus Paulinum (fol. 184R-194V, beginnend mit Hbr 1,1-8 JN NA- 
TALE DOMINI), vier hagiographische Lesungen (fol. 194V-205 V) und die Leidensgeschichte 
nach Johannes und Marcus (fol. 206R-222V y. Der erste Korintherbrief ist in der Paulus-Ap- 
pendix mit zwei Stücken vertreten, die oben (Seite 126) bereits für die ui -Lektionare gebucht 


932 Einleitung 


werden konnten: mit 1 Cor 12,1-11 auf fol. 187R/V, zu lesen IN DIE SANCTO PENTECOSTEN, 
und mit 1 Cor 15,3-10 auf fol. 186R/V, zu lesen IN DIE SANCTO PASCHE (Vers 10 auch hier 
nur bis et gratia eius in me egena non fuit). Beide Episteln bieten eine auch orthographisch 
gute Vulgata, die ihre wenigen echten Varianten ausnahmslos mit p^ teilt: 


1 Cor 12,3 vobis facio V] - facio vobis Ambr. A 28 inf. — u9^ 
1245 ministrationum V] ministeriorum Ambr. A 28 inf. - uP(myn.) ^ 
12,10 prophetatio V] prophetia Ambr. A 28 inf. — jP^ 

1 Cor 15,5 undecim V] illis undecim Ambr. A 28 inf. 2 9^ 
15,10 vacua V] egena Ambr. A 28 inf. — uB^ 


Auf die weitere Berücksichtigung des Ambrosianus A. 28 inf. kann nach dem Gesagten 
verzichtet werden. 


! K, GAMBER, Codices liturgici latini antiquiores l, Freiburg (Schweiz) 71968 - Spicilegii Friburgensis Subsidia 1,1, 
272-273, nr. 543. 

2 PAU-M Am 3-9 auf fol. 194V-199R; Act 6,8 — 8,4 (Stephanus) auf fol. 199R-201V; PAU-M Am 45-48 auf fol. 
201V-203V; als viertes die Passio beatissimi levitae et martyris laurentii auf fol. 203V-205V; die Laurentius-Passion er- 
scheint in jener Fassung, die mit der Angabe et posuit illud in cripta abditissima die quarto iduum augustarum ... schlieBt — 
Bibliotheca hagiographica latina antiquae et mediae aetatis, ed. socii Bollandiani, Band 2: K-Z, Seite 709, nr. 4760; dab 
der Anhang des Ambrosianus A. 28 inf. nicht blof einen, sondern zwei Abschnitte aus PAU-M Am tradiert, scheint nach 
A. Poncelet (a. a. O.) auch M. Pellegrino entgangen zu sein: Paolino di Milano: Vita di S. Ambrogio, a cura di M. 
PELLEGRINO, Roma 1961 2 Verba seniorum. Nuova serie 1, Handschrift C auf Seite 28. 

3 Jo 13,1 — 19,42 (ohne Jo 14,6 nemo — 17,26 in ipsis?) auf fol. 206R-214V; Mc 14,12 — 15,43 auf fol. 215R-222V; 
man wundert sich ein wenig, dafi die Marcuspassion mit 15,43 abbricht, ehe Josefs Bitte um Jesu Leichnam von Pilatus be- 
schieden ist, doch liegt kein materialbedingter Textausfall vor, da die innere Spalte von fol. 222V nur zu einem Drittel aus- 
genutzt und ansonsten leer ist. 


Monte Cassino, Archivio della Badia 271 K Palimpsest 


CLA III 376; vgl. CLA III 375 

A. WILMART, Un missel grégorien ancien: RB 26 (1909) 281-300 

G. GoDu, Artikel Építres, in: Dictionnaire d'archéologie chrétienne et de liturgie 5,1, Paris 1922, Sp. 245-344, besonders 
311-312 (Le missel du Mont-Cassin^) 

M. INGUANEZ, Codicum Casinensium manuscriptorum catalogus 2,1 (Codd. 201-300), Monte Cassino 1928, 81-86, beson- 
ders 85 (,2. Missalis Gregoriani frag menta") 

A. DoLp (in Zusammenarbeit mit A. BAUMSTARK), Vom Sakramentar, Comes und Capitulare zum Missale. Eine Studie 
über die Entstehungszeit der erstmals vollstündig erschlossenen liturgischen Palimpsest-Texte in Unziale aus Codex 
271 von Monte Cassino, Beuron 1943 - Texte und Arbeiten 34 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 110-111; 11/2, 77 


Der Casinensis 271 ist eine beneventanische Gregorhandschrift aus der Mitte des 11. 
Jahrhunderts, die GR-M dia 1, 3 und 4 bezeugt und zu fast drei Vierteln aus folia rescripta 
besteht: | ungezühltes Vorsatzblatt -- 138 foliierte und paginierte Blátter, darunter 26 aus 
einem alten, in italienischer Unziale geschriebenen Lektionssakramentar (CLA III 376), 24 
aus einem Palimpsestmissale von ca. 1000 sowie 52 weitere, die aus einem ausgeschabten 
Augustincodex herstammen und die Enarrationes zu Ps 143-150 bewahren (CLA III 375)!. 
Die 13 liturgiegeschichtlich bedeutenden Doppelblátter, die von dem alten Lektionssakra- 
mentar übriggeblieben sind, sind nach ihrer Primürschrift um 700 anzusetzen — und nicht im 
spüteren 8. Jahrhundert, wie DOLD-BAUMSTARK mit viel Aufwand zu erweisen suchten?. Da 
die Schabblátter vor ihrer Neubeschriftung auf 273 x 200 mm beschnitten wurden, nimmt es 
nicht wunder, daf der ursprüngliche Schriftspiegel (235 x 170 mm; zwei Spalten, 26-30 Zei- 
len) den des aufgetragenen Gregortextes jeweils um ein gutes Stück überlappt. 

Für 1 Cor 6,15-20 wurde Blatt 54R neu verglichen, das unter Gregors Ausführungen de 
maledictione Paulus" Warnung vor der fornicatio bewahrt (GR-M dia 3,15: quia in hac vita 
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— a regno vite; darunter unter anderem 1 Cor 6,15-20: fratres nescitis quoniam — in corpore 
vestro; zu lesen ad sponsas benedicendum — vgl. pW*^). Da sich dabei ergab, daf der zwi- 
schen GR-M dia 3,15 durchscheinende Paulustext im vollen Umfang exakt unserer kriti- 
schen Vulgata entspricht, und sonst keine Lesungen aus 1 Cor zu buchen sind, kann auf eine 
weitere Berücksichtigung der cassinesischen Palimpsestblátter verzichtet werden. 


! Vgl. INGUANEZ, a. a. O. 81-84, und E. A. LOWE, À List of the Oldest Extant Manuscripts of Saint Augustine with a 
Note on the Codex Bambergensis, in: Studi Agostiniani — Miscellanea Agostiniana 2, Roma 1931, 235-251, besonders 240. 

? Die von Dold-Baumstark empfohlene Spátdatierung wurde von B. BISCHOFF bereits 1949 mit spürbarem Unbeha- 
gen aufgenommen (Historisches Jahrbuch 62-69, Seite 893) und in der Folgezeit von K. Gamber zu wiederholten Malen als 
paláographische Unmóglichkeit abgelehnt, unter anderem auch in dem mit Dold gemeinsam erarbeiteten 4. Beiheft der 
,Texte und Arbeiten": Das Sakramentar von Salzburg, Beuron 1960, 41-46; vgl. GAMBER, Der Stockholmer Fragment- 
streifen und sein Verháltnis zum Palimpsestsakramentar von Monte Cassino: Ephemerides liturgicae 72 (1958) 111-126, 
besonders 121 mit Anmerkung 23; Codices liturgici latini antiquiores IL, Freiburg (Schweiz) 21968 — Spicilegii Friburgen- 
sis Subsidia 1,2, 330-331, nr. 701; ID. in: S. REHLE, Sacramentarium Gelasianum mixtum von Saint-Amand, Regensburg 
1973 - Textus patristici et liturgici quos edidit Institutum Liturgicum Ratisbonense 10, Seite 11. 

3 Nicht anders verfuhr W. Thiele in Vetus Latina 11, nachdem er festgestellt hatte, daB sich das in der beneventani- 
schen Gregorhandschrift überlieferte Lektionssakramentar in den von ihm untersuchten Partien (Sap 10,10-12; Sir 31,8-11; 
Ecclesiasticus-Cento aus Sir 44-45) ohne nennenswerte textliche Eigenheiten in die p-Tradition einreiht. 


Monte Cassino, Archivio della Badia Compactiones XIII. 1 


CLA III 382 


Mit dem unter Abt Theobald (1022-35) geschriebenen ,Grimoaldus-Homiliarium"'! ist 
ein 4 cm hoher Streifen eines Doppelblattes auf uns gekommen, der auf eine vermutlich süd- 
italienische Unzialhandschrift des ausgehenden 8. Jahrhunderts zurückgeht? und acht kurze 
Fragmente aus dem ersten Korintherbrief bewahrt. Zurechtgeschnitten wurde er um das Jahr 
1686, als die Bindung des ,,Grimoaldus-Homiliariums" einer Verstárkung bedurfte, wieder- 
entdeckt im Jahr 1937, als er die Aufmerksamkeit des cassinesischen Bibliothekars Dom 
Mauro Inguanez auf sich zog. 

Für die Kollation standen die Vorderseite von fol. 1 und die Rückseite von fol. 2 zur 
Verfügung, die bei LowE abfotografiert sind und folgende Bruchstücke aus 1 Cor 1, 3 und 4 
überliefern: 


1 Cor 1,5-6 in illo in omni verbo et in omnc» scientia sicut testimonium christi auf fol. 1R (col. I); 
] Cor 1,17 sed evangelizare non in «sa»pientia verbi ut non evac auf fol. IR (col. II); 
1 Cor 3,22 sive hic mundus sive vita sive mors sive presentia sive futura omnia enim auf fol. 2V (col. I); 
] Cor 49 poto enim deus nos novissimos apostolos ostendit tamquam morti auf fol. 2V (col. IT). 


Zu Vers 4,0 soll das Fragment unter seiner Bibliothekssignatur für die ungewóhnliche 
Umstellung - novissimos apostolos als Begleiter des Amiatinus genannt werden. 


! Monte Cassino, Archivio della Badia 109; über den Casinensis 109, der wie der zugehórige Casinensis 104 in der 
Hauptsache ein Werk des Schreibers Grimoaldus ist und ,,Sermones et homiliae diversorum Patrum" enthált, informiert 
Band 1,2 des Codicum Casinensium manuscriptorum catalogus, Monte Cassino 1923, 144-151. 

? LowE, a. a. O., zur Bestátigung vgl. BiscHoFF, Panorama 249 Anmerkung 124 - MS III 29 Anmerkung 124. 


München, Bayerische Staatsbibliothek Clm 4577 


CLA IX 1243 
BiscHOFF, Schreibschulen Y, besonders 23, 28 und 30, ferner 22 mit Anmerkung 2, 61, 71 sowie Tafel 1c mit den ersten 
Zeilen von Phlm (fol. 81V); vgl. auch Schreibschulen l1 198 


20 27. 1. 1996 Vetus Latina 22 


154 Einleitung 


K. BIERBRAUER, Die Ornamentik frühkarolingischer Handschriften aus Bayern, München 1979 — Abhandlungen der 
philosophisch-historischen Klasse der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Neue Folge 84, besonders 32 und 
107, nr. 10, sowie Taf. 20, 3-9 und Taf. 21, 1-6 

—. Die vorkarolingischen und karolingischen Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek, 2 Teilbánde Wiesbaden 
1990 - Katalog der illuminierten Handschriften der Bayerischen Staatsbibliothek in München 1, Textband 48-49, nr. 
84; Tafelband 46, Abbildungen 160-163 (zur Initialornamentik) 

FREDE, Vetus Latina 25, 92 


| Benediktbeurer Urkunde von 1437 (fol. I) - 1 weiteres Vorsatzblatt (fol. 12) 4 96 
Blátter, gezáhlt 19 und 2-95; zwischen fol. 12 und fol. 13 ein ungezáhltes Blatt mit Rm 8,38 
— 10,4, von fol. 1? fehlt die untere Hálfte; Format 250 x 185 mm, Schriftraum ca. 215 X ca. 
150 mm; zwei Spalten zu 23-30 Zeilen; die in Langzeilen geschriebenen Blátter 7 und 41 
sind Ersatzblütter des 11. Jahrhunderts und enthalten Rm 1,11 — 2,12 enim — peccaverunt? 
und 2 Cor 7,7 — 8,15 in solatio — non minoravit; zwei weitere Lücken, die nicht durch 
Ersatzblütter geschlossen wurden, klaffen zwischen fol. 51 und 52 (desunt Gal 6,13 - KA 
Eph A 30 neque — diaboli) und zwischen fol. 90 und 91 (desunt Hbr 12,1-26 ideoque — 
semel). — Da es sich bei der Paulushandschrift, die im spáteren 8. Jahrhundert! von einer 
Haupthand und zwei weiteren Hánden des Benediktbeurer Skriptoriums in vorkarolingischer 
Minuskel geschrieben wurde, um eine Schwesterhandschrift zu M handelt, kann auf ihre 
Anführung im allgemeinen verzichtet werden?. 


! Die bei BIERBRAUER, Die vorkarolingischen und karolingischen Handschriften ..., Textband 17 und 48, für Clm 
6229 (M) und Clm 4577 empfohlene Datierung ,,3. Viertel 8. Jh." kann das Richtige treffen, ist aber eher etwas zu früh als 
zu spát; vgl. oben Seite 56. 

? Nach BiSCHOFF, Schreibschulen I 61, erscheint die ,enge textliche Verwandtschaft zwischen Clm 6229 und Clm 
4571 ... wie eine erwünschte Beglaubigung der vom Augenschein empfohlenen Verwandtschaft der Schrift". — Weitere 
Merkmale, in denen sich das Nahverhàltnis zwischen Clm 6229 (M) und Clm 4577 aufs deutlichste spiegelt, sind das 
übereinstimmende Rahmenwerk (vgl. FREDE, a. a. O.), die beidemal vorhandenen liturgischen Marginalien (vgl. R. 
DuBors, Marginalia Gallicana: Tijdschrift voor Liturgie 50 [1966] 473-478) und die zwei oben (Seite 57) bei M genannten 
Schlufistücke, die in 4577 auf fol. 92R-95V erscheinen (vgl. auch I. HILBERG, Sancti Eusebii Hieronymi Epistulae. Pars I: 
Epistulae I-LXX, Wien und Leipzig 1910 2 CSEL 54, p. 143, zu den Handschriften /. und o). 


München, Bayerische Staatsbibliothek Clm 9545 


S. HELLMANN, Sedulius Scottus, München 1906 — Quellen und Untersuchungen zur lateinischen Philologie des Mittelalters 
1,1, 186-190 und 191, nr. ! 

BiscHOFF, Schreibschulen II 249 

FREDE, Vetus Latina 24/2, 26 und 273; 25, 92 


Nach einigen Blattverlusten noch 166 fol. im Format 290 x 240 mm; wáhrend die Blát- 
ter 77-166, die Sedulius" Pauluskommentar zu Rm — 2 Cor in stark verkürzter Fassung bie- 
ten, aus dem 10. Jahrhundert datieren, sind die Blátter 1-76 mit dem Pauluscorpus und den 
Katholischen Briefen etwas früher anzusetzen und vielleicht schon im ausgehenden 9. Jahr- 
hundert entstanden. Die Textkolumnen der biblischen Bücher (218 x 123 mm; 29 Langzei- 
len) begleitet ein Randkommentar, der Hrabanus Maurus (t 856) bereits benützt und von 
einer etwas jüngeren Hand durch Interlinearglossen ergánzt wurde. In der zweiten Hálfte des 
11. Jahrhunderts wurden auf dem Rand von fol. 38R ein Gedicht in Distichen und auf der 
ursprünglich leeren Seite fol. 76V eine neumierte Blasius-Lesung eingetragen!; die beiden 
verstümmelten Doppelblátter, die die Handschrift vorn und hinten umfangen, gehen auf eine 
Gregor-Handschrift (GR-M Ev) aus der ersten Hálfte des 9. Jahrhunderts zurück, deren et- 
was flüchtige Schrift B. BiscHorF ,,Verwandtschaft mit Regensburger Hánden" erwágen 
lief. 

Das zu Anfang unvollstündige Pauluscorpus setzt auf fol. IR mit Rm 1,30 odibiles ein 
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und reicht bis fol. 62V, wo Hbr endet und PROL cath beginnt. Der erste Korintherbrief und 
die folgenden Briefe in der Reihenfolge Th Col werden durch die entsprechenden Prologe 
der Reihe Ma eingeleitet (deest PROL Phil Ma); der Brief an die Hebráer beginnt auf fol. 
53V mit PROL Hbr Arg. 

Der nach Fotografien kollationierte Monacensis 9545 liest eine wenig spektakulàre Vul- 
gata, die sich mit der von M im ersten Korintherbrief jedoch nur hin und wieder berührt; für 
seltenere und interessant erscheinende Lesarten wird er unter seiner Bibliothekssignatur zi- 
tiert (clm 9545). 


! Das Gedicht Plorat pytagoras ist zugánglich bei HELLMANN, a. a. O. 186 Anmerkung 1; das neumierte Blasius- 
Officium von fol. 76V legt die Vermutung nahe, daf unsere für Oberalteich nachweisbare Handschrift vorher in St. Blasien 
war und von dort in das vermutlich von St. Blasien aus besiedelte Oberalteich kam: Vgl. CHR. E. INEICHEN-EDER, Mittel- 
alterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz 4,1: Bistümer Passau und Regensburg, München 1977594. 

? Vgl. BISCHOFF, Schreibschulen Y 264; weitere Überbleibsel desselben Gregor-Codex fanden sich in den Einbánden 
von Clm 9510 und Clm 9534 und als Schutzblátter in Clm 9564 und Clm 9636. 


St. Gallen, Stiftsbibliothek 11 


CLA VII 896 

A. BRUCKNER, Scriptoria Medii Aevi Helvetica. Denkmáler Schweizerischer Schreibkunst des Mittelalters. II. Schreibschu- 
len der Diózese Konstanz. St. Gallen I, Genf 1936, besonders 54 

FISCHER, Bibeltext 203 — Bibelhandschriften 180-181 

W. THIELE, Sirachtexte in St. Gallen, in: (Hg. O. P. Clavadetscher, H. Maurer, St. Sonderegger) Florilegium Sangallense. 
Festschrift für J. Duft zum 65. Geburtstag, St. Gallen und Sigmaringen 1980, 267-287, besonders 268-281 

B. VON SCARPATETTI, Schreiber-Zuweisungen in St. Galler Handschriften des achten und neunten Jahrhunderts, in: (Hg. P. 
Ochsenbein, E. Ziegler) Codices Sangallenses. Festschrift für J. Duft zum 80. Geburtstag, Sigmaringen 1995, 25-56, 
besonders 27 und 36 

FREDE, Vetus Latina 25, 93 

ScHULZ-FLÜGEL, Vetus Latina 10/3, 19-20 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 53-55; 11/2, 38-41 


4 Papierspiegelblátter, je 2 vorn und hinten 4 268 folia membranacea, die nach 5t. Gal- 
ler Sitte paginiert sind; Format ca. 220 x ca. 130 mm, Schriftraum 170-182 x 90-95 mm; die 
Zeilenzahl schwankt zwischen 18 und 27 Langzeilen; in der zweiten Hálfte des 8. Jahrhun- 
derts in vorkarolingischer und alemannischer Minuskel von wenigstens sechs Kopisten in St. 
Gallen geschrieben. ,,Zu den ültesten Partien ... gehóren die PP. 58-106 Z. 2 v. o. 422-503 
Z. 13 v. 0., 533 Z. 1-13 v. o. von Winithar*?; aus einem zeitgenossischen, halb ausgelóschten 
Eintrag ergibt sich das Jahr 781 als Terminus ad quem der Niederschrift (Secundum vic- 
torium ab inicio mundi usque in presens tempus anni sunt VI DCCCCLXXXIII ..., p. 1). 

Die Sammelhandschrift vereint verschiedene Exzerpte und Texte, darunter viele bibli- 
sche aus beiden Testamenten; auf p. 119-180 finden sich Auszüge aus allen Paulusbriefen, 
die in derselben ungewóhnlichen Reihenfolge dargeboten werden wie in der Winithar-Hand- 
schrift St. Gallen 70 (S): ... Col Th Hbr Tm ...; an letzter Stelle steht auf p. 176-180 in vol- 
ler Lànge der Philemonbrief, ausgestattet mit PROL Phlm Ma. Die einzelnen ,Sentenzen" 
aus Paulus sind beginnend mit nr. 18 fortlaufend numeriert, wobei die Nummern 105-114 
versehentlich zweifach vergeben wurden; aufferhalb der geschlossenen Sentenzenreihe steht 
auf p. 50-56 das Stück Hbr 10,38 — 11,40 (de fide fide ipsorum secundum epistolam pauli 


apostoli ad ebreos). — Der erste Korintherbrief ist auf p. 128-141 mit folgenden Stücken 
vertreten?: 
1,19-31 nr. 34 auf p. 128-129 Auslassungen: nos — graecis (1,23-24), videte — mundi! (1,26-27), eius — 


redemptio (1,29-30) 
2,8-9 nr. 35 auf p. 129 betitelt: de ignorancia iudaeorum; Vers 8 erst ab si 


20* 
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23M 338. nr. 36 auf p. 129-130 betitelt: de ignotis hominis; Auslassungen: non — spiritus (2,12-13), nos — 
carnalibus (2,16 — 3,1), adhuc — dedit (3,2-5) 

3,13-17 nr. 37 auf p. 130 betitelt: de manifestacione 

3,19-20 nr. 38 auf p. 130-131 betitelt: de sapiencia mundi 

4,15-16 nr. 39 auf p. 131 betitelt: de parentibus 

5.5 nr. 40 auf p. 131 betitelt: de peccatoribus 

5,6 nr. 41 auf p. 131 betitelt: de firmento corrupcione; erst ab nescitis 

6,2-3 nr. 42 auf p. 131 betitelt: quod apostoli angelos iudicabunt; Vers 2 erst ab er; ausgelassen 
sind: qui — nescitis 

6,12-13 nr. 43 auf p. 131-132 betitelt: quod licet non expedit; Vers 13 nur bis testruet 

6,115 - 7,4 nr. 44 auf p. 132-133 betitelt: de corporum membra 

7,7-1 nr. 45 auf p. 133 betitelt: de donis propriis a deo; Vers 7 ab sed unusquisque 

7825 nr. 46 auf p. 133 betitelt: de virginibus; nur bis consecutus a domino 

7,28 nr. 47 auf p. 133 betitelt: quod his qui nubent non peccant; nur bis huiusmodi 

7,38-40 nr. 48 auf p. 133-134 betitelt: de eo qui matrimonio iungit virginem suam; Vers 38 ab qui; Vers 
40 nur bis consilium 

8,8 nr. 49 auf p. 134 betitelt: de esca 

8,13 nr. 50 auf p. 134 betitelt: de scandalo escae 

9,7-14 nr. 51 auf p. 134-135  betitelt: de militantibus; ausgelassen sind Vers 8 und numquid — christi 
(9,9-12) 

9,24 nr. 52 auf p. 135 betitelt: de his qui in stadio currunt; nur bis prabium (ex apium) 

10,22-24 nr. 53 auf p. 135 betitelt: que licent non expediunt; Vers 22 erst ab omnia! ; Vers 24 nur bis 
querat 

14,4-11 nr. 54 auf p. 135-136 betitelt: qui linguis loquitur; ohne die Verse 6-10 

14,13-19 nr. 55 auf p. 136 betitelt: de eo qui loquitur lingua; ohne die Verse 16-17 

15,35-56 nr. 56 auf p. 136-139 betitelt: de resurreccione mortuorum 


Wie von H. J. Frede für Th — Hbr beschrieben, ist der Sangallensis 11 auch in den aus 1 


Cor genommenen Versen ein nahezu identischer Begleiter der Winithar-Handschrift S, so 
daB bemerkenswerte Sonderlesarten fast vóllig fehlen; für die bis dato kollationierten Aus- 
züge aus 1 Cor 1-8 (nr. 34-50) habe ich mir gerade drei Differenzen notiert, die den Consen- 
sus codicum in signifikanter Weise stóren: 


3,8 sunt S 2 V] 4 qui autem incrimentum dat deus est St. Gallen 11 
S29 in die S - V] in via St. Gallen 11 
8,13 quapropter si S 2 V] quod si St. Gallen 11 


Den genannten Abweichungen stehen über 30 wágbare ,,Bindefehler" gegenüber; auffállig 
ist, daB es zu den in S vorgenommenen Korrekturen in St. Gallen 11 keine Entsprechungen 
gibt: 


2,14 percipit S? « V] percipiet St. Gallen 11 2 S* 
6.12 potestate S? — V] potestatem St. Gallen 11 - S* 
6,13 venter S? - V] ventre St. Gallen 11; cf ventere S* 


7,9 se S? - V] sic St. Gallen 11; cf sec S* 


Erstkollation nach Fotografien, doch werden nur die wenigen von S verschiedenen Vari- 
anten im kritischen Apparat genannt; für Sir 1-43 hat sich die Miszellanhandschrift, die zu 
unserer Paulusausgabe kaum etwas Neues wird beitragen kónnen, als hochkarátiger Vulgata- 
zeuge erwiesen. 


! BRUCKNER, a. à. O.; vgl. VON SCARPATETTI, a. a. O. 27. 

? Die den einzelnen Auszügen beigegebenen Überschriften, die meine Tabelle in der rechten Spalte verzeichnet, ste- 
hen jeweils am Rand oder im freien Raum der auslaufenden Zeile des vorangehenden Exzerptes; man kann darum davon 
ausgehen, daf sie erst nach der Niederschrift des Textes hinzugefügt wurden: Vgl. W. THIELE in: Vetus Latina 11/2 (1987) 
38. 
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Città del Vaticano, Vatic. lat. 5755 p. 95-131. 148-291. 308-323 Palimpsest 


CLA I 32 

A. DOLD, Zwei Bobbienser Palimpseste mit frühestem Vulgatatext aus Cod. Vat. lat. 5763 u. Cod. Carolin. Guelferbytanus. 
Anhang: Geschabte Paulustexte der 1. Hálfte des 7. Jahrh. mit einer gleichzeitigen unbekannten Liste paulinischer 
Leseabschnitte in einer Bobbienser Handschrift (Cod. Vat. lat. 5755), Beuron 1931 2 Texte und Arbeiten 19-20, 51- 
83 

P. SALMON, Les manuscrits liturgiques latins de la Bibliothéque Vaticane II. Sacramentaires épistoliers évangéliaires gra- 
duels missels, Città del Vaticano 1969 — Studi e testi 253, 66, nr. 138 

FREDE, Vetus Latina 25, 94 


Der Vaticanus latinus 5755 ist ein Augustinus-Codex De Trinitate des 11. Jahrhunderts, 
für dessen Herstellung unter anderem! 98 Blátter eines palimpsestierten Paulus-Codex des 7. 
Jahrhunderts verwendet wurden. Die alte Unzialhandschrift wurde bei ihrer Umarbeitung 
nur geringfügig auf 310 x 250 mm beschnitten; ihr Schriftspiegel (zwei Spalten, 31 Zeilen) 
maf; 227 x 180 mm. Randvermerke über den liturgischen Gebrauch zahlreicher Stellen und 
eine mit diesen Randvermerken im wesentlichen übereinstimmende Perikopenliste (p. 308, 
col. II - p. 309, col. I) zeigen, da die geschabte Paulushandschrift ehedem für Vorlese- 
zwecke verwendet wurde; die für die liturgischen Marginalien und die Perikopenliste be- 
nützte Kursive deutet auf Bobbio als Entstehungsort hin?. 

Wie schon in Band 24 und Band 25 wird die schlecht lesbare? Vulgatahandschrift auch 
in der vorliegenden Ausgabe nicht herangezogen; die aus einem um 1000 geschriebenen 
Lektionar stammenden Schutzblátter, die dem Vaticanus latinus 5755 vorn und hinten einge- 
heftet sind (p. 1-2; p. 324-325)! und in Vetus Latina 25 für die Perikope Hbr 3,1-6 vergli- 
chen werden konnten, enthalten keine Lesung aus dem ersten Korintherbrief. 


L Vgl. CLA 1 33: , VATIC. LAT. 5755 (pages 292-307) LUCANUS, PHARSALIA VIII. 60-524" aus einer anderen Unzial- 
handschrift des 7. Jahrhunderts. 

2 Bobbio cursive* (LOWE, a. a. O.). 

? Dorp mufite die Handschrift am Original studieren, ,,denn die Paulustexte waren ... meist so gründlich geschabt, 
daB eine Aufnahme derselben mittels der Palimpsestphotographie auf den meisten Seiten kaum viel Gewinn versprochen 
hátte* (a. a. O. 52). 

^ Format ca. 305 x ca. 235 mm; Schriftraum 240 x 160 mm; 24 Langzeilen; vgl. A. DoLD, Ungewóhnliche und 
fremdartige Lesungstexte für die Feier der Hl. Messe auf einem in Cod. Vat. Lat. 5755 eingehefteten Vorsatzblatt, in: ID., 
Palimpsest-Studien I, Beuron 1955 - Texte und Arbeiten 45, 65-72 


Verona, Biblioteca Capitolare LXXXVIII (83) 


G. TURRINI, /ndice dei Codici Capitolari di Verona redatto nel 1625 dal Canonico Agostino Rezzani, Verona 1965, 40 

G. G. MEERSSEMAN, Les capitules du diurnal de Saint-Denis (Cod. Verona Cap. LXXXVIII, saec. IX), Fribourg (Suisse) 
1986 - Spicilegium Friburgense 30 

FREDE, Vetus Latina 25, 95 

GRYSON, Vetus Latina 12, 889-890 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 123; 11/2, 82 


80 Blátter, wobei das Pergament der ersten Lage (- der Blátter 1-8) anders beschaffen 
ist als das der folgenden neun; Format 148 x 116 mm; eine Gemeinschaftsleistung zahlrei- 
cher Hànde, die sámtlich dem 9. Jahrhundert angehóren und mehrheitlich um 850 anzuset- 
zen sind. Zu der karolingischen Minuskel Pariser Stilart, die für die Blátter 9-80 paláogra- 
phisch kennzeichnend ist, passen Eigentümlichkeiten in der Interpunktion, wie sie für das 
Skriptorium von Saint-Denis beobachtet worden sind!, und die auf fol. 76R-79R stehenden 
Antiphonen und Responsorien de sancto Cucufato, die ihrererseits nach Saint-Denis wei- 
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sen?. , Offenbar veronesisch sind nur ff. 1-8, die nicht viel spáter geschrieben sind (saec. 
IX2)'? und aufer Gebeten und Litaneien zwei Reihen mit Antiphonen lesen, deren zweite am 
Ende von fol. 8V abrupt abbricht. Wann und unter welchen Umstánden die neun Pariser La- 
gen nach Verona kamen und mit dem veronesischen Quaternio zusammengebunden wurden, 
láft sich nicht mehr sagen. 

Der Pariser Lektionarteil, der mit fol. 9R einsetzt (incipiunt lectiones anni circuli), 
enthált auBer den eigentlichen Lectiones und dem schon erwáhnten Cucufas-Officium auch 
Kostproben aus christlichen Dichtern (fol. 57R-60R. 61V-65R. 80V: Texte aus PRU, BOE, 
VEN ... auf zum Teil palimpsestierten Bláttern); von den insgesamt 211 wohl fürs Chorge- 
bet bestimmten^ Kurzlesungen, die der Lektionarteil umfaft (fol. 9R-56V. 60V-61V. 65V- 
75V), sind sechs aus dem ersten Korintherbrief geschópft; im einzelnen handelt es sich dabei 
um: 


iL Het auf fol. 54V/SSR Kontext: De cotidiano; nr. 179 bei MEERSSEMAN (p. 86-87) 

3,8-11 auf fol. 51 V/52R Vers 8 erst ab unusquisque; zu lesen In dedicatione templi; nr. 169 bei 
MEERSSEMAN (p. 85) 

3.16-17 auf fol. 52R Kontext: De cotidiano; nr. 170 bei MEERSSEMAN (p. 85) 

4,5 auf fol. 11V ab nolite; zu lesen De adventu domini; nr. 15 bei MEERSSEMAN (p. 59) 

15,58 auf fol. 73R ab stabiles; Kontext: De cotidiano; nr. 189 bei MEERSSEMAN (p. 88) 

16,13-14 auf fol. 74R Kontext: De cotidiano; nr. 196 bei MEERSSEMAN (p. 88) 


Mit der nur wenig àlteren Bibel von Saint-Riquier* (Q), die wohl ebenfalls in Saint- 
Denis entstand? und in den gerade zitierten Versen lediglich zwei von V abweichende Les- 
arten bietet (quod est statt qui est in 3,11 und in omni opere statt in opere in 15,58), hat Ve- 
rona LXXXVIII nicht blofi die Pariser Abstammung, sondern auch diese beiden Varianten 
gemein. Gleichwohl wáre es übertrieben zu sagen, die Affinitát zur Q- Vulgata sei insgesamt 
manifest und der transalpine Ursprung des Lektionars auch an der Textgestalt ohne weiteres 
abzulesen. Vielmehr hátte sich die naheliegende (und in Vetus Latina 11/1 und 25 auch 
durchgeführte) Annahme veronesischer Entstehung vom Text her auch für die Verse aus l 
Cor aufrechterhalten lassen, da Verona LXXXVIII und der unter dem veronesischen Erzdia- 
kon Pacificus (t 844) vollendete Doppelcomes p" (Biblioteca Capitolare LXXXII) in ihren 
gemeinsamen Stücken ihrerseits zwei wágbare Übereinstimmungen zeigen (Auslassung von 
dei in 3,10; quod est statt qui est in 3,11)5. So sind es in der Hauptsache die paláographi- 
schen und liturgiewissenschaftlichen Indizien, die eine Neubestimmung des Herkunftsortes 
geraten erscheinen liefen. 

Neukollation nach Fotografien; Notata unter der Bibliothekssignatur. Meerssemans 
Ausgabe wurde zu Kontrollzwecken verglichen; dabei bestátigte sich der von W. Thiele für 
Sirach beschriebene Mangel, daB die Edition, die auf Meerssemans ansprechende Einleitung 
folgt, nicht wenige Fehler aufweist". 


! Besonders typisch für Saint-Denis ist, daB ,le point d'interrogation, formé comme trait ondulé, n'est pas 
accompagné d'un point unique, comme c'est l'habitude, mais de deux points" (MEERSSEMAN, a. a. O. 10); vgl. J. VÉZIN, Le 
point d'interrogation, un élément de datation et de localisation des manuscrits. L'exemple de Saint-Denis au IX* siécle: 
Scriptorium 34 (1980) 181-196, besonders 183. 

2 L'office de ce saint, martyrisé à Barcelone au III? siécle, se lit dans un antiphonaire du XII* siécle de l'abbaye de 
Saint-Denis, actuellment cod. lat. 17296 de la Bibliotheque Nationale à Paris. Une ajoute à la passio de S. Cucuphas (25 
juillet) nous informe que l'abbé Hilduin (815-844) fit déposer les reliques du martyr dans la crypte de l'église abbatiale aux 
pieds de S. Denis. L'introduction de l'office dans la liturgie de l'abbaye doit étre rattachée à cet événement vers 835. La 
transcription de l'office vers 850 à la suite de notre recueil confirme que les cahiers II-X proviennent de Saint-Denis" 
(MEERSSEMAN, a. à. O. 13). — Anders als in Saint-Denis hat man in Verona von Cucufas nie Notiz genommen, so daB 
man den Namen des Mürtyrers in veronesischen Kalendern vergeblich sucht: Vgl. G. G. MEERSSEMAN, E. ADDA, J. 
DESHUSSES, L 'orazionale dell'arcidiacono Pacifico e il Carpsum del cantore Stefano. Studi e testi sulla liturgia del duomo 
di Verona dal IX all' XI sec., Friburgo (Svizzera) 1974 — Spicilegium Friburgense 21, 138-145, 196-201 sowie 204-215 
(keine Cucufas betreffenden Eintragungen im Martyrologium Pacifici, in den Calendaria veronesia sec. IX inc. und im Ca- 
lendarium Carpsi). 

? B. BiscHorF brieflich an Meersseman und zitiert bei diesem, a. a. O. 10 Anmerkung 7. 
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4 So K. GAMBER, Codices liturgici latini antiquiores Yl, Freiburg (Schweiz) 1968 — Spicilegii Friburgensis Subsidia 
1,2, Seite 589, nr. 1627; vgl. H. J. FREDE in: Vetus Latina 25 (1976) 95. 

5 Siehe oben Seite 61 und Anmerkung 1 auf Seite 62; vgl. BiscHOFF, Panorama 237 Anmerkung 29 - MS III 12 
Anmerkung 29. 

6 Trennfehler ergeben sich demgegenüber für 1,4, wo pV anstelle des zweiten vobis nobis liest, und für 3,10, wo nur 
p superedificavit hat. 

7 Allein für die paar Zeilen, die 1 Cor betreffen, habe ich nicht weniger als vier Corrigenda notiert; zu lesen ist: in 
Perikope nr. 15 statt concilia : consilia; in Perikope nr. 179 statt scentia : scientia und statt confirmatum est vobis : 
confirmatum est in vobis; schlieBlich in Perikope nr. 189 statt inmobiles : immobiles. 


Wien, Osterreichische Nationalbibliothek lat. 732 fol. 64-178 


CLA X 1487; vgl. p. [xviii] - [xix] ,Mondsee* 

H. J. HERMANN, Die frühmittelalterlichen Handschriften des Abendlandes, Leipzig 1923 — Beschreibendes Verzeichnis der 
illuminierten Handschriften in Ósterreich 8. Neue Folge: Die illuminierten Handschriften und Inkunabeln der Natio- 
nalbibliothek in Wien 1, 174-176, nr. 65; Abbildung 121 

K. HoLTER, Der Codex Millenarius im Rahmen der Mondseer und Salzburger Buchmalerei, in: W. NEUMÜLLER, K. 
HOLTER, Der Codex Millenarius, Linz 1959 — Forschungen zur Geschichte Oberósterreichs 6, 71-188, besonders 143- 
145 

— in: Baiernzeit in Oberósterreich. Das Land zwischen Inn und Enns vom Ausgang der Antike bis zum Ende des 8. Jahr- 
hunderts, Linz 21977 - 96. Katalog des Oberósterreichischen Landesmuseums, 213 und 361, nr. 639, dazu die Abbil- 
dungen 73-74 

BiscHoFF, Schreibschulen 1I 20 (vgl. Tafel II a) 

FREDE, Vetus Latina 25, 96 


178 Blátter; die ersten 63 mit 1-2 Mcc stammen aus dem 13. Jahrhundert; die folgenden 
115 (fol. 64-178) datieren aus der Zeit um oder kurz nach 800 und enthalten eine Teilaus- 
gabe des Corpus Paulinum (fol. 64R-116R) und Homilien von Gregor dem GroBen (GR-M 
Ev) und Augustin (fol. 117R-178V); der Paulusteil umfaBt den Rómerbrief (fol. 64R-88R), 
das Argumentum 1 Cor Ma als vereinzeltes Vorsatzstück (fol. 88R), den ersten Korinther- 
brief (fol. 88V-112R), den zweiten Thessalonicherbrief (fol. 112R-115R) und schlieflich 
Philemon (fol. 115R-116R). — Format 300 x ca. 215 mm, Schriftraum 230 x 148-152 mm; 
zwei Spalten zu 21-22 Zeilen; die frühkarolingische Minuskel der Althandschrift ist eine 
Schwere runde, aufrechte und etwas niedrige Schrift von mehr als einer Hand" (BISCHOFF) 
und weist nach Mondsee, wo der Codex bis zur Aufhebung der Abtei im Jahre 1791 aufbe- 
wahrt wurde. 

Die nach Fotografien verglichene Handschrift wird wegen ihrer Textverwandtschaft mit 
H' allenfalls für einzelne interessant erscheinende Lesarten genannt werden. 


! Siehe oben Seite 53-54 mit Anmerkung 4. 


Wien, Ósterreichische Nationalbibliothek lat. 1190 fol. 16-292 


A. CHROUST, Monumenta Palaeographica. Denkmáler der Schreibkunst des Mittelalters. Erste Abteilung: Schrifttafeln in 
lateinischer und deutscher Sprache, |. Serie München 1902-1906, Lieferung XI (1904), Tafeln 6-7 

H. J. HERMANN, Die frühmittelalterlichen Handschriften des Abendlandes, Leipzig 1923 — Beschreibendes Verzeichnis der 
illuminierten Handschriften in Osterreich 8. Neue Folge: Die illuminierten Handschriften und Inkunabeln der Natio- 
nalbibliothek in Wien 1, 66-72, nr. 12; Abbildungen 43-48 

FISCHER, Bibelausgaben 561 — Bibelhandschriften 69 

—-, Bibeltext 185. 189 — Bibelhandschriften 150. 158 

C. NORDENFALK in: Karl der Grofe, Katalog der Ausstellung, Aachen 1965, 305-306, nr. 493 

BiscHorF, Schreibschulen ll 262 

FREDE, Vetus Latina 25, 96-97 

THIELE, Vetus Latina 11/1, 123-124; 11/2, 83; 26/1, 50* 
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271 Blátter, die beschnitten noch ca. 365 x ca. 285 mm messen (Schriftraum ca. 295 x 
225 mm) und durch starken Gebrauch und Násse gelitten haben; drei Spalten mit variieren- 
der Zeilenzahl (60-61 Zeilen in 1 Cor); im zweiten Drittel des 9. Jahrhunderts von zahlrei- 
chen nordfranzósischen Hànden in einem noch nicht lokalisierten Skriptorium in flüchtiger 
karolingischer Minuskel geschrieben; die einbándige Bibel, die lange Zeit irrtümlich mit Abt 
Rado von Saint-Vaast d' Arras (t 815) in Zusammenhang gebracht wurde!, befand sich im 
12. Jahrhundert in Bóhmen oder Máhren, wie altslawische Glossen aus dieser Zeit zeigen, 
und traf spátestens 1576 in der Wiener Hofbibliothek ein. — Die vorgebundenen Bliátter 1- 
15 enthalten Lektionen und Homilien zur liturgischen Ergánzung (fol. 1-3; geschrieben im 
dritten Drittel des 9. Jahrhunderts)? und den in der Althandschrift fehlenden Psalter (fol. 4- 
15; geschrieben saec. X)*. 

Bereits Berger hatte darauf aufmerksam gemacht, daf Wien lat. 1190 in der Apostelge- 
schichte, den Briefen und der Offenbarung einen Text liest, ,,qui parait étre en général celui 
du manuscrit 93* (2 Q)*. — H. J. Frede hat Bergers Diagnose für das Pauluscorpus dahin- 
gehend práüzisiert, daB der Wiener Pandekt das Rahmenwerk der Pariser Bibel in allen Stük- 
ken wiederholt und in seiner Vulgata gegenüber Q beziehungsweise Q? so wenig Neues zu 
bieten hat, ,,daB nur die Annahme einer Abschrift dem Sachverhalt gerecht wird'5; ebenso 
haben die Textanalysen W. Thieles zutage gefórdert, daB sich Wien lat. 1190 auch in Sapi- 
entia und Sirach nur vereinzelt gegen Q absetzt. — Nachdem Stichproben ergeben haben, 
daf) der erste Korintherbrief keine Sonderstellung innehat, kann die epigonale und mit wenig 
Sorgfalt geschriebene Handschrift wie schon in Vetus Latina 25 auch in der vorliegenden 
Ausgabe aufer Betracht bleiben. 


! Zur Widerlegung BISCHOFF, a. a. O. (gegen BERGER, Vulgate 108-1 10, CHROUST und HERMANN, a. a. O. 67); vgl. 
ID., Panorama 238 Anmerkung 32 - MS III 12 Anmerkung 32 und 1D. in: Der Stuttgarter Bilderpsalter. Bibl. fol. 23 Würt- 
tembergische Landesbibliothek Stuttgart. Band 2: Untersuchungen, Stuttgart o. J. (1968), 26, desgleichen FISCHER und 
NORDENFALK 4. d. O. 

? Auf der Verso-Seite des dritten Blattes, die ursprünglich nur den SchluB von GR-M Ev 21,7 enthielt und zu mehr 
als zwei Dritteln leer geblieben war, hat eine deutsche Hand des 11. Jahrhunderts noch vier Cantica eingetragen (Is 12,1-6; 
38,10-20; 1 Rg 2,1-10; Ex 15,1-10). 

3 Ps 102,17 — 151 fin. auf fol. 4-7; Ps 1,1 — 102,17 auf fol. 8-15. 

^ Vgl. BERGER, Vulgate 110-111. 

5 H. J. FREDE in: Verus Latina 25 (1976) 96. 


Wien, Osterreichische Nationalbibliothek lat. Ser. nov. 2065 (früher fragm. 9/8) 


CLA X 1513; vgl. p. [xix] 

K. HOLTER, Der Codex Millenarius im Rahmen der Mondseer und Salzburger Buchmalerei, in: W. Neumüller, K. Holter, 
Der Codex Millenarius, Linz 1959 — Forschungen zur Geschichte Oberósterreichs 6, 71-188, besonders 142-143 

O. MAZAL, F. UNTERKIRCHER, Katalog der abendlündischen Handschriften der Ósterreichischen Nationalbibliothek. ,,Se- 
ries nova" (Neuerwerbungen) 2/1, Wien 1963 2 Museion. Veróffentlichungen der Ósterreichischen Nationalbiblio- 
thek. Neue Folge, 4. Reihe, 2. Band, Teil 2/1, 161-162 

K. HOLTER in: Baiernzeit in Oberósterreich. Das Land zwischen Inn und Enns vom Ausgang der Antike bis zum Ende des 
8. Jahrhunderts, Linz ?1977 - 96. Katalog des Oberósterreichischen Landesmuseums, 213 und 361, nr. 638, dazu Ab- 
bildung 72 

BiscHoFF, Schreibschulen II 16 und ófter (Register Seite 284) 

FREDE, Vetus Latina 25, 97 


Fragmente einer Pergamenthandschrift von ca. 800, die aus Einbánden von Mondseer 
Handschriften der Ósterreichischen Nationalbibliothek herausgelóst wurden, dazu noch drei 
Papierfragmente mit Textabdrücken in ihrer Leimschicht; ganze Folien, die unversehrt ge- 
blieben sind und noch 272 x 190 mm messen, sind leider in der Minderzahl, die meisten 
Überbleibsel sind kleiner, vielfach nur Streifen mit wenig Text; Schriftraum ca. 208 x ca. 
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